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Rücktritt der ſpaniſchen Regierung
Stagatspräſident nimmt den Kücktritt an Auch in Rumänien Kabinekksumbildung

Die ſpaniſche Regierung hat geſtern
w ihren Rücktritt beſchloſſen.Na derkmonatiuer Ferienpauſe trat das

Parlament unter umfaſſenden Sicherheits-
maßnahmen der Polizei zuſammen. Miniſter
präſident Samper nahm ſofort das Wort,
um ſeine bisherige Politik zu rechtfertigen.
Anſchließend erklärte der Führer der katho
ſchen Volksaktion, Gil Robles, ſeine
Partei werde die Regierung nicht mehr
unterſtützen. Die Kabinettsmitglieder zogen
ſich darauf zur Beratung zurück. Nach kurzer

t teilte der Landwirtſchaftsminiſter der
C ſe den Rücktrittsbeſchluß der Regierung

Der Miniſterpräſident begab ſich ſodann
zum Präſidenten der Republik, der das Rück-
trittsgeſuch des Geſamtkabinetts annahm.
Samper gab dem Staatspröſidenten den Rat,
das Parlament nicht aufzulöſen, ſondern aus
ihm eine Mehrheitsregierung auf der Grund-
lage der radikalen Partei mit Einſchluß der
Agrarier und der katholiſchen Volksaktion zu
bilden. Das Parlament hat ſich bis zur
Löſung der Kriſe vertagt. Heute wird der
Präſident die Beratungen mit den Partei-
führern aufnehmen. Die polizeilichen Vor-
ſichtsmaßnahmen zur Verhinderung von
marxiſtiſchen Gewalttaten ſindaußerordentlich verſtärkt worden.

Die katalaniſche Regierung hat ſich
geweigert, den von der Madrider Zen-
tralregierung zur Aufdeckung des Waffen-
ſchmuggels für das ganze Land eingeſetzten
Sonderrichter Unterſuchungen auf katalani-
ſchem Gebiet durchführen zu laſſen.

Kurswechſel in Rumänien?
Tatareseun als Außenminiſter?

Auch in Rumänien kommt es jetzt zu
einer Kabinettsumbildung. Obwohl ſich wie-
derholt die Notwendigkeit einer Umbildung
des Kabinetts Tatarescu bemerkbar
machte, konnte ſich der Miniſterpräſident bis-
her nicht zu den erforderlichen Umbeſetzungen
entſchließen, da zwiſchen ihm und dem Partei-
präſidenten Conſtantin Bratianu offen-
kundig keine Einigkeit über die Perſönlich-
keiten beſtand, die bei der Regierungsumbil
dung berückſichtigt werden ſollten. Die Gegen-
ſätze, die zwiſchen den älteren Politikern der
Liberalen Partei und der Gruppe der Jungen
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ſeit jeher beſtanden, machten ſich zweifellos
auch hier geltend. Der Miniſterpräſident hat
nunmehr den Rücktritt des Handels-
miniſters Teodores en und den Tod des
Unterſtaatsſekretärs Mavrodi zum Anlaß ge-
nommen, ein Miniſterium zuſammenzuſetzen,
das den Wünſchen des Königs und ſeinen Ab-
ſichten entſprechen ſoll. Es wurde deshalb der
Geſamtrücktritt des Kabinetts er-
klärt. Nach dem Geſamtrücktritt des Kabinetts
betraute Carol Tataresecu ſofort erneut mit
der Regierungsbildung. Wie aus politiſchen
Kreiſen verlautet, will Tatareseu verſuchen,
auch außerhalb der Liberalen Partei ſtehende
Perſönlichkeiten in das Kabinett aufzunehmen.

Wie kurz nach der Neubetrauung Tata-
resenus mit der Regierungsbildung aus
Kreiſen, die Außenminiſter Titulescn nahe
ſtehen, bekannt wird, dürfte ſich Titu-
lescenu nicht bereit zeigen, das Außen
miniſterium im neuen Kabinett Tatarescnu
wieder zu übernehmen.

Dieſe Meldung hat nun in Paris große
Aufregung hervorgerufen, da man hier an-
nimmt, daß Tatareseu ſelbſt das Außen
miniſterium übernehmen wolle und daß da-

mit ein neuer Kurs der rumäniſchen
Außenpolitik einſetzen könne. Beſondere Be
fürchtungen beſtehen hinſichtlich des Zu-
ſammenhaltens der Kleinen Entente.
„Le Jour“ weiſt auf den Zwieſpalt hin, der
König Carol und ſeinen Miniſterpräſidenten
Tatarescu von Titulescu trenne. Es handele
ſich nicht etwa nur um eine formale Kabinetts-
umbildung, ſondern um eine viel ernſtere
Aenderung. Tituleseu gehe, weil ſein Miniſter
präſident, ſeine Kollegen und die Mehrheit
ſeiner Partei eine Politik ablehnten, die dar
auf hinauslaufe, den Wolf d. h. Sowjet-
rußland in die Hürde zu laſſen. Sein Ab-
tritt bedeute, daß Rumänien ſich von
Frankreich entferne. Das ſei eine
Folge der erſtaunlichen ſowjetfreundlichen
Politik des Quai d'Orſay. Rumänien ſei da
mit auf die Verluſtliſte zu ſetzen, auf der be-
reits Polen ſtehe. „Oeuvre“ hält den Rück-
tritt Titulescus, falls er endgültig werden
ſollte, als ſehr beunruhigend für diejenigen
Kreiſe in Frankreich und Europa, die vor
allem auf die Erhaltung des Status quo be-
dacht ſeien. „Echo de Paris“ ſpricht von
einem außenpolitiſchen Druck, für den das
Blatt Berlin Rom und Warſchau verant
wortlich machen möchte.

Der Führer auf dem Kyffhäuſer
auf der Rückfahrt vom Bückeberg.

Der Führer, der am Sonntag nach Be-
endigung der Feier auf dem Bückeberg nach
Hannvver gekommen war und hier über-
nachtete, verließ geſtern die Stadt. Vor dem
Gebäude des Oberpräſidiums hatten ſich, ob-
wohl niemand von der bevorſtehenden Ab-
fahrt verſtändigt worden war, viele Menſchen
eingefunden, die dem Führer, als er um
11.15 Uhr den Kraftwagen beſtieg, begeiſtert
zujubelten. Die Fahrt des Führers ging dann
über Hildesheim in den Har z. Ueber Nord-
hauſen ging es dann in die Goldene Aue,
aus der in ſatteſten Farben die Höhenzüge
des Kyffhäuſergebirges ſtiegen. Der Führer
beſichtigte das dem Reichskriegerbund Kyff-
häuſerbund gehörende Nationaldenk-
mal, insbeſondere auch die Ehrenhalle,
in der über Opferſteinen die Fahnen der
Kriegervereine aus der Gebieten aufbewahrt

weröen, die Verſailles Deutſchland nahm. Jn
dieſer Halle befindet ſich jetzt auch eine Ge
denktafel für die Gefallenen des Weltkrieges,
der Freikorps und der Hitlerbewegung.

26 Bomben erxplodierken
Aufſtandsplan in Kuba aufgedeckt.

Die kubaniſche Regierung hat über die
Provinzen Havanna und Santiago den
Belagerungszuſtand verhängt, nach-
dem es ihr gelungen war, einen kommuniſti-
ſchen Aufſtandsplan aufzudecken. 30 ehemalige
Offiziere wurden verhaftet. Das Einſchreiten
der Regierung erfolgte, weil in der vergange-
nen Nacht in verſchiedenen Gegenden Havan-
nas 26 Bomben zur Exploſion gebracht wor-
den waren. Die Regierung teilt mit, daß ſie
die Lage vollkommen beherrſche.

'auch nicht viel geſchrieben. Er
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Deutſch und klar
De O. Am heutigen 2. Oktober hatte

Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von
Hindenburg ſeinen 87. Geburtstag gefeiert.
Er iſt nicht mehr unter den Lebenden, und
doch: Er lebt! Im Felöherrnturm zu Tannen-
berg zieht eine Ehrenwache auf, und das
deutſche Volk gedenkt in Stille und Ehrfurcht
des Verewigten, der am Schauplatz eines der
größten und im ſtrategiſchen Sinne klaſſiſch
ſten Siege der Weltgeſchichte den letzten Schlaf
ſchläft. Der Mythos Hindenburg ſteht zwin
gend vor uns: Die ragende Geſtalt mit dem
wuchtigen Schädel, der Mann der inneren
und äußeren Haltung bis an die Schwelle des
Grabes, der Preuße herber Pflichterfüllung
und jener Wortklarheit, wie ſie die vorbild-
hafte Schule echten Preußentums und preußi
ſchen Soldatentums beſonders ausgeprägt
hat. Auf wen ſollte das Nürnberger Wort
Adolf Hitlers, daß alles, was wir tun und
denken, ſagen und ſchreiben, deutſch und klar
ſein ſoll, tiefer zutreffen als auf Hindenburg,
den Preußen und Deutſchen, den Soldaten
und Feldherrn?

Hindenburg hat nie viel geſprochen und
liebte weder

vieles Reden noch langatmige Briefe. Auch
in dieſem Bezirk war er vollſtändig Soldat.
Knapp und kurz, faſt harſch, wie ſeine tiefe
Stimme klang, war, was er der Umwelt mit-
zuteilen hatte. Schmückende Beiworte, farben-
frohe Ausmalung von Meinungen und Zielen,
Superlative, überſteigerte Ausdrucksweiſe,
all dies war ihm um ſo fremder, als er kein
muſiſcher Menſch war und deshalb zu Dich-
tung und Muſik, Kunſt und Schrifttum ein
durch bewußten Abſtand gekennzeichnetes
Verhältnis hatte. Das hat ſich ſelbſtverſtänd-
lich auf ſein Weſen ausgewirkt. Und doch
konnte es nicht entſcheidend ſein. Nicht etwa

Charak
hielten

die Wort

nur die beſonderen Umſtände ſeines
ters und ſeines urtümlichen Weſens
ihn fern von einer Gefahrenzone, W
und Schrift ſtets in ſich bergen. Es waren
vielmehr preußiſche Diſziplin und Tradition,
die ihn allüberall durchleuchteten, und die ihn,
ſo wie er war, auch zum Vorbild für das
Klare und Deutſche ſchlechthin werden ließen.

Wenn der Führer in Nürnberg das Wort
vom Deutſchen und Klaren ſo unterſtrich, ſo
hat er das nicht ohne eine beſtimmte Abſicht
getan. Er hat es vielmehr als gegenwarts
nahe Forderung her ausgeſtellt. Denn immer
wieder tut es dem ringenden Volke not,
ſeine Gedanken zu ordnen, zu zügeln, zu di
ſziplinieren, für ſie auch in Wort und Schrift
die Formen zu, finden, die ſeinem Zeitalter ge-
mäß ſind. Hier aber liegt manches im argen,
und es iſt nicht verwunderlich, daß ſich
mahnenden Stimmen mehren. Gewiß iſt es
für eine unbeſchwingte Zeit leichter, der Ge
fahr ſprachlicher Verwilderung zu entgehen.
Für uns, als Zeugen eines ſehr bewegten
Zeitalters. erfüllt mit neuer Gläubigkeit, mit
klingendem Aufbruch, iſt die Verführung
des falſchen Zungenſchlages größer. Denn es
iſt ſchwer, in Wort und Schrift zu meiſtern,
was ſich allzu gewaltſam über die Lippen
drängt. Die Geſtaltungskraft einer großen
Zeitwende will auch hier gültige Form finden.
An uns iſt es, wachſam darum bemüht zu ſein.

Es wird erheblicher Anſtrengungen bedür-
fen, um auch in Wort und Schrift jenen Stil
zu finden, der der Tiefenſchichtung unſerer
geiſtigen und ſeeliſchen Wende entſpricht und
der Forderung „Deutſch und klar“ gerecht
wird. Jn erſter Linie gilt es, jeder Form von
Sprachverwilderung entſchloſſen den Kampf
anzuſagen und allem Schwulſt und allem und
jedem falſchen Pathos einen Damm entgegen-
zuſetzen. Dieſe Erſcheinungen bilden eine
Form des nationalen Kitſches, der man,
weil ſie nicht unmittelbar greifbar iſt,
nur ſchwer zu Leibe rücken kann. Jm
Schrifttum kann man die Uebeltäter wohl
packen. Und es geſchieht auch hin und wieder.
Aber bei Anſprachen iſt man dieſen Erſcheinun-
gen vielfach wehrlos ausgeliefert. Was gut
gemeint iſt, gerät dadurch in Gefahr, als
Wirkung in ſein Gegenteil verkehrt zu wer-
den. Eine verbogene Sprache, eine unklare,
überſteigerte oder verwirrte Ausdrucksweiſe
kann ſelbſt bei beſter Abſicht zur anſteckenden
Krankheit für Sprecher und Hörer, Schreiber
und Leſer werden. Sie kann ſich zu einer
Klitterung der Gefühle auswachſen, das Echte
verkitſchen, das Große verkleinern, das Wahre
verdunkeln und das Starke zerſetzen.

Form und Jnhalt ſtehen ſtets in inniger
Wechſelwirkung zueinander. Der beſte Jn-
halt wird gefährdet, wenn man ihm eine
Form gibt, die ſeinem Weſen nicht entſpricht.
Es gibt eine Größenordnung der Worte, die
eingehalten ſein will. Tuk es nicht, ſoman
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der Rede und Schreibſttl geſchwollen,

ch und ungenießbar. d die Menſchen,
die voll innerer Bereitſchaß ſolches anhören,
nehmen in der Tat Schaden an ihrer Seele

Es gibt eine gehobene Sprache und eine
Sprache des Alltags. Wer Has verwechſelt,
begibt ſich der Eiziwirkungsmöglichkeit auf
Menſchen. Große “Worte, zu oft und bei
unpaſſender Gelegenheit wiederholt,
führen zu ſprachlicher Entwertung,zur Abſtumpfung, zur Zerſtörung.
Das iſt wie bei der Münze, die allzu ſchnell
von Hand zu Hand wandert. Das Bild ver
wiſcht ſich. Sie wird unanſehnlich. Bald
nimmt ſie niemand mehr an. Dann hat ſie
nur noch den Metallwert, der bekanntlich
ſtets gering iſt. Worte aber ſind volkhafte
Werte. Wer ſie zerſtört, bewußt oder unbe-
wußt, lädt große Schuld auf ſich. Auch auf dem
Gebiete des geſprochenen und geſchriebenen
Wortes kommt es darauf an, den Stil für die
evolutionäre Epoche zu finden, in die wir
eingetreten ſind. Denn ſonſt beginnen die
Deutſchen wieder, zwei verſchiene Sprachen
zu ſprechen. Und zum Schluß verſtehen ſie
einander nicht mehr.

Deutſch und klar ſoll deshalb unſere Rede
und unſere Schreibe ſein, fernab von jedem
bizarren Barock. Faſſen wir deshalb auch
unſere ſprachlichen Zügel wieder ſtraffer!
Werden wir wieder kurz, knapp, ein wenig
rauſchloſer. Sagen wir nicht in Stunden, was
in Minuten geſagt werden kann. „Ent-
rümpeln“ wir unſeren Sprachſchatz und auch

unſere Gefühle! Dann werden wir die
Gefahr vermeiden, daß ſich das national-
ſozialiſtiſche Geiſtesgut verdünnt, daß ſich
mit einer verdorbenen Rede auch die Ge
danken, die echt und gut ſind, verwirren, daß
ſich das Heroiſche zur Poſe verbiegt. Ge-
ſprochenes und geſchriebenes Wort iſt höchſte
Verpflichtung!

Die Hindenburg-5pende
zu Hindenburgs Geburtstag.

Gemäß den von dem verewigten Herrn
Reichspräſidenten noch zu Lebzeiten getroffe-
nen Verfügungen hat ſeine Schöpfung, die
Hindenburg-Spende, auch diesmal zum 2. Ok-
tober wiederum 424 000 RM. an notleidende
Kriegsbeſchädigte, Kriegshinterbliebene und
Veteranen ausgezahlt. 2838 Perſonen wurden
mit durchweg je 150 RM. bedacht.

Vorbeimarſch vor Miniſter Ruſt

Führer-Nachwuchs zeigte ſein Können.
Eine Herbſtgeländeſportübung der natio-

nal politiſchen Erziehungsanſtal-
ten im Weſer-Berggelände fand am Montag
mit einer Beſichtigung ihren Abſchluß. Jn
mehrſtündigen Vorführungen gaben die Schü-
ler der zehn in Gemeinſchaftslagern verſam-
melten Anſtalten Preußens einen Querſchnitt
durch ihre körperliche und geländeſportliche
Erziehung. Als nach drei Stunden Vor-
führungen ein Vorbeimarſch das Programm
beendete, konnte Miniſter Rüſt mit ſtolzer
Freude die Glückwünſche ſeiner Gäſte ent-
gegennehmen und den Jungmannen Lob und
Anerkennung zollen.

Der Reichsinnenminiſter hat ſich damit
einverſtanden erklärt, daß bis zum 31. März
1935 von den Ländern, Gemeinden und Ge-
meindeverbänden 10 Prozent der frei-
werdenden Beamtenſtellen des
unteren Dienſtes vorzugsweiſe mit be-
währten Kämpfern für die nationale
Erhebung beſetzt werden. Für die preußiſche
allgemeine und innere Staatsverwaltung
kann die Vergünſtigung bis 20 Prozent der
Stellen des unteren Dienſtes ausgedehnt
werden.

Für das humaniſtiche Bildungsideal

Tagung der Altphilologen der Prov. Sachſen
Jm Feſtſaal der Lateiniſchen Hauptſchule

der Franckeſchen Stiftungen hatten ſich am
Montagvormittag die Vertreter des deutſchen
Altphilologenverbandes Landesverband Pro-
vinz Sachſen-Anhalt getroffen, um in mehr-
ſtündiger Arbeitstagung ſich Klarheit über
Standort und Richtung ihrer Erziehungs-
aufgabe zu verſchaffen. Studiendirektor Dr.
Holtorf, Sangerhauſen, begrüßte die Ver-
ſammlung, darunter die Vertreter der
Univerſitäten ſowie Oberſchulrat Dr. Wey-
nand als Vertreter des Oberpräſidenten
ſowie Miniſterialrat Dr. Rammelt vom An-
haltiſchen Staats miniſterium. Er zeigte, wie
die Entwicklung von der Lernſchule der Vor-
kriegszeit über die Arbeitsſchule der Nach-
kriegszeit hin zur Charakterſchule des neuen
Reiches geführt habe. Von gläubigem Jdea-
lismus getragen erklärte er, daß der Führer
Adolf Hitler die Jugenderziehung ſeines
völkiſchen Staates in humaniſtiſchem Geiſte
wünſche, daß das unſterbliche „griechiſche
Schönheitsideal, die wundervolle Verbindung
herrlicher körperlicher Schönheit mit ſtrahlen-
dem Geiſt und edelſter Seele“ der deutſchen
Jugend voranleuchten müſſe, Griechenland
und Germanentum gzemeinſam umſchließend.
Der dritte Humanismus, weit entfernt von
blutleerem Klaſſizismus und zielloſen Hiſto-
rismus, wolle ewige Menſchheitswerte für
den deutſchen Menſchen des Dritten Reiches
gewinnen nach den Leitſätzen Werner Jägers
aus dem vergangenen Jahre. Platons Jdeal-
typ des Bürgers, der „Kaloskagathos“, war
das Produkt einer Zuchtwahl; auch unſer
Gymnaſium ſoll den ſtaatsgebundenen, ſtolzen
und raſſebewußten deutſchen Menſchen ſchaffen
helfen.

Schwere Kampfſtellung.
Oberſchulrat Dr. Weynand überbrachke die

Grüße des Oberpräſidenten aus Magdebürg.
Er wies auf die ſchwierige Kampfſtellung hin,
in der ſich trotz aller zukunftsgläubigen Worte

Dienstag, 2. Oktodes

Litauen in die Enge geirieben
Die Großmächte erinnern Litauen nachdrücklich an das Memelſtaint

Wie in Tilſit bekannt wird, ſind die
Vertreter der Unterzeichnermächte des
Memelabkommens, England, Frank
reich und Jtalien, dieſer Tage in
Kowno im litaniſchen Außenminiſterinm
vorſtellig geworden, um im Auftrage ihrer
Regierungen gegen die lita niſchen Ver-
tragsverletzungen im Memelgebiet
Verwahrung einzulegen. Wie zuverläſſig
verlautet, haben die Vertreter der Mächte
zum Ausdruck gebracht, daß die Maßnahmen
der litauiſchen Regierung im Memelgebiet
bei ihren Regierungen größte Beſorgnis her-
vorgerufen hätten, und daß es mit Rückſicht
auf den auch in Genf eingenommenen Stand-
punkt der Unverletzlichkeit der Verträge not
wendig ſei, die geſetzmäßigen Zu-ſtände im Memelgebiet unverzüglich
wiederher zuſtellen.

Der litauiſchen Regierung ſoll weiter die
Mitteilung gemacht worden ſein, daß mit der
Prüfung der kürzlich den Unterzeichner-
mächten in Genf überreichten Memel-
beſchwerde ein juriſtiſcher Ausſchuß beauf-
tragt worden ſei. Sollte es ſich herausſtellen,
daß die Maßnahmen Litauens in Widerſpruch
zum Memelſtatut ſtänden, ſo würden die
Unterzeichnermächte ſofort weitere energiſche
Schritte zur Wiederherſtellung des Rechts-
zuſtandes unternehmen.

Miniſterpräſident Gömbös
über das Verhältnis Ungarn Dentſchland.

Aus Anlaß des zweiten Jahrestages der
Regierungsübernahme durch Gömbös
ſprach der Miniſterpräſident im Rundfunk.

Als Leitmotiv der ungariſchen Politik ſtellte
Gömbös folgende Sätze auf: Aufrechterhal-
tung alter Freundſchaften, Schaffung neuer
Freundſchaften, Kampf mit friedlichen Mitteln
um die Vertragsreviſion und Sicherung des
Beſtandes der unter Fremdherrſchaft ge-
langten ungariſchen Minderheiten. Gegen-
über Deutſchland hege Ungarn unver-
ändert ſtarke Sympathien und hoffe, daß das
Dritte Reich in jeder Beziehung den ihm mit
Recht gebührenden Platz in der Gemeinſchaft
der Nationen Europas einnehme und zu einer
gewaltigen Quelle der friedlichen, ſchöpferi-
ſchen Arbeit des modernen Nachkrieg- Europas
werde. Nach Betonung der Freundſchaft zu
Bulgarien und der Türkei erklärte Gömbös,
daß er die Freundſchaft Frankreichs und
die Beſſerung des Verhältniſſes zur Kleinen
Entente aufrichtig wünſche. Eine franzoſen-
freundliche Politik ſei aber n ur im Falle des
Vorhandenſeins der regalen objektiven Vor-
bedingungen möglich.

Eden reiſt nach Dänemark
Wie jetzt amtlich mitgeteilt wird, hat

Großſiegelbewahrer Eden von der däniſchen
Regierung die Einladung erhalten, Däne-
mark in der Zeit vom 12. bis 14. Oktober
einen Beſuch abzuſtatten. Eden hat dieſe Ein-
ladung angenommen.
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Englands Premierminiſter Macdonald
wird am Donnerstag ſeine Arbeit wieder
aufnehmen. Der Erholungsurlaub ſoll dem
Geſundheitszuſtande des Premierminiſters
außerordentlich genutzt haben.

Hkurmzeichen über Frankreich?
Widerſtand der Marxiſten gegen Doumergue Für den Juſtizminiſter

Die Staatsreform Donmergues ſtößt auf
den entſchiedenen Widerſtand der marxi-
ſtiſchen Einheitsfront, zu der ſich
ſchon ſeit einiger Zeit die Sozialiſten und
Kommuniſten zuſammengeſchloſſen haben.
Die Blätter der Einheitsfront haben ſchon
vor einigen Tagen Straßenkundgebungen
angekündigt. Am 13. Oktober werden die
ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Stoß-
trupps aufmarſchieren. Die Frontkämp-
fer haben daraufhin erklärt, daß auch ſie
nicht zu Hauſe bleiben werden, und ihre Ver-
einigung hat nun ihre 900 000 Mitglieder
aufgefordert, ſich bereitzuhalten, auf die
Straße zu gehen. Am Montag iſt überall ein
Anuſchlag, der dieſen Aufruf enthält, ange
klebt worden. Wie „Echo de Paris“ meldet,
ſoll Donmergne beagbſichtigen, in ſeiner näch-
ſten Rundfunkrede einen beſonders ſcharfen
Vorſtoß gegen den Marxismus zu unter-
nehmen.

Juſtizminiſter Chéron, der der Rechten
Schlettſtadt im

ſeinem Eintreffen von links-
radikalen Elementen ausgepfiffen. Auch in
Metz, wo Chéron am Sonntagabend ein-
traf, wiederholten ſich dieſe Kundgebungen.

naheſteht, wurde in
Elſaß bei

Jn Lyon wurden bei einer Wahlverſamm-
lung einer rechtsſtehenden Partei Angehörige

das Gymnaſium befinde und bekannte ſich
mutig in einer gegen früher unveränderten
Geiſteshaltung zu dem humaniſtiſchen Bil-
dungsideal. Eine Schwerpunktverſchiebung
freilich ſei zu verzeichnen: man lege heute
den Nachdruck nicht mehr auf die Spätantike,
ſondern auf die Frühzeit der Entwicklung.
Aber man bewahre das Wiſſen um das Weſen
der Sprache, man pflege den echten Herois-
mus, wie das ſeit jeher geſchehen ſei, und
glaube unerſchüttert an den Wert der Antike,
ja, man ringe darum. Und in dieſem Sinne
gelte es, ſtark und ruhig weiterzuarbeiten.

Neue Deutung Platons.
Nachdem ſich die tiefe Bewegung, die auf

dieſe Worte gefolgt war, gelegt hatte, ergriff
Studiendirektor Dr. Holtorf, Sangerhauſen,
das Wort zu ſeinem Vortrag: „Das Schick-
ſalslied des griechiſchen Volkes, der letzte
Sinn des platoniſchen Denkens“. Er ging
aus von der modernen Anſchauung, daß die
Griechen im Verlauf eines Jahrtauſends in
mehreren Wellen vom Norden her auf ihre
Halbinſel gedrungen ſind, alſo mit uns
aus gleichem Blute ſtammen. Tragiſch iſt das
Schickſal der blonden Eroberer: ſie ſchufen
eine neue Kultur, doch verfielen ſie der
Raſſenmiſchung körperlich wie geiſtig und ver-
ſchwanden ſo aus der Geſchichte. Das Geſchick
Spartas, das Schickſal Athens läßt ſich nur
ſo reſtlos erklären. Gegen die Demohkratie,
die ſchon damals die Solidarität aller Pro-
letarier und den Klaſſenkampfgedanken pre-
digte, gegen den Sittenverfall im Gefolge des
relativiſtiſchen Sophismus, der die Freiheit
des Jndividuums lehrte, indem er den
Menſchen zum Maß aller Dinge machte, ſtand
Platon auf und lehrte die Sorge um die
Erhaltung derjenigen raſſiſchen Urelemente,
die kulturſchaffend Schönheit und Würde
höheren Menſchentums erzeugen, Er ſah das
Volkstum als Träger des Staates. Und

hierin liegt für uns Heutige der letzte Sinn
aller platoniſchen Philoſophie. Wichtig in der
Standesgliederung des nordiſch beſtimmten

Staatsideals Platons iſt der Platz, den er

und Gegner des Redners handgemein und
wechſelten Revolverſchüſſe. Einige
Perſonen wurde dabei verletzt.

Die „ſäuberung“ geht weiter
Neue Verhaftungen in der Sowjetunion.
Die Säuberungsaktion in der Sowjetunion

geht weiter. Auf Veranlaſſung des Zentral-
komitees der Kommuniſtiſchen Partei ſind
nicht weniger als 30 führende Perſönlich-
keiten ihrer Poſten in den Abteilungen für
Staatsgüter und kollektive Bauernwirt-
ſchaften wegen angeblicher Sabotage durch
Nichtablieferung der vorgeſchriebenen Menge
von Getreide an den Staat enthoben worden.
Weiter ſind 61 Leiter von Kollektivbauwirt-
ſchaften und Staatsgütern abgeſetzt worden.
38 von ihnen wurden verhaftet. Sie ſollen
die Jntereſſen des Staates geſchädigt haben
und werden ſehr ſtreng verurteilt werden.
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Der neue deutſche Botſchafter Graf von
d er Schulenburg iſt geſtern vormittag
in Moskau eingetroffen.

Auf Malta ſind die Rechts anwälte
in einen 24ſtündigen Proteſtſtreik wegen
der Einführung der malteſiſchen Gerichts-
ſprache getreten.

den Menſchen zuweiſt, bei denen der Verſtand
eine größtmögliche Schulung erhalten hat:
den Philoſophen. Jhnen allein kommt die
Herrſchaft im Staate zu. Wehrſtand und Er-
werbsſtand ſind dieſer Führerausleſe unter-
geordnet. Erziehung der Jugend und Aus-
richtung der Kunſt erfolgt durch den Staat,
der alle volksbildenden und volkserhaltenden
Kräfte fördert. Freilich erſchien Platon
ſeinem Volke zu ſpät; der Verfall der Sitten
und die Auflöſung der Familie hatte die
Häuſer leer gemacht. Das Ende kam. Für
uns Heutige aber ſoll Platon mit dem Führer
Wegweiſer zu neuer Zukunft ſein.

Griechiſche Menſchendarſtellung.
Studienrat Dr. Sellheim führte in einem

Lichtbildervortrag die Darſtellung der menſch-
lichen Geſtalt in der griechiſchen, vornehmlich
klaſſiſchen Kunſt als Ausdruck des Raſſen-
bewußtſeins vor. Er ging aus von der Schul-
lektüre des Homer, von ſeinen Studien unter
Geheimrat Robert und von Anregungen
ſeines Onkels, die ihn frühzeitig und rezel-
mäßig auf dieſes intereſſante Teilgebiet ge-
wieſen hätten. Er ſchilderte Griechenland als
bevölkert von Vertretern einer mediterranen,
einer vorderaſiatiſch-dinariſchen Raſſe (mit
dem Höhepunkt der mykeniſchen Kultur) und
einer in zwei Wellen ſpürbaren nordiſchen
Raſſe, die die helleniſche Kultur geſchaffen
habe. Dazu kommt eine Anzahl weiterer
raſſiſcher Einflüſſe, die jedoch weniger blut-
mäßig wirkſam geworden ſind. Die klaſſiſche
Zeit des fünften und vierten vorchriſtlichen
Jahrhunderts als Blütezeit der helleniſchen
Kultur hat nun, wie der Redner an Bei-
ſpielen männlicher und weiblicher Körper
zeigte, ganz beſtimmte, genau abgegrenzte
Typen geſchaffen, und zwar griechiſch-
nordiſche und andersraſſige, wobei das
Körperliche als Spiegelbild der geiſtig-
ſeeliſchen Struktur gegeben wird. Aus dieſen
Beiſpielen ergibt ſich, daß das Schönheits
ideal der helleniſchen Zeit nordiſch beſtimmt
war.

65 Jahre ſchwarzer Huſar
Soldatenjnbiläum von Mackenſens.

Geſtern beging Generalfeldmarſchall von
Mackenſen in Falkenwalde bei Stettin
ſein 65jähriges Soldatenjubiläum. Am
1. Oktober 1869 war der damals faſt Zwanzig-
jährige beim 2. Leibhuſarenregiment in Liſſa
in Poſen als Einjährig-Freiwilliger einge
treten. Nachdem der junge Einjährige den
Krieg 1870 mitgemacht hatte, in deſſen Ver
lauf er zum Leutnant befördert wurde,
beſuchte er die Unt verſität Halle, um
Landwirtſchaft zu ſtudieren. Zwei Jahre
ſpäter durfte er wieder in ſein altes Regiment
als aktiver Soldat eintreten. Nach einigen
Dienſtjahren wurde er zum Generalſtab
abkommandiert und im Jahre 1893 mit der
Führung des 1. Leibhuſarenregiments beauf-
tragt. 1900 wurde der inzwiſchen geadelte
und zum dienſttuenden General à la suite
Beförderte zum Kommandeur der neuen ver-
einigten Leibhuſarenbrigade ernannt. 7908
erfolgte ſeine Ernennung zum General des
17. Armeekorps. Jm Weltkrieg ſtand er an
der Spitze dieſes Armeekorps und war an
der Schlacht bei Tannenberg maßgeblich
beteiligt. Einige Zeit ſpäter war er Fühcer
der 9. Armee, und im April 1915 übernahm
Generaloberſt von Mackenſen das Komman o
der 11. Armee und ſchlug die berühmte
Schlacht bei Gorlice-Tarnow, deren Erfolg
ihm den Titel Generalfeldmarſchall eintrug.
Auf ſeinem Rückmarſch nach Ungarn geriet
der Generalfeldmarſchall noch en Gefangen-
ſchaft, aus der er erſt Ende 1919 nach Deutſch
land zurückkehrte. Der Generalfeldmarſchall,
der Ehrenmitglied des NS. Deutſchen Front
kämpfer-Bundes (Stahlhelm) iſt, gehört ſeit
Auguſt 1933 dem Preußiſchen Staatsrat an.

Der Sgar-Abſtimmungskalender
Ein Beitrag zum Winterhilfswerk an der Saar

Der Landesleiter der Deutſchen Front im
Saargebiet, Pirro, erläßt folgenden Auf-
ruf: Der Abſtimmungskampf im Saargebiet
geht ſeinem Höhepunkt zu. Das ganze
deutſche Volk muß dieſen Kampf mit inner-
ſter Anteilnahme und ſtändigem Jntereſſe
verfolgen. Dieſem Ziel dient der Saar-
Abſtimmungskalender (Preis 1,
Mark), ein Abreißkalender, der 100 Tage vom
5. Oktober 1934 ab bis zum Tage der Saar-
abſtimmung, dem 13. Januar 1935, läuft. Er
muß in dieſen 100 Tagen in jedem deutſchen
Arbeitsraum hängen und an den Kampf unſe-
rer Volksgenoſſen im Saargebiet mahnen.
Sein Reinertrag dient mit dazu, das Winter-
hilfswerk an der Saar aufzubauen. Jnſeinem Inhalt zeigt der Kalender die ſchickſal
hafte Verbundenheit der Saar mit dem Reich
und bildet ſo ein großes und wichtiges Auf
klärungswerk, an dem jeder Deutſche tätigen
Anteil nehmen muß. Jch bitte das ganze
deutſche Volk, ſich für dieſes Hilfswerk an der
Saar einzuſetzen, um den doppelten Zweck
zu erxeichen: Arbeit für die Saarabſtimmung,
Gewinnung von Mitteln für das Winterhilfs-
werk an der Saar.
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JFur Deutſchen Fronl“ übergekrelen

In einer in Ottweiler (Saar) abge-
haltenen Verſammlung der Deutſchen Front
wurde mitgeteilt, daß der bisherige ſozial-
demokratiſche Stadtverordnete Kaſper ſeine
Aemter zur Verfügung geſtellt hat und zur
Deutſchen Front übergetreten iſt. Ferner
hat der kommuniſtiſche Stadtrat Wilhelm
Dieſel ſeinen Uebertritt zur Deutſchen
Front mitgeteilt mit der Begründung, daß
er als Deutſcher nur für Deutſchland ſtimmen
könne.

Die Geſchichte Roms.
„Das Schickſalslied des römiſchen Volkes“

nannte Studienrat Dr. Lohriſch, Wernige-
rode, ſeine Ueberſchau über die römiſche Ge
ſchichte. Er begann ſeine Ausführungen mit
einer Kritik der Spenglerſchen Untergaugs-
theorie, nach der das Abendland um das Jahr
2200 endgültig erloſchen ſein ſoll, und vertrat
den Standpunkt, daß Kultur nicht, wie bei
Spengler, Subſtanz, ſondern eine Funktion
iſt. Unter dieſem Aſpekt zeigt ſich die römiſche
Geſchichte als in der Tat abhängig von der
Feſtigkeit und Geſundheit des Volkskörpers,
insbeſondere des bäuerlichen Adels, der in
den Anfängen noch durch richtige Ehegeſetz-
gebung Geburtsadel und Amtsadel an der
Macht erhalten konnte. Jm Gefolge des
2. puniſchen Krieges aber begann der ſelbſt
mörderiſche Weg des römiſchen Volkes zum
Jmperialismus, zunächſt als mächtige und
machtvolle Ausweitung ſichthar, dann aber
gefolgt von der Sturmzeit, in der M. P. Cato
als letzter bäuerlich bewußter Warner auf
ſtand. Er ſah, daß Roms Ende nicht durch
die Pöbelherrſchaft, ſondern durch
raſſiſchen Verfall drohte, wie es denn auch na h
ſeinem Tode eintrat Der blonde Auguſtus
verſuchte einen Umſchwung auf ſeeliſchem
Gebiet zu erzwingen, ſcheiterte aber ebenfalls
an der mangelnden Aufnahmefähigkeit des
blutmäßig ſich auflöſenden Volkes Die Zeit
der Kaiſer iſt dann die Zeit notwendig folgen-
den Verfalls, der ſich nur deshalb ſo lange
hinzog, weil mehrfach nordiſches Blut ein-
ſtrömte.
Zweihundert Jahre Macht.

Als letzter Redner ſprach Studienaſſeſſor
Dr. Lorenz, Halle, über den völkiſchen Ge
danken in der römiſchen Geſchichte des 2. vor
chriſtlichen Jahrhunderts, wobei er den Nach
weis zu führen verſuchte, den Aufſtieg Roms
zur Weltmacht zu erklären aus einer geſunden
Bauernpolitik. Sein Vortrag brachte inter
eſſantes Zahlenmaterial und ſtellte die Perſon
des alten Eato in den Mittelpunkt, von dem
aus geſehen der Aufſtieg und Verfall des
Reiches an die Beachtung und Wahrung der

völkiſchen Grundgetetze gebunden iſt.
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Heimatſchatten
im Prärieneſt

Novelle von Hans Wildgrube.
Es war ein Abend wie alle anderen Abende,

als ich in das Prärieneſt kam, und dennoch
wurde es ein anderer Abend.

Unterwegs traf ich einen Kojotejäger. Er
war ein guter Wildweſtler. Er ſchimpfte auf
ſein Handwerk, denn für jedes Fell eines
Präriewolfes bekam er nur mehr einen Dollar;
und ein Dollar iſt keine Bezahlung für die
Mühe und die Arbeit, wenn man dazu noch
eine ziemlich große Flaſche mit einem richtigen
Schnaps notwendig hatte. Er erzählte mir
auch von dem kleinen, miſerablen, verrufenen
Neſt, in dem ſich die arbeitsloſen Holzfäller aus
den nahen, rieſenhaften Wäldern zu allerhand
unerlaubten Spielen und Unternehmungen
trafen. Er nannte es miſerabel, gefährlich, das
Leben bedrohend, und ich erlebte es ſo, wie
man etwas Seltſames, Gnadenhaftes erlebt.

Jch hatte eine Nacht Zeit, ehe ich den Moun-
tenier-Expreß beſteigen konnte, um weiter
gegenWeſten zu fahren, dem Hafen zu, in dem ich
das Schiff nach Hawai erreichen wollte. Es
war ein einſamer Weg, an leeren Pferde-
koppeln vorbei, deren Pflöcke von vielen
ſcharfen Pferdezähnen abgenagt waren. Jm
Dorf ſelbſt gab es nur wenig Menſchen; dieſes
Neſt war einmal eine Stadt; heute iſt es eine
Ruine. Viele hölzerne Häuſer waren leer. Jn
einem Boardinghouſe hockten fremde Geſellen
und Holzarbeiter und verſpielten das ſauer
verdiente Geld mit abgegriffenen Würfeln.
Die wilde Geſellſchaft ſah wohl einmal flüchtig
auf, ihre Naſen ſchnupperten nach Beute. Einer
war unter ihnen, mit einem hellen Haar und
hellen Augen und einem bäuerlichen Geſicht;
er ſprach mit dem Wirt einige Worte, die ich
wegen des Lärms der wilden Geſellſchaft nicht
hören konnte. Jch konnte auch die Phyſio-
gnomie der Antlitze nicht ſtudieren. Jch hielt
mich in einer dunklen Ecke, aß den in Perga-
ment ſauber verpackten Speck, den der Wirt in
der Eile von dem einzigen Händler des Ortes
geholt hatte. Dieſer Wirt ſprach ein wenig
Deutſch, in der Art, die zwiſchen Engliſch und
einem breiten Platt liegt.

Jch dachte an der Kojotefäger, der mir den
Rat gegeben hatte, die Geſellſchaft ſo raſch wie
möglich ungeſtört zu laſſen, da ſie ſtets mit
allerhand Geſchäften zu tun habe Geſchäften,
außerhalb der Grenze jeder Anſtändigkeit

Der Wirt zeigte mir ein Zimmer, zu dem
man über eine unſaubere Stiege kam. Es ſtand
nur ein Bett in dieſem Raum. Ein Gefüge
aus eiſernen Stäben, das bei der kleinſten Be-
wegung bedenklich zu ſchaukeln anfing; „es war
einmal ein nobles Bett, oh, ein ganz vor-
nehmes Bett aus einem Hotel in Chicago“,
meinte der Wirt, „es müſſen darin ſehr viele
reiche Leute geſchlafen haben. Sie werden

darin von Geld träumen!“
uDer Mond kam langſam heraus, die Sterne

fügten ſich zu hellen Bildern in ihrer ruhigen,
göttlich z Ordnung. Ein ſcharfer Wind ſprang
aus den Bergen herab. Manchmal verlor ſich
der raſch heraufkommende Galopp eines Pfer-
des in einer der kleinen Gaſſen. Geſpenſter-
haft. Es war ohne Zweifel eine etwas aben-
teuerliche Nacht. Jch mußte an das Schickſal
denken, das Menſchen, Land und Städte in
ſeine Geſetze fügt. Jch mußte an den Kojote-
jäger denken, der mich vor dem Prärieneſt ge-
warnt hatte. Die Gefühle, die ſonſt verdäm-
merten, wurden wach; jene Gefühle der Un-
behaglichkeit, der Unſicherheit, jene mahnenden
Gefühle bedrohten Daſeins.

Jn dieſe Gedanken hinein hörte ich plötzlich
den Aufbruch der Spieler; der Lärm ihrer
Stimmen flog eine kurze Weile zu mir herauf.
Es wurde über eine dringende Sache ver-
handelt und die Unterhaltung jäh abgebrochen
als fiele ihnen der fremde Gaſt ein, der etwas
durch das offene Fenſter hören könnte. Die
Stille blieb und es war mir, als würde ein
Kundſchafter in das Haus geſchickt. Es dauerte
nicht lange, dann hörte ich ſchon die Schritte
eines Mannes auf der hölzernen Treppe, ſie
kamen langſam näher, die Tür ging auf und
ein Mann ſtand im Zimmer.

Der Mond war ſtark genug, daß ich in ſeinem
Licht die Geſtalt erkennen konnte. Es war
jener ſtarke, große Mann, der ſo helle Haare
und blaue Augen hatte und ein bäuerliches
Geſicht. Er horchte eine Weile zu mir her-
über, kam dann langſam näher. Der Boden
des Zimmers ſchrie einmal jammernd auf und
der Mann warf zornig die Fäuſte in die Luft;
er ſchwankte faſt bei dem unerwarteten Ruf des
Fußbodens, aber dann kam er doch mit einem
einzigen raſchen Schritt auf mich zu. Eine
Weile blieb er ruhig, regungslos ſtehen. Es
war nur ein Augenblick. Ein einziger Augen-
blick des Lebens. Alles kam darauf an. Aber
ich hatte zwiſchendurch ein eigenartiges Gefühl;
ich dachte mir, der Mann müßte wieder gehen,
unbekannt, wie er gekommen war.

Aber dann taſtete der Fremde weiter vor.
Er neigte ſich etwas,

„Du!“, ſagte er. Ganz ſauber deutſch. Etwas
weich und faſt zärtlich, daß ich lächeln mußte.

Es war eine Erlöſung aus Unſicherheit, aus
einem Zwang. Der Mann erſchrak über das
Lächeln.

„Du redeſt Deutſch? Jch dachte es mir! Biſt
ein Deutſcher

„J'm ſo ſorry!“ wollte er engliſch beginnen,
aber dann beſann er ſich anders. „Ja“, ſagte
er klar. „Hab' ich Sie erſchreckt, Herr?“

„Setz dich her. Freund!“, ſagte ich. Er ſetzte
ſich nicht, wohl kam er näher. „Jch freue mich,
einen Landsmann zu treffen, ſo unerwartet, ſo
weit, weit fort von der Heimat

„Heimat!“, hakte er ein. „Jch komme aus
er hielt wieder ein und ſagte: „Woher biſt du?“

„Jch komme aus Oberdorf
„Oberdorf!“, unterbrach er, lenkte aber ſeine

Erregung in Gleichgültigkeit um. „Das Neſt
kenne ich war einige Male dort. Der
Stadtturm und der Seiler, der ſo ſchöne Schau-
keln macht und kennſt ön das kleine,
grüne Haus daneben, mit den weißen Fenſter-
ſtöcken 7“

„Ja. Dort wohnt die Mutter Rehmer. Du
meinſt doch die Förſterin? Jch bin mit ihr ins
Geſpräch gekommen, bevor ich übers Meer fuhr.
Da erzählte ſie mir von einem Sohn, er hieß
Konrad, glaube ich, und war ausgewandert.
Und er wäre ein guter Junge geworden und
verdiene viel Geld, arbeite rechtſchaffen
ſchrieb er
„Arbeite Geld wiederholte er leiſe.
„Ja, und ſie weinte oft vor Freude darüber,

wie ſauber und gut ihr Junge in der Ferne
geworden ſei, ein richtiger Mann, und ſie hatte

Leiche Hp,eiernte
Die Obſternte iſt im Gange. Hier ſieht man Sortiererinnen vor einem rieſigen „Apfelberg“.
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1847: Generalfeldmarſchall v. Hindenburg. in
Poſen geb.

1915: Ende der Schlacht bei Wilna.

eine ſo große Freude, die Mutter Rehmer
„Eine Freude hatte ſie? Und ſie glaubt
an ihn?“

„Ja. Und allen erzählt ſie es. Und ſie wartet,
bis er einmal kommt!“

„So!“ ſagte der Fremde. Nachdenklich und
kurz. Dann wandte er ſich plötzlich um. „Gute
Nacht, du!“ ſagte er noch, legte ſich nieder und
ſchwieg.

Jch wußte nicht, was es war, es berührte mich
all dies ſo merkwürdig. Der Glaube, das Ver
trauen, das Begegnen. Jch ſchlief unerwartet
ein. Als ich aufwachte, war die Pritſche leer.
Das Fenſter war mit einer Decke verhängt,
denn ein ſcharfer Wind kam aus den Wäldern
und ſchneeigen Bergen herab. Jch dachte erſt,
ich hätte nur geträumt, aber dann erinnerte
ich mich an den raunzenden, ſingenden Fuß
boden, an den Fremden an die Erinnerung,
an die Unterhaltung über die Heimat, über
Oberdorf und die Mutter Rehmer. Jch ſtand
auf, dachte lange darüber nach, dann ging ich
über den ſingenden Fußboden die alte Treppe
hinab und holte den Wirt, um ihm das Geld
für die eine Nacht zu geben. Er aber wech-
ſelte mir den Dollar und ſagte: „Half! War
noch einer droben!“ und gab mir die Hälfte
zurück.

Ich wollte gehen, aber der Wirt hielt mich
zurück.

„Wart!“, rief er, „wo iſt der andere?“
„Jch weiß nicht!“ gab ich zurück. „Wer war

es? Sucht Jhr ihn?“„Er iſt ein Deutſcher. A Germanman. A
verrückter Fellow. Seine Friends ſind böſe.
Brauchten ihn dringend. Haben etwas vor.
Kümmer mich nicht darum. Aber der Sheriff
war ſchan da, und da wollten ſie mit dem
Mann reden. Aber glaub, der Germanman
iſt vorher ausgeflogen War eine ſchlechte
Sach', aber, verſteh' nicht, was ihn ſo raſch ge
ändert hat. Die Friends haben geſchimpft,
gottserbärmlich.“ Der Wirt lachte. „Aber der
Deutſche war klug er iſt nicht mit von der
Partie Aber ich rat' Euch haltet die
Lippen feſt! Und wenn Jhr ihm begegnen ſoll-
tet, grüßt ihn von mir und ſagt, ich ſei froh,
daß er über Nacht geſcheit geworden iſt!“

Ich nickte. Als ich ſchon einige Schritte weit
gegangen war, rief mir der Wirt nach: „He,
Stranger ſein Name Er heißt
Er kam mir nach und ſagte es leiſer, als
fürchte er, gehört zu werden „Er heißt
Conni Rehmer!“

„Rehmer?“, wiederholte ich. Aber der Wirt
war ſchon wieder zurückgegangen. „Rehmer?
Konrad Rehmer?“

Jch ging langſam weiter. Oben am Walde
ſetzte ich mich in das hohe Moos und ſah
hinaus in das fremde Land. Holzarbeiter
wanderten weit drüben dahin. Aber mir war
es, als ſähe ich Oberdorf als ſähe ich den
Stadtturm und den Hanfdreher, der ſo ſchöne
Schaukeln macht, und als ſähe ich das kleine
grüne Haus mit den weißen Fenſterſtöcken
und die gute Mutter, die ſo oft über ihren
ſauberen Sohn Konrad weint.

Und ein wunderſames, ſtarkes Gefühl hatte
ich nach dem Abenteuer dieſer Nacht, und weil
ich wußte, daß die alte Mutter Rehmer recht
tat, ſich zu freuen und manchmal darüber
einige linde, herzliche Tränen verlor, weil ſie
einen Sohn hatte in der Fremde, der recht-
ſchaffen blieb und ſie ehrlich glücklich machte!

Der große Sorgenbrecher
Hus der Geſchichte des Weines

Wenn der Weinkenner den edlen Tropfen aus
der beſtaubten Flaſche ins Glas einſchenkt, ſo
prüft er erſt den Geruch, „die Blume“ des
Weines. Im behaglichen Vorgefühl des be-
vorſtehenden Genuſſes hebt er das Glas zum
Licht, um auch ſein Auge an der Freude teil
nehmen zu laſſen. Der Wein erfreut des Men-
ſchen Herz wie heute, ſo vor Jahrtauſenden.
Man glaubt, die Urheimat des Weinſtockes im
Kaukaſus gefunden zu haben; die Weinrebe
ſoll ſchon zur Tertiärzeit in ganz Europa, von
Jtalien bis nach Jsland und Grönland hinauf,
vorhanden geweſen ſein.

Zuverläſſig läßt ſich das Beſtehen einer Wein-
kultur im alten Babylonien und Aegypten im
Jahre 3500 v. Chr. nachweiſen. Das rührigſte
Handelsvolk jener Epoche, die Phönizier, er-
kannten bald die Bedeutung des Weins für
ihren Handel und brachten die Weinrebe nach
Griechenland, von wo aus ſie nach Italien
gelangte. Von dort aus ſetzte der Wein ſeinen
Siegeszug nach Gallien fort, um ſpäter auch
den Germanen bekannt zu werden. Die Ger-
manen machten ſich jedoch bald von ihren
Lieferanten unabhängig; ſie pflanzten am Rhein
Reben an und waren ihren Lehrmeiſtern in der
Kunſt der Weinbereitung bald überlegen.

Der römiſche Dichter Auſonius hat dem
Moſelwein bereits im 4. Jahrhundert ein be-
geiſtertes Loblied geſungen, auch im Ahrgebiet
trieb man zu dieſer Zeit ſchon Weinbau. Schon
im 8. Jahrhundert war der Rheingau ob ſeiner
Weine berühmt. Jm 10. Jahrhundert kam die
Rebe nach Bayern, im 11. nach Sachſen und
Thüringen, im 12. nach Schleſien und Pommern
und, durch den Deutſchen Orden, ſchließlich auch
nach Preußen.

Den größten Weinverbrauch hatte wohl das
Rom zu verzeichnen. denn die römiſchen

Köche gaben den meiſten Speiſen Wein bei. Jn
den wohlhabenden Häuſern gehörte es zum
guten Ton, den Gäſten nach dem Eſſen Wein
zum Händewaſchen zu reichen. Nicht ſelten
pflegte man ſogar ſeinen Gäſten die koſtbaren
Pokale, in denen der Wein gereicht wurde, zu
ſchenken. Doch nicht nur dem Altertum blieb
eine ſolche Verſchwendung des edlen Reben-
ſaftes vorbehalten, auch in neuerer Zeit wurde
nicht ſelten in unſinniger Weiſe Wein ver-
geudet. So pflegte der König Jérome, der
Bruder Napoleons, in Wein zu baden.

Wir nennen den Wein oft den „Sorgen-
brecher“. Die alten Aegypter hatten dafür die
originelle Bezeichnung: „Seife der Sorge“;
dieſer Seife ſcheinen ſie ſich, als reinliche Leute,
recht oft bedient zu haben, kelterten ſie doch
ſechs verſchiedene Weinſorten. Aegypten iſt
übrigens auch das Land, in dem die erſten
Trinkſprüche ausgebracht wurden. Die Teil-
nehmer eines Gelages pflegten ſich gegenſeitig
zum Trinken aufzufordern, indem ſie einander
zuriefen: „Trinke bis zum Rauſch und feiere
einen guten Tag!“ Auch der Toten pflegte man
beim Wein zu gedenken, indem man ein
hölzernes Totenbild an den Gäſten vorbeitragen
ließ und jedem zurief: „Sieh auf dieſen Trinker
und ſei fröhlich. denn nach deinem Tode wirſt
du ſein wie er.“ Die Römer tranken entweder
auf die Geſundheit eines Anweſenden oder
auf das Wohlergehen der Geliebten, bei welcher
Gelegenheit ſie ſo viele Becher leeren mußten,
wie der Name der Geliebten Buchſtaben ent-
hielt. Auch die alten Deutſchen kannten ben
Brauch des Wunſch- oder Geſundheitstrinkens,
und aus dieſer Gewohnheit hat ſich dann ſpäter
der Trinkſpruch und zuletzt die Trinkrede ent-
wickelt.

Auch in China trinkt man gerne Wein, wenn

auch der chineſiſche Wein nicht aus Trauben,
ſondern aus Reis bereitet wird. Dieſer Reis-
wein iſt eine Branntweinart, die man in feinen
Porzellantaſſen ſerviert. Die Bezeichnung Wein
iſt im chineſiſchen Sprachgebrauch überhaupt
zum Begriff einer Mahlzeit geworden, ſo bittet
man, wenn man eine Einladung zu einem
Mahle verſchickt, den Gaſt „zum Wein“. wie
man bei uns ſagt, zu einem Löffel Suppe. Wird
man aber in China zu einem „blumigen Wein“
eingeladen, ſo weiß der Eingeweihte, was dieſe
Einladung bedeutet: daß auch junge, ſchöne
Sängerinnen anweſend ſein werden.

Wilhelm Frantz.

Hffen rächen ihren Herrn
Ein Vorfall, der aus Kalkutta berichtet wird,

ſtellt der Jntelligenz der Affen ein geradezu
beiſpielloſes Zeugnis aus. Jn einem bengali-
ſchen Dorfe war vor einigen Tagen ein armer
Teufel überfallen, getötet und beraubt worden,
der ſich ſeinen Lebensunterhalt durch Umher-
ziehen mit drei gut dreſſierten Affen verdiente.
Die Affen ſind, als ſie ihren Herrn ſo be-
drängt ſahen, geflüchtet und hatten ſich wahr-
ſcheinlich in einem Baumwipfel verſteckt gehal-
ten, ſo daß die Verbrecher ihrer nicht habhaft
werden konnten. Die Uebeltäter gruben ein
Grab für ihr Opfer, verſteckten darin den
Leichnam und machten ſich davon. Nun aber
ſtiegen die Affen von ihrem Zufluchtsort her-
ab, und liefen zum Hauſe ihres toten Herrn.
Dort ließen ſie nicht ab, die Frau des Er-
mordeten bei den Armen und bei den Kleidern
zu zerren, bis dieſe merkte, daß etwas geſchehen
ſein mußte und von den Affen geführt zu dem
Tatort des Verbrechens kam.

Nach-s wurden nun ſogleich polizeiliche
forſchungen aufgenommen, um die Schuldigen
aufzufinden und ſchon nach wenigen Tagen ge-
lang es, zwei verdächtige Burſchen zu verhaften.
Die beiden verlegten ſich aber aufs Leugnen und
ſchon wollte man ſie, da ihnen nichts nachzu-
weiſen war, laufen laſſen, als der Polizei-
inſpektor auf den Gedanken kam, die Angeſchul-

digten den treuen Tieren des Ermordeten
gegenüberzuſtellen. Die Gegenüberſtellung war
von einem unvorherſehbaren Erfolg. Kaum wur,
den die drei Affen der beiden verdächtigen Bur-
ſchen gewahr, als ſie ſich wütend auf ſie ſtürzten
und ſie mit Beißen und Zerren übel zurichteten.
Nur mit Mühe konnte man die zornigen Tiere
von den beiden Uebeltätern losbringen, die
blutüberſtrömt und jammernd ihr Verbrechen
eingeſtanden.

Zwiſchen Geſtern und Morgen
Zwiſchen geſtern und heut
Liegt ſoviel Herzeleid,
Zwiſchen heute und morger
Soviele Sorgen.
Aber den anderen Tag
Freude wohl klingen mag!

Keſthetibh und Kppetit
Manche Fiſchhändler behaupten, daß be

ſtimmte Fiſcharten ſo häßlich ſeien, daß ſie
allein deswegen von den Hausfrauen nicht ge
kauft werden, und das hat unſtreitig etwas
für ſich. Anderſeits ſieht man aber, daß auch
abſchreckend häßliche Lebeweſen, wie zum Bei-
ſpiel die Polypen, viel gegeſſen werden. Jn
Italien und Spanien iſt gebackener Tintenfiſch
eine allgemein übliche Speiſe. Schließlich ſind
ja auch Krebſe und Hummern keine Schön
heiten, und es ſind doch wohl nur wenige, die
ſie nicht gern eſſen. Die Zutaten zu dem viel
beliebten Königsberger Fleck ſehen im Rohzu
ſtande auch nicht unbedingt appetitanregend
aus, und armdicke Aale, die wie Schlangen
wirken, können ebenfalls nicht gerade die Luſt
in einem erwecken, ſie zu verſpeiſen. Und
doch haben ſie Liebhaber genug. Sehr häßlich
anzuſehen iſt auch die ſogenannte Seewalze, für
die aber trotz ihrer Häßlichkeit in China hohe
Preiſe gezahlt werden. Man kann alſo doch
wohl zu dem Schluß kommen, daß a 5
bei irgendeinem Tier kein avppetit
Hindernis iſt.

A. St
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7. Fortſetzung

Die Sache klappte in den erſten Städten
ausgezeichnet. Die Leute waren völlig verblüfft
über Tempetes „Gedankenleſekei“, drängten
ſich zu den Vorſtellungen; das Geld regnete in
die Kaſſe. Und ſomit wäre alles gut geweſen;
aber ein echter Artiſt, wie Tempete, ſtrebt in
ſeinem Ehrgeiz ja immer weiter, immer höher.
„Wir werden die Sache noch intereſſanter
machen“, ſagte er etnes Tages zu ſeinem Aſſi-
ſtenten. „Wir werden in den Städtchen die
Leute ausfragen, nach Eigenheiten, Beſonder-
heiten, Liebhabereien, die einzelne Bürger
haben, und in der Vorſtellung werde ich dann
dieſe Geſchichten als Gedankenleſen bringen.“

Tatſächlich machte es in der nächſten Stadt
einen ungeheuren Eindruck, als Tempete plötz-
lich vor Mrs. Brown haltmachte, vorſichtig
ihren Kopf betaſtete, die Augen ſchloß und dann
mit dumpfer Stimme ſagte: „Sie denken wohl
an Jhren Sohn Edward, der vor drei Wochen
nach England gefahren iſt?“

Je weiter aber die Gedankenleſer durch Ala-
bama reiſten, deſto häufiger wurden die Zwi-
ſchenfälle, die ſich gerade bei dieſen Tricks des
Erratens von Stadtgeſchichten einſtellten. So
kam es einmal vor, daß, als Tempete gerade
aus dem Kopf eines ſehr hübſchen, eleganten
jungen Herrn ſeine Gedanken herausleſen
wollte, an verſchiedenen Stellen des Saales
ſich Damen erhoben und mit einem „Bitte,
nicht doch!“ intervenierten. Ein anderes Mal
wieder hatte ein Mann, deſſen Gedanken ver-
kündet werden ſollten, dem Gedankenleſer
einen derben Rippenſtoß verſetzt und wütend
den Saal verlaſſen.

„Was iſt bloß los?“ fragte Tempete ſeinen
Mitarbeiter. „Es muß uns einer denunzieren,
vor uns warnen.“

Jn dem Städtchen Williamstown ſchließlich
ereignete ſich etwas ganz Außergewöhnliches.
Tempete hatte, wie meiſt, drei Vorſtellungen
angekündigt, eine gute Reklame gemacht, ſaß in
ſeinem Gaſthof und frühſtückte vergnügt, als
ihm ein Beſuch gemeldet wurde. Es war kein
Geringerer als der Herr Bürgermeiſter.

Tempete verneigte ſich höflich und fragte nach
dem Grunde des hohen Beſuches.

„Mein Herr, kann ich Sie unter vier Augen
vielleicht in Jhrem Zimmer ſprechen

begann der Bürgermeiſter ſich ängſtlich um-
blickend.

Natürlich war Tempete einverſtanden.
„Alſo, ich möchte Sie bitten, Jhre Vorſtellun

en hier nicht zu geben, Herr Tempete!“ fagte
er Bürgermeiſter, als ſie

mer zuſammenſaßen.
in Tempetes Zim

Tempete fuhr auf. „Meine Vorſtellungen ab-
ſagen Weshalb denn? Das iſt doch mein Beruf

mein Brot!“
Der Bürgermeiſter beruhigte den aufgereg-

ten Hexenmeiſter: „Pſcht! Herr Tempete. es
handelt ſich einfach um folgendes: Wir die
Geſellſchaft von Williamstown wir wünſchen
nicht, daß Sie hier Gedanken leſen Wir
möchten es vermeiden Bitte: Wir haben
bereits eine Summe zuſammengebracht, die
Jhren Ausfall aus den Vorſtellungen decken
dürfte Nehmen Sie alſo, verehrter Herr
Tempete! Und reiſen Sie mit dem nächſten
Zuge weiter!“ Er übergab Tempete das Geld:
eine große Summe, wie der Gedankenleſer auf
den erſten Blick ſah.

Der zögerte noch ein Weilchen, zählte das
Geld. das reichlich den Erlös dreier Vor
ſtellungen erſetzte, und ſchließlich gab er dem
Bürgermeiſter die Hand und ſagte: „Alſo gut,
Herr Bürgermeiſter: Wir reiſen ſofort ab!“

„Ach, danke ſehr! Danke ſehr!“ erwiderte
der Bürgermeiſter.

Tempete ſah, daß ihm ein Felsblock vom
Herzen gefallen war

„Die Sache iſt ausgezeichnet!“ ſagte Tempete
während der Weiterreiſe zu ſeinem Aſſiſtenten
„Wir brauchen nur anzukommen, gar nicht erſt
zu arbeiten und kriegen doch unſer Geld
Das war doch eine geniale Jdee von mir. dies
Leſen von Kleinſtadtgedanken!“

Wirklich ging es auch in der nächſten Stadt
ebenſo: Ein Bürger erſchien, bat Tempete,
nicht aufzutreten, und überreichte eine Ab-
ſtandsſumme, die freilich nicht ſo groß war, wie
die in Williamstown

„Jn der nächſten Ortſchaft wird ſie noch
kleiner ſein“, ſagte Tempete, „denn das iſt ein
Flecken von knapp zweitauſend Einwohnern
und ich nehme ihn überhaupt nur, weil er
gerade Auf unſerer Tour liegt.“

Vergeblich warteten die Gedankenleſer in
dieſem gottverlaſſenen Neſte auf einen Abſtand;
er kam nicht, aber wenigſtens war abends ihre
Vorſtellung ausverkauft Die erſten Experi-
mente ſchon wurden mit einer ungeheuren An-
dacht und Verwunderung aufgenommen und
mit frenetiſchem Beifall belohnt. Nun kam
der zweite Programmteil, Tempetes Schlager:
ſeine Anſpielungen auf Stadtgeſchichten,

Jn eleganter Nonchalance tritt Tempete auf
Dev g. di man ihm als Ortsvorſteher-

Daus aus Hlabama
gattin bezeichnet hatte, legte ſeine Hände auf
ihr Haupt, ſagte lächelnd: „Nun wollen wir
doch einmal ſehen was für Gedanken in dieſem
reizenden Köpfchen ſtecken!“, ſchloß ſeine Augen,
ſtrich ein paarmal über die ſtrohblonden Haare
der Frau und verkündete ſchließlich: „Aha!
Schau, ſchau: Sie denkt, daß nun der Zauberer
Tempete alles weiß und erzählen wird, was ſie

n
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ihrer liebſten Freundin ganz im Vertrauen zu-
geflüſtert hat 4

Bei dieſen Worten brach im Saale eine Pa-
nik aus: Alle Menſchen ſprangen auf rannten
dem Ausgange zu, ſchrien, hielten ſich die
Doren zu; und nach wenigen Minuten war der
Raum verödet.

Auch die Straßen fanden die Gedankenleſer,
als ſie in ihren Gaſthof gingen, gänzlich men-
ſchenleer Im Hotel ſchien ſchon alles feſt zu

ſchlafen, und nach vieler Mühe erſt konnte
Tempete einen Mann auftreiben, der ſich bereit
erklärte ſie gegen einen exorbitanten- Preis

zur nächſten Schnellzugſtation zu fahren.
Lachend gedachten die Artiſten dieſes Erleb-

niſſes, während ſie ihrem nächſten Gaſtſpielort,
der Stadt Eagletown, zufuhren. Jetzt bremſte
der Zug. Tempete ſah aus dem Fenſter: Das
war tatſächlich Eagletown. „Große Sache!
Koloſſales Jntereſſe!“ rief er ſeinem Aſſiſtenten
zu. „Auf dem Bahnſteig ſtehen ſie Spalier!
Wir werden feierlich empfangen!“

Schnell packten ſie ihre Sachen zuſammen
da hielt der Zug auch ſchon und Tempete
mit ſeinem Begleiter ſtieg aus, ſchwang freund-
lich lächelnd, ſeinen Zylinder gegen die
Männer, die dort tatſächlich in Reih und Glied
ſtanden.

Jm Nu hatten die Männer einen Kreis um
die Gedankenleſer geſchloſſen. Tempete ſah
jetzt: Es war die Bürgerwehr allerdings
nicht mit Gewehren, ſondern mit Knüppeln in
den Händen und er ſtellte ſich in Voſitur, um
die Huldigung würdig entgegenzunehmen.

Aber es kam etwas ganz anderes, Der Kom-
mandant nämlich, ein Rieſenkerl, ſtellte ſich vor
Tempete, ſchwang drohend ſeinen Knüppel und
ſchrie: „Fhr verdammten Gauner! Jhr Bur-
ſchen, die ihr ganz Alabama mit Schrecken er-
füllt! Jhr Strolche! Geld habt ihr anderswo
gekriegt. damit ihr eure frechen Schnauzen
haltet! Hier aber kriegt ihr Keile, wenn ihr
nicht augenblicklich wieder verſchwindet! Zehn
Minuten hält der Zug Sofort einſteigen,
Burſchen! Rrraus aus Eagletown! Rrraus
aus Alabama!“ Er drängte die Gedankenleſer
mit erhobenem Knüppel in den Zug zurück,
ſeine Mannen drohten ebenſo und die ganze
Bürgerwehr brüllte: „Raus aus Alabama!
Raus aus Alabama!“

Die Gedankenleſer ließen ſich das nicht zwei-
mal ſagen, Aengſtlich duckten ſie ſich im Zug-
abteil, atmeten auf, als der Zug endlich abfuhr

Sie fuhren weiter immer weiter ſo
weit, wie dieſer Zug überhaupt ging, bis über
Alabama hinaus, und ſo landeten ſie endlich in
Knoxville in den Bergen von Alleghany. Dort
rechnete Tempete mit ſeinem Partner ab und
reiſte nach New York hinauf. Er hatte hier
unten im Süden ein ſchönes Stück Geld zuſam-
mengekriegt, und nun wollte er in der Haupt-
ſtadt eine neue große Nummer einſtudieren.

Wiederſehen mit Dadja
Jn New York ſah Tempete ſich erſt einmal

gründlich an, für welche artiſtiſchen Nummern
eine beſonders gute Konjunktur wäre. Jm
Zirkus war es Reiterei, im Varieté Schleuder-
brettakrobatik Da Tempete hiervon nichts ver-
ſtand, mieteie er ein Pferd und probierte.
Dabei machte er leider die Feſtſtellung: daß er
zu lange pauſiert hatte daß ſein Körper nicht
mehr parierte daß er als Reiter kein Head-
liner mehr werden könnte. Das war ihm
ſchmerzlich, kam ihm vor wie ein Abſchied von
ſeiner Zirkusjugend. Dann aber überlegte er:
daß er gerade erſt fünfundzwanzig Jahre alt
war und alſo noch Zeit hatte, umzuſatteln

Er dachte an Zauberei, von der er im Laufe
der Jahre, nicht zuletzt von ſeinen verhängnis-
vollen Chineſen, allerhand gelernt hatte, ging
zu einem Agenten und ſagte: „Jch will einen
großen, orientaliſch auf gemachten Zauberakt
bringen. Was meinen Sie dazu?“

Der Agent ſchüttelte den Kopf: „Aus Paris
bringe ich nächſtens den großen chineſiſchen
Zauberer Yokido hierher; er hat ſeine Sache
drüben ſehr gut gemacht und wird auch hier
reüſſieren. Dann gibt es noch verſchiedene
Japaner, die ſolchen Zauber machen. China
Japan Jndien natürlich auch noch alles
ſchon dageweſen Das Publikum wird
allmählich die Naſe davon voll haben“, meinte
der Agent ſkeptiſch. Aber nach einer Weile fiel
ihm etwas ein: wäre es mit Korea?
Korea war noch nicht da! Wenn Sie in Paris

Mieo„Wie

als der „geheimnisvolle Koreaner' erſchie-
nen Das könnte eine Sache werden: Jetzt
nach Yokidos chineſiſchem Erfolg, plötzlich eine
Koreaner

„Geſtatten Sie: Was iſt denn das eigentlich?“
unterbrach Tempete.

„Sehen Sie: So werden alle Leute fragen!
Keiner kann ſich darunter etwas Rechtes vor-
ſtellen und das iſt eben das Geheimnisvolle,
das wir brauchen! Alſo, Tempete: Jch bringe
Sie als Zauberer aus Korea nach Paris!
Fahren Sie ſo bald wie möglich ab! Jch mache
Jhnen ein erſtes Haus ſagen wir: Cirque
de Paris! Abgemacht?“

Tempete ſchlug ein: „Abgemacht!“
„Sie können ſich doch phantaſtiſch aufmachen,

ſo recht geheimnisvoll ſo „koreaniſch' eben
fragte der Agent noch.

Tempete, an ſeine Zeiten als „Tigerknabe“
denkend, nickte bejahend.

Der Agent feuerte ſofort ſeine Reklame-
bomben über den Ozean,

Und als er in Paris ein-
rieſengroß pla-
geheimnisvolle

Tempete fuhr ab.
traf, fand er ſich ſchon überall
katiert: „Tempete der
Koreaner!!“

Sein Debüt im Cirque de Paris war
gerade ſenſationell, lief aber ganz gut ab. Die
Zuſchauer waren anfangs wohl darüber er-
ſtaunt, daß Tempete nicht mit großen Jllu-
ſionsapparaten arbeitete, wie die anderen Zau-
berer, ſondern faſt durchweg Fingerfertigkeiten

nicht

brachte; dann aber fanden die Kritiker
heraus, daß darin gerade die beſondere
Feinheit des Koreaners beſtehe, und der Zir-
kus war jeden Abend gut beſucht der Direktor
zufrieden, Tempete ſeiner guten Gage ſicher

Er fand Paris ſchön und intereſſant, durch-
bummelte es tags und nachts. Als er wieder
einmal nach Beendigung der Abendvorſtellung
in ſeinen Smoking ſtieg, um in irgendein Un-
terhaltungslokal zu gehen, fand er in einer
Taſche einen kleinen Zettel, auf dem ge-
ſchrieben oder gedruckt, das konnte er nicht
unterſcheiden ſtand: „Kommen Sie zum
Souper-Royal!“

Er hielt das für einen Reklamezettel, wie
ſie zu Hunderten und Tauſenden verteilt
wurden, ging aber doch in das bezeichnete Lo-
kal. Es erwies ſich als ein teures, aber ge-
mütliches Tanzreſtaurant mit einigen Parkett-
nummern. Von dieſen arbeitete, als Tempete
Platz nahm, gerade ein Tanzpaar. Als
„Apachen“ wieder einmal.

Tempete lenkte alſo ſeinen Blick lieber auf
die Weinkarte und hob den Kopf erſt wieder,
als der Applaus anzeigte, daß die Nummer
beendet war. Mechaniſch klatſchte auch Tem-
pete ein bißchen, guckte zu den Artiſten hin und
ſah jetzt: Die Tänzerin war Nadfa, ſeine ehe-
malige Frau!

Tempete klatſchte ſehr heftig, damit das Paar,
das ſchon abtreten wollte, ſich noch einmal ver-
neigte. Das taten die beiden auch, und dabei
ſahen ſie in Tempetes Loge, und Nadja er-
kannte ihn und nickte ihm beſonders freund-
lich zu.

Tempete aber intereſſierte vor allem: Wer
war der Mann? Er kannte ihn von früher
nicht; es mußte ein neuer Liebhaber Nadfjas
ſein Er brauchte nicht lange in Zweifel zu
bleiben: Nach einer halben Stunde kam Nadija
zu ihm in die Loge, begrüßte ihn freundlich,
reichte ihm die Hand, als hätten ſie ſich nie
getrennt, als hätte ſie ihn nie verlaſſen, ihn nie
vom Trape- herunterſchießen laſſen

„Setz dich!“ ſagte Tempete und ließ ein zwei-
tes Sektglas aufſtellen. „Wie geht es dir?“

Nadja ſie war alt geworden, das ſah Tem
pete trotz ihrer Kriegsbemalung trank zuerſt
einen Schluck, nahm eine Zigarette und ſagte
dann obenhin: „Wie es einem bei einem ſolchen
Kaffer ſchon gehen kann.“ „Was iſt es denn
für ein Menſch?“ „Jn Warſchau haben wir
uns kennengelernt. Er war da Conforencier
in dem Kabarett, in dem ich als Chanteuſe ar-
beitete. Wir haben uns dann zuſammengetan,
dieſe Tanzerei einſtudiert und verdienen ganz
nett damit. Aber

„Aber --7“ fragte Tempete geſpannt.
„Na, im Privatleben iſt er ſchmierig“, er-

klärte Nadja, „wie die meiſten Männer
Du warſt eigentlich noch der Sauberſte!“

„Das haſt du leider erſt ein bißchen ſpät ge
merkt!“ ſagte Tempete und vertiefte ſich in ſein
Glas. Er wußte nicht, was er von dieſer Frau
denken, was er mit ihr ſprechen ſollte. Sie
ſchien ihm ſo fremd wie ein Frauenzimmer,
das ſich zu einem Herrn an den Tiſch ſetzt und
irgend ein dummes Zeug ſchwätzt.

„Und dir iſt es gut gegangen? Du verdienſt
gut? Der Cirque de Paris iſt ja wohl jeden
Abend ausverkauft, ſeitdem du da biſt?“ be
gann ſie wieder.

Tempete konnte nicht mehr antworten, da
Nadja von einem Herrn zum Tanz aufgefor-
dert wurde.

„Entſchuldige!“ ſagte ſie ruſſiſch.
das im Kontrakt du kennſt das ja!“
ſie ging mit dem Kavalier ab.

Tempete beobachtete, wie die beiden tanzten.
Das war plötzlich eine ganz andere Nadja:
jung, ſchön, ſcharmant, ſehr reizend Tem-
pete konnte ſich dieſe jähe Verwandlung nicht
erklären; ſie war ihm unheimlich. Ein paar
Minuten noch beobachtete er dieſe Nadfja, die
jetzt wieder ſo ſchön war wie damals, als er
ſich in ſie verliebte; dann zahlte er ſchnell und
verließ das Reſtaurant entwiſchte.

Aber: Tempete konnte der Erinnerung an
Nadja nicht entfliehen. Oft fiel ihm, in den
nächſten Tagen, wieder ein: wie ſie geſagt hatte,
er ſei der beſte, ſauberſte Mann, den ſie bisher
kennengelernt habe. Er dachte an ihre erſte,
glückliche Zeit in Rußland: er konnte in ſeinem
Verſtande jene liebende Nadfa nicht zuſammen-
bringen mit der, die ſich dann ſo gemein gegen
ihn benommen hatte. Und hauptſächlich aus
Neugierde ging er ſchließlich noch einmal in
das Souper-Royal, um Nadfa zu beobachten.

Wieder ſetzte ſie ſich, nach Beendigung ihrer
Arbeit, zu ihm in die Loge, aber ſie war dies-
mal ſtill bedrückt, abgeſpannt „Jch muß jetzt
fort“ ſagte ſie plötzlich, auf ihre Uhr ſehend.
„Jch habe eine Verabredung Du kannſt ja
mitkommen, wenn du nichts Beſſeres zu tun
haſt. Tempete!“ Und ehe er noch nach Ort und
Art ihrer Verabredung fragen konnte, hatte ſie
ſich erhoben, einen Mantel übergeworfen, zog
ihn mit ſich. auf die Straße in ein Auto; deſſen
Fahrer augenſcheinlich Beſcheid wußte, denn er
fuhr los, ehe ihm etwas geſagt worden war.

(Fortſetzung folgt.)

„Jch habe
Und

„Husgefallene Berlobungen“
Das man auf merkwürdige Weiſe zu einer

Frau kommen kann, hat vor einiger Zeit ein
Methodiſtenprediger bewieſen, der bei einer
Predigt von der Kanel verkündete, daß er ſich
u verheirateten wünſche. Er forderte die Frau,
die vielleicht bereit ſei, ihn zu heiraten, auf, ſich
zu erheben. Sofort erhoben ſich zwei Frauen.
Nachdem der Prediger ſie eine kleine Weile be
trachtet hatte, erklärte er, daß die eine zuerſt
aufgeſtanden ſei und daß er ſie zur Frau
nehmen wolle. Die beiden wurden getraut, und
die Ehe ſoll nicht einmal unglücklich geworden
ſein. Jn Calais hat ſich vor kurzem ein Paar
trauen laſſen, das ſeit vierzig Jahren mit-
einander bekannt und ungefähr ebenſo lange
verlobt iſt. Allerlei merkwürdige Hinderniſſe
ſtellten ſich jedesmal ihrer Verheiratung ent-
gegen, Nachdem ſie fetzt endlich in den Hafen
der Ehe eingelanfen ſind und von ihrer Hoch-
zeitsreiſe zurückkehrten, haben ſie ein Haus
bezogen, das ſchon vor fünfzehn Jahren für ſie
gekauft und ſogar teilweiſe eingerichtet wurde

Silben-Ergänzungsrätſel

ran ras, e poſ tel,o pun ſche, be enmi qus, le, roAn Stelle der Striche ſollen die Silben:
dat du e ga gel gie hon ka mail ne ne ner
o o quet ra ranu re ron ſe ſum ta te tel zel
ſo eingeſetzt werden, daß 14 Wörter entſtehen,
deren Anfangsbuchſtaben den Namen eines
deutſchen Dichters ergeben.
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Mal ab Toublll
Aus der Stadt Merſeburg Nr. 239

Dienstag, 2. Oktober 1934

Der Oklober.
Wetterregeln des Bauern

Weinmonat oder Gilbhart zwei treff-
liche, naturgegebene Namen für den Monat,
der ſonſt die nüchterne Bezeichnung Oktober,
d. i. achter Monat nach dem altrömiſchen Ka-
lender, trägt. Weinmonat! Fröhliche Ernte
der Trauben ſchon in alten Zeiten, aus denen
der Name ſtammt. Wobei daran erinnert
ſei, daß der Weinbau vor etwa ſechshundert
Jahren ſich auf weit mehr Gebiete erſtreckte
als jetzt, und ſelbſt in den öſtlichen deutſchen
Gauen Wein in größeren Mengen angebaut
wurde. Gilbhart, die andere deutſche Be
zeichnung, erinnert an die dieſem Monat
eigentümliche Erſcheinung, an das Gilben
und Abſterben der ſommerlich-grünen Natur.

Mit Macht gehts nun dem Winter zu. Mit
ihm beſchäftigt ſich auch die Mehrzahl der
Wetterregeln dieſes Monats: „Jm
Oktober Froſt und Wind, Januar Hörner
gelind“. Und andererſeits heißt es: „War-
mer Oktober bringt fürwahr uns ſehr kalten
Februar“ Der Bauer wünſcht ſich Regen,
denn: „Bringt der Oktober viel Regen, iſts
für die Aecker von Segen“. Jm Volksglau-
ben ſpielt der 16. Oktober, der St. Gallus-
Tag, genannt nach dem Gründer des
Kloſters St. Gallen, die größte Rolle. Jn
der Landwirtſchaft ſollen mit dieſem Tage
die Felöfrüchte abgeerntet ſein, denn „St.
Gallen läßt oft ſchon Schnee fallen“. Das
Vieh ſoll auch ſpäteſtens an dieſem Tage
heimgetrieben werden. „Auf St. Gall die
Kuh in den Stall“. Manche Arbeiten ſind
dagegen an dieſem Tage verpönt, ſo beſon-
ders das Säen des Kornes. Als Zeichen des
endgültigen Abſchiedes des Sommers fliegen
beſonders am Gallustage die Fäden des „Alt-
weiberſommers“ umher. Der in vielen Ge-
genden hierfür übliche Name „Marienfäden“
oder „Mariengarn“ iſt verknüpft mit der
Sage, daß an dieſem Tage die Jungfrau Ma-
ria mit den 11000 Jungfrauen umzieht und
das Land mit feiner Seide überſpinnt. Jn
ſchleſiſchen Orten finden am St. Gallustage
ſeit alten Zeiten vielfach Schulfeſte ſtatt.

Das berühmte Feſt dieſes Monats iſt
aber neueren Datums; es iſt das Oktober-
feſt, das zurückgeht auf eine große Huldi-
gungsfeier im Jahre 1810 aus Anlaß der
Vermählung Ludwigs I. von Bayern mit der
Prinzeſſin Thereſe von Sachſen-Hilöburg-
hauſen, der zu Ehren auch die Feſtwieſe in
München „Thereſienwieſe“ genannt wurde.
Jn evangeliſchen deutſchen Landen klingt der
Oktober aus mit dem Reformationsfeſt, das
zum erſten Male 1667 in Sachſen als Feſttag
gefeiert wurde.

Hohendorfer Weg geſperrt.
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Po

Iizeiamt Merſebur g, teilt mit:
Die Merſeburger Ueberlandbahnen AG.

beabſichtigt das Gleis der Kurve im Hohen-
dorfer Weg auszuwechſeln. Der Hohendorfer
Weg wird zu dieſem Zwecke für jeglichen Fahr
verkehr bis zur Beendigung der Arbeiten
geſperrt. Sperr und Umleitungsſchilder,
find aufgeſtellt. Die Fahrzeuge aus der
Stadt werden über den Gerichtsrain auf
die Halliſche Straße verwieſen.

Rundfunkvorkrag über den Kekruken.

Am 5. Oktober 18 Uhr wird Leutnant
v. Jena vom 4. Artillerie- Regiment vom
Leipziger Sender aus über das Thema „Die
körperliche Umſtellung des Rekruten in den
erſten Wochen nach ſeinem Dienſteintritt“
ſprechen. Es wird dem intereſſierten Nicht
ſoldaten ein klarer Einblick in die Schwie-
rigkeiten der erſten Soldatenzeit auf dem
Gebiet der phyſiſchen Umſtellung von einem
einſeitigen Zivilberuf zu dem alle Kräfte
in Anſpruch nehhmenden Soldatenberuf ge-

Dr. Kunith's Ehrenkag.
Eine ſchlichte Feier im 25 Jahre alten Krankenhaus.

Der Speiſeſaal im Schweſternhaus des
Merſeburger Krankenhauſes war feſtlich ge
ſchmückt, als ſich geſtern abend alle Angeſtell-
ten des Krankenhauſes und des Evangel.
Diakoniſſen-Vereins eingefunden hatten, um
das 25jährige Jubiläum von Chefarzt Dr.
Kunith würdig zu begehen. Die Schweſtern
ſchaft hatte nicht Mühe noch Koſten geſcheut,
um den vielen Gäſten die Feierſtunde recht
angenehm zu geſtalten. Unter den Gelade
nen bemerkte man u. a. Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach und Kreisleiter Olleſch.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach über-
brachte die Grüße und Wünſche der Stadt-
verwaltung und überreichte dem Jubilar am
Schluß ſeiner Begrüßungsanſprache eine
Urnkunde in rotes Leder gebunden mit einer
Widmung der Stadt Merſeburg. Chefarzt
Dr. Kunith dankte in bewegten Worten
und verſprach, ſein Werk immer in den Dienſt
der Nächſtenliebe zu ſtellen und dem Kran-
kenhaus ein gerechter und aufopfernder Lei-
ter zu ſein. Oberarzt Dr. Schöne, der nach
einer kleinen Pauſe die Feſtrede hielt, wies
auf die Merſeburger Zauberſprüche hin, die
auch den Operationsſaal der chirurgiſchen
Klinik in Breslau ſchmücken und deren
Worte „Ben zi bene, bluod zi bluode, ſoſe
gelimida ſin“ eine Tradition für den Merſe-
burger Aerzteſtand bedeuten. Dies könne
am beſten zum Ausdruck kommen, wenn den
Operationsſaal des geplanten neuen Kran-
kenhauſes ebenfalls der Segensſpruch ſchmük-
ken würde. Er erinnerte auch an Kreis-
phyſikus Baſedow, den Entdecker der
Baſedowſchen Krankheit, der in der Geſchichte
des Merſeburger Aerzteweſens eine hervor-
ragende Stellung einnimmt. Der Redner
gab aber auch luſtige Epiſoden und Anekdoten

aus der Zeit vor 25 Jahren zum beſten, in
denen der Jubilar Dr. Kunith als ein hu
morvoller und zugleich pflichtbewußter Arzt
und Menſch dargeſtellt wurde. Dann führ-
ten die Schweſtern Schattenſpiele vor, die
einen Tagesablauf im Krankenhauſe und
eine äußerſt heitere Operation eines fidelen
Kranken zum Thema hatten. Dazwiſchen
erzählte Pfarrer Scheibe feinpointierte
Geſchichten aus dem Krankenhausleben und
die Zuhörer kamen aus dem Lachen nicht
heraus.

Die Schweſtern umſorgten mit rührender
Sorgfalt die Gäſte, die auch dem heiteren
Spiel „Max und Moritz“ Beifall zollten, der
redlich verdient war. Jn den Pauſen
zwiſchen den einzelnen Reden brachte eine
Gruppe Schweſtern mehrere Muſikſtücke und
Lieder ernſter und heiterer Art zu Grehör.

Pfarrer Scheibe lenkte die Blicke der Ver
ſammelten in die Zukunft und gedachte vor
allem der im hieſigen Krankenhauſe Neuge-
borenen. Schweſter Adelheid dankte dem
Jubilar für ſein Walten im Dienſte der
Nächſtenliebe. Danach wurde eine Kaffee
pauſe eingelegt, in der wieder kleine Theater-
ſtücke aufgeführt wurden. An den mit
friſchem Grün geſchmückten Tiſchen herrſchte
bald frohes Treiben.

Bei dieſer Feierſtunde wurden auch die
Pläne eines Erweiterungsbaues unſeres
Krankenhauſes beſprochen. Es würde dann
nicht mehr nötig ſein, Kranke wegen Ueber-
füllung an andere Kliniken zu verweiſen, wie
es leider ſchon ſehr oft geſchehen mußte.
Die Gäſte aber werden noch oft und gern an
dieſe Feier des 25jährigen Jubiläums unſe-
res Krankenhauſes und ſeines Chefarztes
zurückdenken.

Wohlverdienter Ruheſtand.
43 Jahre treuer Dienſt an Staat und Volk.

Am 30. September 1934 iſt nach 43jähriger
Tätigkeit bei der Regierung Merſeburg der
Regierungs-Oberinſpektor Albert Kabiſch
in den wohlverdienten Ruheſtand getreten.
Seit 1. April 1895, alſo ſeit faſt 40 Jahren,
iſt Herr Kabiſch in der Domänenverwaltung
tätig geweſen. Am letzten Tage ſeines Dien-
ſtes richtete der Leiter der land wirtſchaftlichen
Abteilung, Regierungsdirektor Dr. La-
grèze, in Gegenwart der Beamten und
Angrſtellten dieſer Abteilung herzliche Ab-
ſchiedsworte an den ſcheidenden Beamten,
wobei er beſonders deſſen unbedingte Zu-
verläſſigkeit, reiche Erfahrung und ſtete
Hilfsbereitſchaft ſowie die Treue im Dienſte
für den Staat hervorhob. Er überreichte
ihm namens der Abteilung ein Bild des
Merſeburger Schloſſes. Am Abend fand in
kleinem Kreiſe eine Abſchiedsfeier im „Alten
Deſſauer“ ſtatt.

Oftoberverſammlung
der Merſeburger Friſeurinnung.

Jm „Kaſino“ fand am Montagnachmittag
die Oktoberverſammlung der Friſeure von
Merſeburg und Umgegend ſtatt. Sie war
gut beſucht. Der Obermeiſter begrüßte die
Kollegen und ging dann zur Erledigung der
Tagesorönung über. Einige Schreiben des
Reichshandwerksführers wurden bekanntge-
geben. Es wurde den Mitgliedern Bericht
über die Fahnenweihe erſtattet. Wiederum
mußte dieſe Feier, die für den 14. Oktober,
dem Tage der Arbeit, vorgeſehen war, ver-
ſchoben werden, da der Tag öer Arbeit auf
einen anderen Termin feſtgelegt wird. Fer-
ner ſprach der Obermeiſter über die Neu-
organiſation der Jnnung. Dienächſte Verſammlung wird die Gründung der
neuen Jnnung ergeben. Auch erörterte er

die Lehrlingsfrage und Urlaubsgewährung
für Lehrlinge und Gehilfen

Nachdem der Schriftführer die Nieder-
ſchrift der Juliverſammlung verleſen hatte,
erfolgte die Losſprechung eines Lehrlings.
Er hatte die Prüfung mit „Gut“ beſtanden
und wurde zum Gehilfen ernannt. Zum
Schluß fanden noch einige Jnnungsfragen
ihre Erledigung, worauf der Obermeiſter ein
dreifaches Sieg-Heil auf den Führer aus-
brachte.

Alkenburger Gemeinde.
Eine Pfarrerſtelle frei.

Durch den Uebergang von Superintendent
Berckenhagen an den Dom iſt in der
Altenburger Gemeinde eine Pfarr-
ſtelle erledigt. Die große Gemeinde, zu der
auch Freienfelde, die Stadtrandſiedlungen
(mit eigener Predigtſtätte) und die Filial-
gemeinde Meuſchau mit ihrem Kirchlein ge-
hören und die im ganzen rund 12000 Seelen
umfaßt, kann eine längere Erledigung einer
ihrer beiden Pfarrſtellen nicht tragen. Die
Wiederbeſetzung wird hoffentlich nicht zu
lange auf ſich warten laſſen.

Bis zur Neubeſetzung wird Pfarrer
Ronneburg, bis vor einiger Zeit Pfarrer
in Niederclobicau, jetzt im Ruheſtand
tn Naumburg, hier in der Altenburger Ge-
meinde vertreten. Er wohnt für dieſe Zeit
Chriſtianenſtraße 10, Erdgeſchoß, und wird
den äußeren Seelſorgebezirk der Gemeinde
(weſtlich der Eiſenbahnlinie) verſehen. Su-
perintendent a. D. Pfarrer Scheibe wird den
inneren Bezirk mit Meuſchau und die Füh-
rung der Geſchäfte der Gemeinde über-
nehmen.

Sonntagskarten zum Regimentstag.
Am 6. und 7. Oktober d. J. findet in Alten

burg ein Regimentstreffen ehemaliger 153er, fördert. Das

264er und der übrigen der Regimentsvereini
gung angeſchlo Formativnen ſtatt. Zu
ieſer Veranſtaltung werden von den Bahn

in einem U e von etwa 75 Tarif-
meter um Altenburg Sonntagsrückfahr-

karten (auch Blanko) nach Altenburg mit einer
Geltungsdauer vom 6. Oktober 0 Uhr bis
8. Oktober 12 Uhr (ſpät Antritt der RückL. e e ehe

Geh auch mal aus!
Trink auch mal Wein

Es ſcheint eine Eigentümlichkeit der
„Oktoberfeſte“ zu ſein, daß ſie im Septem
ber ſtattfinden. Jedenfalls iſt das in Mün
chen ſo und in Merſeburg hat man diesmal
mit dem Oktoberrummel ebenfalls am letzten
Tage des September aufgehört. Dort, wo
noch am Sonntag die Leierkäften und Trom-
petenſtöße lungenſtarker Schaubudenbeſitzer
über den Platz ſchallten, iſt heute wieder alles
alltäglich. Die Buden find abgeriſſen und mit
ihren Beſitzern weiter gezogen. Herbſtlicher
Wind jagt ein paar Fetzen bunten Papiers
letzte Erinnerungsſtücke an die bunte Pracht
des Oktoberrummels, über den Platz.

Nun, da muß man ſich ſeine Oktoberfreude
dann eben irgendwo anders ſuchen, und da
es ja jetzt abends ſchon empfindlich kühl wird,
empfiehlt es ſich, dazu ein ſchützendes Dach
aufzuſuchen, damit man ſich nicht verkühle.
Solche Dächer, unter denen die Gaſtlichkeit
zuhauſe iſt, gibt es ja ſoviele in Merſeburg,
daß man Tage damit verbringen müßte,
wollte man auch nur eine halbe Stunde unter
jedem verbringen. Aber das iſt auch gar nicht
nötig. Jeder hat ja ſowieſo ſeine Stamm-
kneipe, in der er hin und wieder einmal
„einen hebt“. Aber jetzt in der Oktoberzeit,
da überall der „Oktoberbock“ verſchänkt wird,
ſollte man ſeiner gewohnten Gaſtſtätte ruhig
einmal untreun werden und eine andere auf-
ſuchen, damit man auch einmal ſieht, wie es
in den anderen Gaſthäuſern ausſiteht. Um
aber nicht mit ſeiner holden Gattin in Kon-
flikt zu kommen, ſei man vorſichtig, trinke
mit Maßen und beſuche an einem Abend nicht
mehr als höchſtens fünf Bockbierſchänken.

Nun ſind ja die Geſchmäcker der Menſchen
verſchieden: die einen lieben den ſtillen
Trunk, andere wieder müſſen Muſik haben.
Für beide iſt in Merſeburg beſtens geſorgt.
Denen, die Muſik lieben, ſei noch ein beſon-
derer Tipp gegeben. Jm Café Schmied ver-
zapft man ſeit Sonnabend ein prächtiges
Bayriſches Bier, wozu eine vortreffliche Mu-
ſikkapelle muſiziert und auch im „Stadtkaffee“
hat eine neue Kapelle ihren Einzug gehalten,
die nicht nur ihre Jnſtrumente meiſtert, ſon
dern auch über prächtiges Stimmaterial ver-
fügt. Den Freunden des Weines ſei auch ein
Rat mit auf den Weg gegeben. Jetzt iſt die
Zeit des Moſtes, die man nicht unbeach-
tet vorüberziehen laſſen ſollte. Jm Reſtau-
rant „Hohenzollern“ iſt Gelegenheit geboten,
in fröhlicher Geſellſchaft ſolches zu tun. Alſo
auf in den Kampf! Geh auch mal aus, trinf
auch mal Wein!

Forkbildungskurſe der Dentiſten.

Fortbildung iſt im nationalſozialiſtiſchen
Staat nicht nur in den Willen des einzelnen
gelegt, ſondern für jeden Volksgenoſſen, wo
immer er in ſeiner Berufsarbeit ſteht, Pflicht
Aus dieſer Tatſache hat der Reichsdentiſten-
führer die Folgerung gezogen. Jn dieſen
Tagen beginnen in ganz Deutſchland für die
Dentiſten in 53 Bezirke eingeteilt, die ſich
vierteljährlich wiederholenden Pflicht-
fortbildungskurſe, denen jeder Den-
tiſt unterworfen iſt. Jm Rahmen dieſer
Kurſe werden nicht nur die einſchlägigen
Fachgebiete, ſowie die entſprechenden natur-
wiſſenſchaftlichen und mediziniſchen Grenzge-
biete eingehend und ſyſtematiſch behandelt,
ſondern auch die Jdeen des neuen Staates
im Sinne des berufsſtändiſchen Aufbaues in
weitgrhenöſtem Maße mit einbezogen und ge-
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der Arbeitsfront hat dieſem Streben
nach berufsſtändiſcher Erziehung ſeine volle
Unterſtützung zugeſagt. Durch dieſe fortlau-
fende, gegenſeitige Weiterbildung tragen die
Dentiſten dazu bei, daß die Forderung: „Für
das ganze Volk iſt das Beſte gerade gut ge
nug“ in der Zahnbehandlüng in die Tat um-
geſetzt wird.

Der Sgar-Abſtimmungskalender
„Es wird keine glücklichere Stunde geben für
dieſes neue Deutſchland als die, in der wir
die Tore aufreißen können und Euch wieder
in Deutſchland ſehen.“

Adolf Hitler.

Dieſe Botſchaft des Führers und Reichs-
kanzlers werden wir am 5. Oktober in jedem
deutſchen Arbeitsraum vorfinden! Sie ſteht
auf dem erſten Blatt des Saar-Abſtimmungs-
kalenders, der 100 Tage bis zur Saar-Ab-
ſtimmung läuft! Treue und Liebe der Na-
tion, das Zuſammengehörigkeitsgefühl des
Mutterlandes mit der deutſchen Saar liegen
in den Worten des Führers! Sie zeugen
von dem naturgewollten Verlangen, die
deutſche Weſtmark zurückzuführen ins Reich!

Und ſo wie das erſte Blatt des Saar-Ab-
ſtimmungskalenders legen auch die anderen
Zeugnis ab von den tauſend und aber tauſend
Fäden, die das deutſche Saarland mit dem
Mutterlande verknüpfen! Die Blätter zeigen
die ſaarländiſche Wirtſchaft in ihren Bezie-
hungen zum Wirtſchaftsraum des Reiches,
wir ſehen den Anteil des Saargebiets an der
deutſchen Produktion, wir ſehen die Zukunft
des Saarbergbaues, wir leſen von dem Wie-
deraufbauprogramm für das Saargebiet nach
ſeiner Rückgliederung ins Reich und von
vielen anderen Aufgaben um den Wieder-
aufſtieg der Saarwirtſchaft! Die ſaarländiſche
Wirtſchaft will zurück zum Reich, der ſaar-
deutſche Arbeiter und Bauer will heim, und
in dem 100tägigen Saarkampf wollen wir
unſere Brüder an der Saar darin unter-
ſtützen!

100 Tage Saarhilfe! Jeder deutſche
Volksgenoſſe bringt ſein Saaropfer durch
Erwerb des Kalenders! Jn jedem deutſchem
Arbeitsraum ſoll am 5. Oktober ein Abſtim-
mungskalender hängen!

50jähriges Geſchäftsjubiläum.

Am 1. Oktober konnte die Holzhandlung
Paul Lützkendorf in der Weißenfelſer
Straße auf ein 50jähriges Beſtehen zurück-
blicken. 1899 ging das Geſchäft, nachdem es
vorher von Holzhändler Franz Gautzſch 1884
ins Leben gerufen war, in den Beſitz von
Paul Lützkendorf über, der die Grſchäfts-
räume von der Naumburger Straße nach dem
jetzigen Grundſtück verlegte. Der Beſitzer hat
es erheblich vergrößern und ausbauen laſſen
Die Holzhandlung iſt nicht nur in unſerer
Stadt, ſondern auch in der Umgebung beſtens
bekannt.

Unker unſern Sanitäkern.
Ein Kameradſchaftsabend vereinte im

„Strandſchlößchen“ die Mitglieder der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz Merſeburg,
in deſſen Mittelpunkt ein Vortrag von Dr.
med. Martin über Gasſchutz ſtand. Nach
geſchäftlichen Mitteilungen wurde bekannt-
gegeben, daß Mitte des Monats das neue
Depot in der Weißenfelſer Straße (fſetzt
Büro des Arbeitsdienſtes) bezogen werden
kann. So kann die Sanitätskolonne wiedrvr
ein eigenes und ſchönes geräumiges Heim be-
ziehen.

Herbſtmond Erntemond des Jägers!
Schwelende Kartoffelfeuer, Frühnebel, rote
Beeren, fallendes Buntlaub, und faſt alles
Wild hat jetzt Jagözeit. Noch ſteht der Rot-
hirſch in voller Brunft, andachtsvoll lauſcht
der Jäger ſeinem gewaltigen Schrei. Da
gibt es wohl, wie die illuſtrierte Jagözeitung
„Wild und Hund“, Berlin, ſchreibt, gute
Gelegenheit, ihn anzupirſchen und anzu-
ſchauen, ob er abſchußreif iſt. Jn dieſem
erſten Jahre des neuen Jagdgeſetzes, des
jagdlichen Aufbaues unſerer Wildbahnen,
gilt in erſter Linie die Kugel dem ſchlecht-
veranlagten Geweihträger, während der gute
Kronenhirſch zu ſchonen iſt. Wohl wird es
häufig ſchwere Entſagung koſten, auf eine
gute Trophäe freiwillig Verzicht zu leiſten;
doch der Weidmann tröſtet ſich in dem Gedan-
ken, daß ihn die Zukunft vollauf entſchädigen

wird! rGegen Mitte des Monats beginnt die
Damwilöbrunft. So ſchwierig die Er-
legung des guten Damſchauflers der freien
Wildbahn iſt, ſo ſchön iſt das Weidwerk auf
ihn und reizt den paſſionierten Jäger immer
wieder zu Pirſch oder Anſitz.

Der Rehbockabſchuß dürfte im allge-
meinen beendigt ſein. Ab 16. des Monats
erfreut ſich der Bock wieder der Schonzeit.
Gleichzeitig geht aber die Jagd auf Ricken,
Schmalrehe und weibliche Kitzr auf,
ebenſo weibliches Rot- und Dam-
wild ſowie deren Kälber. Der Abſchuß iſt
mit Sorgfalt und Ausleſe vorzunehmen und
erfordert weidmänniſches Können. Alles
was krank und kümmernd oder gering im
Wilöbret iſt, muß möglichſt erlegt werden, da-
mit es ſeines ſchlechten Eigenſchaften nicht
weiter vererben kann.

Diensrag, 2. Ortover 1934

die Jagd im Okkober.
Der Ernkemond des Jägers Faſt alles Wild hat Jagdzeit.

Hohe Zeit iſt auch in reinen Niederwild-
revieren, und ſo mancher Jäger, der nicht
auf Schalenwild weidwerken darf, wird jetzt
als gern geſehener Jagdgaſt zu ſeinem Recht
kommen. Rebhühner halten ſchon ſchlech-
ter; an ſchönen, ſonnigen Tagen wird man
aber noch gut. an die Ketten herankommen.
Auch auf den Faſan, dieſes dankbare Flug-
wild, das ſich in den letzten Jahren erfreulich
vermehrt hat, und immer neue Liebhaber
findet, iſt die Jagd auf. Der prächtige Vogel
bietet herrliche Jagögelegenheit, ſei es auf
der Suche, beim Buſchieren oder beim Trei-
ben. Noch bunter kann die Oktoberſtrecke
werden, hat der Jäger auch Enten im Revier
vielleicht auch Gänſe, Waldſchnepfen, Bekaſſi-
nen, Brachvögel, Wildtauben uſw., die jetzt
alle ſchußbar ſind.

Dem Schwarzwildd bietet ſich noch über-
all in Wald und Feld reichlich Fraß, und ſo
iſt es in dieſer Zeit beſonders feiſt. Ein
Oktoberfriſchling ſchmeckt nicht ſchlecht. Viel-
leicht glückts auch, auf einen ſtarken Keiler
zu Schuß zu kommen, bei dem den Jäger
weniger der Braten als das Gewaff lockt.
Auf Feldrevieren iſt gewöhnlich nur der
Mondanſitz erfolgverſprechend, während man
im Walde den Schwarzkitteln häufig abends
und morgens in der Nähe maſtſpendender
Bäume begegnen wird.

Die hegeriſchen Pflichten reichen aber den
Jagöfreuden die Hand. Schon im Oktober
ſind die Fütte rungen und Schüttun-
gen leicht, aber regelmäßig zu beſchicken.
Alſo beizeiten Futter einkaufen! Salz-
lecken müſſen vor Winterbeginn ausgebeſ-
ſert, Wildäcker gepflügt und bearbeitet
werden. An der getreulichen Erfüllung ſol-
cher Hegepflicht erkennt man den echten
Weidmann.

Herbſtfeſt der „Jrene“.
Mit dem traditionellen Herbſtfeſt leitete der

Muſik- und Geſangverein „Jrene“ auch dies
Mal ſeine Winterſaiſon ein. So waren es
am Sonnabend wieder viele Mitglieder und
Gäſte, die zum Herbſtfeſt der „Jrene“ im
Kaſino-Saal erſchienen waren, um gute Ge-
ſangs- und Muſikvorträge zu hören. Ein-
leitend warb der Führer des Vereins, Her-
mann Buſch, noch um Verſtärkung des
Chores für das 80. Stiftungsſeſt im Dezem-
ber. Das Programm brachte eine Fülle mu-
ſikaliſcher Vorträge, die mit den Darbietun
gen des Violoncellvirtuoſen Fritz Scher-
tel, Lehrer am Landeskonſervatorium in
Leipzig, ihren Höhepunkt erreichten. Ge-
miſchte Chörr und Männerchöre wechſelten
in bunter Folge ab. Fräulein Hanna
Krauße bot Lieder von Schubert und des
vor 20 Jahren gefallenen Dichters Hermann
Löns mit klarer Sopranſtimme. Fräulein
Hanna Petzke erwies ſich als verſtändnis-
volle Begleiterin am Steinway-Flügel bei
dem gemiſchten Chor „Die Birken und die
Erlen“ von Max Bruch, mit dem das Pro-
gramm einen feinen Abſchluß fand. Bei
frohem Tanz blieben die Mitglieder mit
ihren Gäſten noch bis Mitternacht beiſammen

Mit dem Kraftrad geſtürzt.
Auf der ſchlüpfrigen Fahrbahn nahe der

Gasanſtalt ſtürzte geſtern gegen 11,30 Uhr
ein Motorraoöfahrer. Er erlitt einige Haut-

abſchürfungen, konnte jedoch ſeine Fahrt nach
Thüringen fortſetzen.

Polksbücherei „Herzog Chriſtian“!

Neueinſtellungen im September 1934.

Frenſſen, G.: „Peter Moors Fahrt nach
Südweſt“ (Lf 54).

Winckler, J.: „Ein König in Weſtfalen“
(Lw 154).

Hamſum, K.: „Der Wanderer“ (Lh 252)
Seidel, Jna: „Der Weg ohne Wahl“

(Lſ 223); „Der Chriſtliche Erzähler“ (Le 45).
Burnett: „Der kleine Lord“ (Lb 144) Erſ.
Haenſel: „Macht der Erde“ (Lh 257).

Sidwick, H.: „Die Verwanöten kommen“
(Lſ 221).

Kutzleb, H.: „Morgenluft in Schilda“
(Lk 113).

Röchling, H.: „Wir halten die Saar“
(Gr 21).

von Kuhl, H.: „Der Weltkrieg 1914 bis
1918“ (Gk 4950).

Prof. Dr. Clemens: „Polniſche Geſchichte“
(Gb 60).

Agricola: „Spione durchbrechen die Front“
(Ga 24).

Kabiſch, E.: „Der ſchwarze Tag“ (Gk 51).
Roß, C.: „Zwiſchen USA und dem Pol“

(Er 20).
Jacobſen: „Die weiße Grenze“ (Ej 1).
Hermann: „Lou-lau“ (Eh 14).

en re E.: „Der Menſch und die Gaſe“
el J.: „Handbuch für den Luftſchutz“

Demoll: „Inſtinkt u. Entwicklung (Nd 4)

Merſeburger Filmſchan.
„Mein Liebſter iſt ein Jägersmann“,

Kammerlichtſpiele.
In den „Kammerlichtſpielen“ zeigt man

ſeit geſtern einen entzückenden Film aus dem
Wiener Hofleben der Vorkriegszeit. Selbſt
verſtändlich handelt es ſich um eine (oder
eigentlich mehrere) Liebesgeſchichten. Eine
junge und hübſche Fürſtin ſoll von ihrem
Vater verheiratet werden, hat aber ihr Herz
längſt einem anderen geſchenkt. Wie ſie es
nun fertig bringt, ihren Vater zu übertöl-
peln, wobei ſie ſich übrigens der Hilfe des
Kaiſers bedient, das iſt mit ſo viel Humor
und Fröhlichkeit geſchildert, daß man öden
Film ſelbſt ſehen muß, wenn man ſich ein
rechtes Bild davon machen will. Das Ende
des Films bringt gleich drei glückliche
Paare. Jm Beiprogramm gibt es einen
Groteſkfilm „Der Firmling“ und einen Na-
turfilm über Jtalien, der ebenfalls ſehens-
wert iſt.

Aus dem Leserkhreise

Straße Merſeburg--Kötzſchen.
Die Straße von Merſeburg nach Kötzſchen

iſt zur Zeit auf große Strecken in Reparatur.
Eine Hälfte iſt aufgeriſſen, die andere Hälfte
der Breite iſt für den Verkehr frei. Die

freigelaſſene Hälfte iſt auf der einen Seite
vom Hochbord, auf der anderen von tief
liegendem Schotter begrenzt: die dazwiſchen-
liegende Hälfte der Fahrbahn iſt ſo ſchmal,
daß zwei entgegenkommende Fahrzeuge nur
ſehr ſchwer und nie ohne Fährnis aneinander
vorbeikommen können. Deshalb iſt an fſedem
Ende dieſer Strecke eine Warnung ange-
bracht, die beſagt, daß die Einfahrt in die
bearbeitete Strecke n ur geſtattet iſt, wenn ſie
frei iſt. Manchmal ſteht auch ein Mann an
einer ſolchen Stelle, der Zeichen zur Einfahrt
oder zum Halten gibt. Leider ſteht ein
ſolcher Warner meiſt nicht da, oder er ſteht
nur an dem einen Ende.

Da es nun leider mehr unvernünftige
Fahrer gibt, ſo kümmern ſich die meiſten
Fahrer nicht um die gutgemeinten Aufſchrif
ten und fahren rückſichtslos hinein,
gleichgültig, ob die Strecke frei iſt oder nicht.
Es iſt dringend zu wünſchen, daß hier wenig-
ſtens in den Stunden des ſtärkſten Verkehrs
zum Schutze der vernünftigen Fahrer und des
übrigen Publikums mehr Aufſicht geſtellt
wird als bisher, und daß gegen die rückſichts-
loſen Fahrer mit aller Strenge vorgegange

wird. ch.Wie wird das Wektker?
Am Mittwoch ſchwache bis mäßige, meiſt

ſüdweſtliche Winde; teils heiter; teils wolkig
nicht ſehr warm.

Herbſtfahrt in den Harz.
Jn den im Herbſtſchmuck prangenden Harz

über Harzgerode, Stiege, Netzkater, Braun-
lage, Odertalſperre Bad Lauterberg führt am
Sonntag, dem 7. Oktober, eine Autobus-Son-
derfahrt der Mübag (Siehe Anzeige).

Jm Silberkranz.,
Am heutigen Tage feiert der ſtädtiſche

Gärtner Karl Häntz ſch und Frau, Eckeharoö-
ſtraße 19, das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Dem Jubelpaar auch unſeren Glückwunſch.

Das neue Buch.

Emil Unger-Winkelried: „Von Bebel
zu Hitler“. Aus dem Leben eines ſozial
demokratiſchen Arbeiters. Verlag Dent-
ſche Kultur-Wacht, VerlinSchöneberg.

Dieſes Buch zählt zu den eigenartigſten,
die in den letzten Jahren der Oeffentlichkeit
übergehen worden ſind. Der Sohn von ver-
armten Bauern aus dem Elſaß, aufgewachſen
in einem kleinen Städtchen, lernt ein Hand-
werk, geht in die Fremde, durchwandert die
Schweiz, Oeſterreich und den größten Teil
Deutſchlands, kommt nach Berlin, wird Sozial
demokrat, Redner, Schriftſteller und Redak-
teur am ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“.
1920 verläßt er die Bewegung und wird ein
Wegbereiter der nationalſozialiſtiſchen Revo-
lution. Schon in dieſer nur andeutungsweiſe
g. Darſtellung kommt die Eigenart
es Buches zum Ausdruck. Jnhalt und Ver-

faſſer ſind gleich intereſſant.

Bruno Wellentamp:

Sehnſucht mit Erfolg.
Verlag Ullſtein, Berlin.

Theres Heidepriem, Dr. Martin Flughart
und George Hartmann ſind die Helden dieſer
Geſchichte. Es ſind 3 junge Menſchen der Zeit
der Not, die einen Ausweg aus der Qual der
Arbeitsloſigkeit ſuchen.
und werden in ihrem Schickſal „zuſammenge-
puſtet“ Jhr Obdach iſt manchmal ein Möbel
wagen. dann längere Zeit eine Laube und drei
Wochen ein von ſeinem Beſitzer verlaſſenes
Wochenendhäuschen. Sie haben oft nichts zu
beißen und zu knacken. Sie wiſſen aber, daß
ſie G gehören denn „es iſt aber beſſer,
es r 2 3 g als in rnehmen ſie eine Zeitlang als un bare de
an dem Mittagstiſche des Tabakdireße in vielen Bernuſen,

Getrennt kommen ſie

ſie verzagen nicht. Fiſchhart tröſtet ſich und Dinge des ſinnlichen Geſchehens; damals ent-
ſeine beiden Kameraden: Wer unten iſt, fällt
nicht mehr. Solch ein Menſch kann ja nur
ſteigen. Und wenn es nur zwei oder drei
Sproſſen ſind, die wir höher kommen, aber
wir ſteigen doch.“ So gelangen ſie immer wie-
der zu einer Portion Optimismus „daß ſie un-
bedenklich und geiſtesgegenwärtig taſten. Einer
allerdings nimmt Zyankali; für ihn war ihr:
„Kiek in die Sünn“ nicht Tröſtung. Doch die
beiden anderen ſind feſtere Naturen, ſie wer-
den verpflanzt und gelangen auf feſten Boden,
weil ſie ihren Spruch beherzigen: „Kiek in die
Sünn.“ Ein gutes Buch.

x

Rudolf Hans Bartſch:

zwölf aus der Skeiermark.
Jubiläumsausgabe. D. Staackmann, Verlag

Leipizg.
Rudolf Hans Bartſch iſt am 11 Februar des

Vorjahres 60 Jahre alt geworden. Aus dieſem
Anlaß erſchien dieſe Jubiläumsausgabe. Als
dieſe vorliegende Geſchichte von den „Zwölf
aus der Steiermark“ erſchien, ein Buch, das
keine Vorläufer beſaß und mit einer Friſche
ohnegleichen in die deutſche Dichtung ſprang,
da wanderte nicht nur der alte Peter Roſegger
nach Graz, um dem neuen Dichter die Hand
zu drücken Es gab einen regelrechten Auf
ruhr im geiſtigen Deutſchland, denn da war
plötzlich ein regelrechter Rebell aus ſeiner
Namenloſigkeit erwacht und hatte die uner-
hörte Kühnheit zu einem „völlig neuen Ton“,
ſchreibt Perkonig in ſeinem Vorwort zu dieſer
Ausgabe. Damals war es der ſüße, ſeltſame,
ſchon faſt ſüdkiche Geſang in dem die Bäume
von Graz rauſchten, der auch die Nüchternen
bezwang, denn niemand hatte je vorher ſolchen
Aufbruch des Herzens zu bekennen gewagt;
damals war es der Hauch des Mittelmeeres,
der bis an die Mauern von Graz reicht, Selig

e tieſer luſtreichen Sta
überraſchten Lauſcher bezguberten, kanter

zückte uns der Wandel der Zwölf, ihre Liebe
ihre Betörtheit, ihr Glück und ihr Ende. Heute,
dreißig Jahre ſpäter, iſt dieſes Buch noch im-
mer unſerem Herzen nahe, nun aber durch
ſeine beſinnliche Schwermut, ſeine beſeſſene
Nachdenklichkeit. Einmal bewegte es uns, daß
Katilener eine ſchöne Frau liebt, daß Helbig
ſich ein ungewöhnliches Sterben wünſcht, und
daß Wigram ſeine wunderliche Briefe an den
Deutſchen Kaiſer ſchreibt. Nun aber ſchauen
wir durch Liebe, Tod und Rauſch hindurch,
heute wiſſen wir, daß ſie durchſichtig ſind wie
Glas, weil ſich hinter dieſen endlichen Ereig-
niſſen ein Urewiges bewegt. Sinnfälliges er-
hält nun ſeinen letzten Sinn, ſeine tiefere
Deutung. Er wußte es von Anbeginn, wir
brauchten ein ganzes Lebenswerk des Dichters,
um zu erkennen, daß er ungewandelt bleiben
wollte von dem erſten Ruf ſeiner Sehnſucht
an, die Menſchen glücklich zu machen. Alle
ſeine Geſchichten ſind Umwege dahin, alle ſeine
Geſtalten ſind letzten Endes nur ein Vor-
wand. Dieſer Jubiläumsausgabe iſt weiteſte
Verbreitung zu wünſchen.

Alfred Karraſch
„Parteigenoſſe Schmiedecke.“

Verlag Zeitgeſchichte Berlin W 35.
„Das Herz iſt wieder eingekehrt in unſerem

k. Das aber kennt keine Probleme, da
wird dann alles ganz leicht, da löſt ſich alles.
Das gibt in allem ſchon immer den richtigen
Weg an. Das iſt die Kraft, die ſtärker iſt, als
jede Maſchine. Auch ſie ſoll nur unſer Knecht
ſein. Der Führer und unſer Glauben, wir ſind
doch ſtärker als alles“. So klingt das Buch
vom Parteigenoſſen Schmiedecke aus, der nun
nach der Machtergreifung wieder an ſeinen
alten Arbeitsplatz zurückkehrt, nachdem er vor
her aus politiſchen Gründen auf die Straße
geſetzt worden war Nun ſteht er, Mann d
alten Garde „und einer der allererſten Natio
nalſozialiſten ſeines Betriebs wieden u

Maſchine. Er genießt nach langen Jahren der
Arbeitsloſigkeit zunächſt das ganze Glück, wie-
der tätig ſein und ſchaffen zu können. Aber
noch ſind alle Schwierigkeiten nicht überwun-
den und der Sieg noch nicht endgültig. Par
teigenoſſe Schmiedecke muß wieder in die vor
derſte Front des politiſchen Kampfes, und büßt
dann ſeine kaum erſt zurückgewonnene Stel-
lung ein. Der Ruf des Führers iſt ſtärker als
alle Rückſicht auf Familie und perſönliches
Wohlergehen. Aber die deutſche Kameradſchaft
die Karl Schmiedeckes Arbeit im Werk im
Geiſte des Führers mitſchaffen half, iſt ſtärker
als der immer wieder aufflackernde Marxis
mus und die ſich erhebende Reaktion. Am
Tage der nationalen Arbeit ſtellt ſich der Ge-
neraldirektor des Werks auf die Seite der Be
legſchaft Mit den Fahnen des neuen Reiches
die ſiegreich an den Maſten emporſteigen, iſt
aller Haß und Streit der vergangenen Zeit
überwunden und ein neuer Geiſt verbindet
Führer und Gefolgſchaft. Mit voller Berech-
tigung iſt dieſes Werk von Alfred Karraſch,
das dem unbekannten Arbeitskameraden ge
widmet iſt, in die ſechs Bücher. des Monats
aufgenommen worden.

Hand aufs Herz!
Kennen Sie wirklich Volkstrachten? Sie

haben viel darüber geleſen, vieles geſehen
und doch Nun, Sie können die Probe
aufs Exempel machen: Sehen Sie ſich die
farbigen Trachtenpuppen im Oktoberheft der
„neuen linie“ an. Eine reizvolle Unterhal-
tung bieten auch die anderen Beiträge.
Auguſt Hinrichs, der Autor der erfolgreichen
Komödie „Krach um Jolanthe“ erzählt ver
gnügt von Land und Menſchen ſeiner Heimat
Oldenburg. Zum erſten Male ſieht man in
die hohe Schönheit der Räume, in denen das
Propaganda- Miniſterium arbeitet, mit einem
intereſſanten Aufſatz „Ein Palais erlebt Ge
ſchichte“ von Helene v. Noſtiz. Die

der gibt Winke ſär die nende
und Wintermode mit einer Fülle Modellen

enix
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Das „olympiſche Fener“
Fackelſtaffellauf Olympia-- Berlin.

Das Organiſations-Komitee für die 11. Olympiade
Berlin 1936 hat im vergangenen Juni dem Jnter-
nationalen Olympiſchen Komitee einen Fackellauf von
Olympia nach Berlin vorgeſchlagen, um mit dem von
der klaſſiſchen Stätte der Olympiſchen Spiele herbei
gebrachten Brande das olympiſche Feuer
zu laſſen, das während der Dauer der Spiele brennen
muß. Nachdem das Jnternationale Olympiſche
Komitee den Plan gutgeheißen hat, iſt er im einzel
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Staffellauf von Fackeln zum Olympia Berlin 1936.
Unsere Karte zeigt die 2000 km lange Strecke,
über die der Olympia-Staffellauf führen wird.
nen ausgearbeitet und ſoeben den Nationalen Olym-
piſchen Komitees der ſieben beteiligten Länder unter
breitet worden, damit ſie die Uebernahme der Auf-
gabe beſchließen und die nötigen Vorarbeiten treffen
können. Die Zeitdauer des Laufes iſt mit der
nötigen Reſervezeit ſo berechnet worden, daß der
Endläufer am Sonnabend, dem 1. Auguſt 1936, 4 Uhr
nachmittags auf die Minute im Berliner Stadion
einläuft. Durchſchnittlich ſoll jeder Läufer etwa
1000 Meter zurücklegen. Jm allgemeinen wird für
je 1000 Meter ein Durchſchnittstempo von 5 Minuten
je Kilometer angeſetzt. Das ergibt für die faſt
3000 Kilometer lange Strecke eine Laufzeit von nicht
ganz zwölf Tagen. Die erſte Fackel würde demnach
in der Mitte der Nacht vom 20. zum 21. Juli 1936
an einem Feueraltar zu Olympia entzündet werden.
Auch ein Oelzweig ſoll in einem beſonders dazu her-
gericheten Köcher von Olympia nach Berlin gebracht
werden. Die vorgeſchlagene Laufſtrecke iſt fol
gende: in Griechenland Olympiag Korinth

Athen Delphi Lamia Saloniki Kula
(1041 Kilometer); in Bulgarien Kula Dup-
nica Sofia Caribrod (238 Kilometer); in Ju
goſlawien: Caribrod Jagodina Belgrad

Novi Sad Horgoſt (531 Kilometer); in Un
garn Horgos Szeged Budapeſt RaabKarlburg (381 Kilometer); in Oeſterreich Karl
burg Kittſee Berg Wien Horn SchremsNagelberg (206 Kilometer); in der Tſchecho
ſlowakei: Nagelberg Tabor Prag Tep-
litz Peterswald Grenze (290 Kilometer); in
Deutſchland Grenze Pirna Dresden
Meißen Elſterwerda Herzberg Jüterbog
Luckenwalde Trebbin Berlin (252 Kilometer).

Amneſtie im Handballſportk
Brigadeführer Richard Hermann, der Leiter

des Fachamtes Handball im Reichsbund für Leibes-
übungen, hat eine umfaſſende Amneſtie für
Spieler und Vereine erlaſſen. Die Beſtimmungen für
dieſe Amneſtie lauten: 1. Daß alle Spieler mit ſofor-
tiger Wirkung für den Verein ſpielberechtigt ſind,
deſſen Mitgliedſchaft ſie am 1. September 1934 be-
ſaßen. Ausgenommen ſind Spieler, denen wegen un
würdigen Verhaltens oder Schuldung des Beitrages
die Spielerlaubnis für den neuen Verein vorenthal-
ten wurde. 2. Aufgehoben ſind auch alle Strafen,
die noch über die Sommerſpielpauſe aus dem alten
Spieljahre wirkſam ſind, und zwar für unberechtigtes
Spielen, für unangenehmes Verhalten und rohes
Spiel, für Bedrohung des Schiedsrichters. Ausgenom-
men ſind Strafen für Tätlichkeit gegen Spieler und
Zuſchauer und für Tätlichkeit gegen den Schiedsrich-
ter. 3. Erlaſſen ſind alle Geldſtrafen,. die Spieler.
Schiedsrichter oder Vereine dem Deutſchen Leicht-
athletik- Verband oder der Deutſchen Turnerſchaft am
1. September 1934 noch ſchuldeten.

Oflo 9chmidt verläßt Sfall Weinberg
Seit Wochen gingen Gerüchte herum, die von der

bevorſtehenden Trennung zwiſchen dem Stall Wein-
berg und ſeinem langfährigen Jockey Otto Schmidt
wiſſen wollten. Dieſe Gerüchte haben ſich jetzt zur
Tatſache verdichtet. Mit dem Ende der Rennzeit
ſcheidet Otto Schmidt aus den Dienſten des Stalles
Weinberg, dem er faſt ein halbes Menſchenalter lang
angehört hat. Man ſpricht von aütlicher Verein-
barung bei der Trennung, doch dürften beide Teile
etwas verloren haben. Eine Verbindung wird zer-
ſchnitten. die bis jetzt ohne Beiſpiel daſtand. Wie es
heißt, wird „Otto“ im nächſten Jahre für das Haupt-
geſtüt Graditz tätig ſein.

Vorausſagen für Mittwoch.
Düſſeldorf: 1. Renvers Sonnenzeit, 2. Nebu-

kadnezar Jan von Werth, 3. Alpha Carna,
4. Voltaire II Feuerzauber, 5. Helmwiege Bar
gello, 6. Steinmetz Coronell, 7. Patroklus
Karachi.

Le Tremblay: 1. Marie Joly Kirfox, 2. Miß
Hiribi Lenin, 3. Liſtrac Newmarket, 4. Silvano

Royaume, 5. Reine des Abeilles Samarkand,
6. Belle au Bois Epi d'Or II.

für die vom 3.--5. Oktober in Stockholm ſtattfinden-
den Europameiſterſchaften im Freiſtilringen mußte
abermals geändert werden, da Neuhaus-Eſſen und
Müller-Köln nicht abkömmlich ſind. Fiſcher-Zwei-
brücken, Wittwer-Dresden, Ehrl-München, Lehner-
Nürnberg, Schedler-Halle, Engelhardt-Frei-
ſing und Lägerle-Stuttgart haben am Montag die
Reiſe nach Stockholm angetreten

entzünden.

Als vor nunmehr neun Monaten das SA. Sport
abzeichen geſchaffen wurde, da war, ſollte das Ab
zeichen ſeinen Zweck erfüllen, eine umfangreiche und
exakt funktionierende Organiſation die unerläßliche
Vorausſetzung. Heute iſt dieſe Vorausſetzung
erfüllt. Heute ſind in ſämtlichen Gauen
unſeres Vaterlandes Schulen und Sportlager ent
ſtanden, ein dichtes Netz von Prüfern wurde ge
ſchaffen und eine Anzahl von Lehrern herangebildet,
die jedem Anſturm ſtandzuhalten vermögen. Schon
hat die Zahl der verliehenen Abzeichen das
erſte Hunderttauſend überſchritten und
nähert ſich mit Rieſenſchritten dem weiten. Jetzt aber
ſind die Organiſationsarbeiten ſo weit vorgeſchritten,
daß die Bewerber nicht nur an einigen bevorzugten
Orten das Training aufnehmen können, ſondern
daß Vorbereitungen und Prüfungen in jeder Stadt,
in jedem Bezirk Deutſchlands ſtattfinden können.

Das SA.-Sportabzeichen wird nicht nur an SA.
Männer verliehen, ſondern jedem jungen Deutſchen,
der raſſiſch und weltanſchaulich den Bedingungen des
neuen Staates entſpricht. Der Erwerb des Abzeichens,
die Zulaſſung zur Leiſtungsprüfung, iſt an den Nach
weis einer gewiſſenhaft verbrachten Trainingszeit be
ſtimmter Dauer gebunden. Dieſe Trainingszeit kann
ſowohl am Wohnort des Bewerbers, durch Beitritt
zu einer Geländeſport Arbeitsgemeinſchaft, einer
GAG., als auch durch den Beſuch einer der Schulen
oder Sportlager des Chefs des Ausbildungsweſens
abſolviert werden

Ein Leiſtungszeichen

Das SA.-Sportabzeichen iſt kein Orden, ſondern
ein Leiſtungszeichen. Es gibt eigentlich nur ein Ab-
zeichen, das in Bronze. Die Abzeichen in Silber und
Gold bedeuten keine Rangklaſſen, ſondern ſind Ab-
zeichen für die Lehrer und Prüfer. Jn techniſcher
Hinſicht ähnelt der Erwerb des SA.Sportabzeichens
dem Erwerb des Führerſcheins für Kraftwagen: Der
Bewerber muß ſeine Ausbildungszeit bei einem
autoriſierten Lehrer nachweiſen und von einem be-
ſonders autoriſierten Sachverſtändigen geprüft wer
den. Das SA.Sportabzeichen wurde für die er-

wachſene Jugend geſchaffen, nicht für das Alter oder
für die im Felde bewährten Kriegsjahrgänge. Ab
1. Oktober 1935 wird daher das Abzeichen an über
35jährige nicht mehr verliehen. Das SA.-Sportab-
zeichen ſoll keine Ausleſe ſchaffen! Es ſollen nicht
Spitzenkönner und Sportſpezialiſten gezüchtet wer
den, ſondern die geſamte deutſche Jugend ſoll zu
einem widerſtandsfähigen, harten Geſchlecht erzogen
werden. Es wird daher bei den Leiſtungsprüfungen
das verlangt, was der körperliche und geiſtig geſunde
Normalmenſch vernünftigerweiſe leiſten kann.

Die Grundausbildung ſieht folgende Uebungen
vor: Lauf, Sprung, Wurf, Marſchieren, Klein
kaliberſchießen, Zurechtfinden und Bewegen im Ge-
lände. Aus der großen Maſſe ſo geſchulter deutſcher
Jugend wird dann auch eines Tages der große, über-
ragende Einzelkönner erwachſen!

Eine der wichtigſten Beſtimmungen iſt diejenige
über die Pflichten und Rechte des Abzeichenträgers:
„Wer nach gewiſſenhafter Ausbildung und be
ſtandener Leiſtungsprüfung das SA.Sportab-
zeichen erhalten hat und als Träger dieſes Ab-
zeichens in der Oeffentlichkeit auftritt, übernimmt
damit alle Pflichten des wehrwilligen deutſchen Man-
nes. Insbeſondere iſt es die Pflicht des Trägers
des SA.Sportabzeichens ſich durch einfache, nütz
liche und natürliche Leibesübungen ſport- und marſch-
fähig zu erhalten und jederzeit bereit und gewillt zu
ſein, ſich einer Ueberprüfung der Leiſtungsfähigkeit
zu unterziehen,.“ Es genügt alſo nicht, das SA.
Sportabzeichen nach mehr oder minder mühſeligem
Erwerb zu tragen, ſondern der Träger muß jederzeit
das unter Beweis zu ſtellen bereit ſein, was der
leitende Gedanke des SA.Sportabzeichens iſt:
Kämpferiſche Schulung des Leibes zur Ergänzung der
weltanſchaulichen Schulung!

Für Merſeburg iſt als Prüfer beſtellt,
der Anmeldungen von Bewerbern entgegen
nimmt und Auskünfte erteilt:

Otto Böker, Lutherſtraße 26.
(Auskünfte können erſt nach dem 16. Oktober

erteilt werden.)

Erfolgreiche Merſeburger Sporkler
beim 11. Großſtaffellauf Merſeburg-- Halle.

Daß den halliſchen 96ern der Sieg im dies-
maligen 11. Großſtaffellauf Merſeburg-Halle
nicht zu nehmen war, ſtand wohl ſchon von
vornherein feſt. Dennoch bedeutet das Ab-
ſchneiden unſerer Merſeburger Sportler beim
diesmaligen Wettbewerb einen vollen Erfolg
Wir haben es mit Freude begrüßt, daß auch
unſere 99er, nachdem ſie im Vorjahr ganz am
Start fehlten, diesmal dennoch den 2. Platz
belegen konnten. Damit haben ſie der Oef-
fentlichkeit erneut bewieſen, daß unſer älteſter
Merſeburger Sportverein, der die Pflege der
Leichtathletik betreibt, noch immer auf dem
Poſten und ein ernſthafter Gegner iſt. Wenn
die leichtathletiſche Arbeit des kommenden
Jahres gleich von Beginn der Außenarbeit
an auf den nächſtjährigen Großſtaffellauf ein-
geſtellt wird, ſo dürfte auch dann wieder mit
unſeren 9ern zu rechnen ſein und ein 10.
Sieg der halliſchen 96er noch nicht ſo unbe-
ſtritten und von vornherein feſtſtehen, wie es
diesmal der Fall war. Dadurch würde der
Wert der Veranſtaltung bedeutend gewinnen
Die erhöhte Spannung ſicherte dem Lauf ein
noch größeres Publikumsintereſſe, als es bis-
her ſchon der Fall war. Jn der Reichsbahn
Halle, die im nächſten Jahr wahrſcheinlich in
der Hauptklaſſe ſtarten wird, dürfte unſeren
Merſeburger Sportlern ein ernſthafter Kon-
kurrent erſtehen, ebenſo wie auch Wacker und
KTV. Halle das ihrige dazu beitragen wer-
den, um nicht nur den 96ern, ſondern auch
unſerm Sportverein Sieg und Plätze ſo hart-
umſtritten als möglich zu machen. Für un-
ſere 9er ſtarteten: die drei Brüder Kilian,
Knopf, Schirgel, Bach, Zander, Gaudig, Zan-
genberg, Weniger, Wege, Möbes, Barthold,
Niermann, Vorpahl, Bauer, Lehmann, Heine

Dannenberg I, Seime, Ludwig und Dannen-
berg II.

Auch die Leunager liefen ein ausgezeichne-
tes Rennen, wovon die Poſitionskämpfe auf
der Strecke das beſte Zeugnis ablegten. Nur
dem guten Sprintermaterial und der grbße-
ren Erfahrung unſerer 9er iſt es zu danken,
daß ſich dieſe in der Geſamtwertung auf dem
dritten Platz halten konnten, denn Leuna
hatte bereits den Sportverein hinter ſich ge-
laſſen, als es den Wern diesmal noch gelang,
ſich ihre Poſition zurückzuerobern. Wenn
Leung das kommende Jahr ausnutzt, ſein
Material an Langſtreckenläufern mehr zu
ſchulen und vor allem mit der Technik dieſes
Staffellaufes beſſer vertraut wird, dann wer-
den ſie auch im nächſten Jahr ein ernſtes
Wort mitzureden haben. Jedenfalls bewieſen
die 25 Leunger Läufer auch diesmal ſchon ihr
ernſthaftes Beſtreben, auch in leichtathleti-
ſchen Großveranſtaltungen ihren Mann zu
ſtellen. Für den TuSpv. Leuna liefen: Dan-
ter, Steiner, Mackwitz, Blüthner, Schipper,
Holzinger, Groß, Güttel, Unger, Mennicke,
Meinhardt, Schoof, Hoffinger, Grap, Melchior
Fröhlich, Münch, Mayer, Quoſig, Plößel,
Buſch, Suhl, Boes, Kaufmann und Hübner
Vom Mannſchaftsgeiſt der Leunger zeigt vor
allem das Zuſammenwirken aller Abteilun-
gen und das Univerſalkönnen ihrer Hand-
baller, die ſich auch zu dieſer Veranſtaltung
zur Verfügung ſtellten und auch auf der
Strecke gewiß keine ſchlechte Figur machten.

Dieſes Zuſammenarbeiten kann man leider
nicht bei allen Vereinen beobachten. So muß-
ten unſere Preußen ihre urſprüngliche 25er-
Mannſchaft zurückziehen. Sie gingen dann
ſpäter nur mit einer 12er- Mannſchaft an den

S

Die diesjährigen Motorrad straßenmeister festgestellt.

Beim großen Rennen im Hamburger Stadtpark wurde der Wettbewerb um die deutsche Motor-
radmeisterschaft endgültig zum Abschluß gebracht. Sieger wurden (von links nach rechs)
E. Loof-Godesberg (Imperia 350 ccm); O. Ley-Nürnberg (DKW 500 ccm); O. Winkler-Chem-

oitz (DKW' 250 ccm); E. Soenius-Köln (NSU 1000 cem)

Start, die dann als vierter in ihrer Klaſſe
am Ziel einlief. Jn der Hauptklaſſe der 4,5
Kilometerſtrecke iſt der Sieg der C Mann
ſchaft beachtenswert, da er gegen gute der
Gegner erfochten wurde Die Uebergabe
Ehrenpreiſes der Stadt Merſeburg iſt der
verdiente Lohn für dieſen Sieg „der
nicht ohne vorbereitende Arbeit erk t
wurde Daß die MHC-Damen nicht vollzählig
wurden, iſt um ſo bedauerkicher, da auch die
9er Damen nicht ſtarteten und ſo Halle 96
zu einem unangefochtenen Sieg in ihrer Se
amen. Die Knabenmannſchaft vom MH0C lie

ferte ſich mit dem Sieger dieſes Laufes, Weiſe
Halle ein ernſthaftes Rennen und blieb mit
5,20 Minuten nur um 1 Sekunde hinter dem

Sieger zurück Für die ſiegende Rſer Vin
Mannſchaft liefen Haacke, Boche, Müller, All
ſtädt, Kißel, Schönfelder, Croſta, Rieſeberg,
Weber, Schötzig, Ruppe und Roſt.

So brachte der Ausgang des Großſtaffeb-
laufes für unſere Merſeburger Mannſchaften
ein noch immerhin erfreuliches Ergebnis, da
auch der VFfL in ſeiner Klaſſe einen 2. Platz
und Freienfelde wenn auch unangefochten, in
der Klaſſe D ſogar den 1. Platz belegen konn
ten. Für das nächſte Jahr gilt es ſich bei
zeiten auf dieſe immerhin größte Konkurrenz
unſeres Gebietes vorzubereiten, denn die Aus
tragung des Staffellaufes iſt die einzige Ge
legenheit des Jahres, bei der unſere Ver
eine vor der Oeffentlichkeit wirkungsvoll demon
ſtrieren können. Eine ſolche propagandiſtiſche
Tat darf ſich auch im Jahre 1935 kein Vereir
entgehen laſſen.

Preußen und Pf.

ſpielen am Sonnkag in Merſeburg.

Am kommenden Sonntag finden in Merſe
burg in dieſer Serie erſtmalig zwei Punk-
ſpiele zu gleicher Zeit ſtatt. Jn der Bezirks-
klaſſe erwarten die Preußen die halliſchen Bo
ruſſen und in der erſten Kreisklaſſe muß der
VfL gegen den Sportring Mücheln antreten.
Unſere er müßten der Terminliſte nach eigent
lich in Magdeburg gegen Cricket antreten, da
aber das Spiel ſchon am vergangenen Sonn-
tag ſtattfinden ſollte und hier 99 Abſetzung
beantragt hatte, ſteht es zurzeit noch nicht
feſt, ob das Spiel nun am Sonntag ausgetra-
gen wird Jn den einzelnen Klaſſen und Grun-

pen ſind folgende Paarungen angeſetzt:

Gauliga:
Wacker Halle--Vikt. 96 Magdeburg;
Cricket Magdeburg--99 Merſeburg;
Spielvg. Erfurt--Vfe Bitterfeld;
Steinach 08--Sportklub Erfurt.

Bezirksklaſſe:
Preußen Merſeburg Boruſſia Halle;
Spielvg. Neumark--Spv. Zeitz:
TuR Weißenfels Naumburg 05;
Halle 98 Halle 96;
Wacker Nordhauſen Schwarzgelb Wßfl3.

1. Kreisklaſſe:
Vfe Merſeburg Sportring Mücheln:
Beunaga--Kayna;
Fchkeuditz Landsberg:
Lettin Weiſe
Amsdorf-Favorit Blauweiß;
Giebichenſtein-Sportbrüder--Reideburg.

2. Kreisklaſſe (die Spiele der Abt. 5, 6 u. 7).
Osmünde--Ermlitz: Concentra Ammendorf

gegen Canena; Raßwitz-Günthersdorf; Piſſen
gegen Wehlitz: Leuna-Zöſchen; Wegwitz gegen
Schladebach: Lehna--Tſchft. Dürrenberg; Sper
gau--Altranſtädt: Braunsdorf--Schotterey:
Meuſchau--Querfurt;: Eliſe Mücheln Freien-
felde; Lauchſtädt Obhauſen.

Reſerveklaſſe: Preußen Boruſſia: Neumark
gegen Sportfreunde; Wacker--Ammendorf; 98
gegen 96. Vor den übrigen Spielen ſteher
ſich jeweils die 2. Mannſchaften gegenüber

Amlliches aus dem Saalekreis
Der Kreisjugendführer.

Spielanſetzungen für Sonntag, 14. Oktober.
Abt. AI Nr. 1: 10.00 Uhr Sportbrüder-Sport-

freunde, 96; Nr. 2: 11.00 Uhr Eintracht--Schkeuditz,
Weiſe; Nr. 3: 11.00 Uhr 96--Wettin, Poſt: Nr. 42
11.00 Uhr Wacker--Boruſſia. Favorit. Abt. AII,
Nr. 5: 11.00 Uhr Leuna--99, Spergau; Nr. 6:
11.00 Uhr Preußen--VfL., 99; Nr. 6a: 11.00 Uhr
Schotterey--Dürrenberg, Lauchſtädt. Abt. B I, Nr. 7:
10 Uhr 98--96, Sportfr. Nr. 8: 11.00 Uhr Boruſſia
Sportfreunde, Wacker; Nr. 9: 11.00 Uhr Ammen-
dorf--Zörbig, Weiſe; Nr. 9a: 10.00 Uhr Döllnitz
Wacker, Ammendorf. Abt. B II, Nr. 10: 10.00 Uhr
Poſt--Weiſe, Sportbr.; Nr. 11: 10.00 Uhr Nietleben
--Dölau, Paſſendorf; Nr. 12: 10.00 Uhr Paſſen-
dorf Bennſtedt, Nietleben. Abt. BIII, Nr. 13:
11.00 Uhr Kayna--Günthersdorf, Beuna; Nr. 14:
10.00 Uhr Neumark-- Braunsdorf Kayna; Nr. 152

hr Preußen--VfL., 99. Nr. 15a2: 11.00 Uhralt. t C T. r. 16
Uhr
Uhr

ands

bero, r WeiſeWacker, 98; Nr. Z. 0 Uhr Ammendorf Ein
tracht, Sportfreunde; Nr. 22: 11.00 Uhr Poſt--Gr.
Liſſa, 96. Abt. OIII, Nr. 23: 9.00 Uhr Nietleben
Dölau, Paſſendorf; Nr. 24: 900 Uhr Paſſendorf-
Cröllwitz, Nietleben. C IV, Nr. 25: 9.00 Uhr Preu
ßen--VfL., 99; Nr. 26: 9.00 Uhr 99-Freienfelde,
VfL.; Nr. 27: 10.00 Uhr Zöſchen Altranſtedt,
Günthersdorf. Abt. O V, Nr. 28: 9.00 Uhr Kayna
Beuna, Braundorf; Nr. 29: 9.00 Uhr Neumark
raunsdorf, Kayna.

O. Holzhauſer
i. A.: Voeſar.
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Treibſtoffpläne
Auf die Jnitiative des Reichswirtſchafts

iniſteriums hin wurde kürzlich eine Ver-
rdnung erlaſſen zur Bildung von wirtſchaft

Pflichtgemeinſchaften in, der Braun
kohleninduſtrie zur beſſeren Ausnutzung für
die Treibſtoffgewinnung. Wie wir geſtern
bereits mitteilten, wird dieſe Gemeinſchafts-

i über deren Form noch kein end-
ültiger Beſchluß gefallen iſt, aller Vorausſicht

nach fich eng an das von der J. G. Farben-
induftrie in den Leunawerken durchgebildete

drierverfahren anlehnen. Es iſt jedoch
cht ausgeſchloſſen, daß auch das Ver-

ſchwelungsverfahren, das in letzter Zeit
außerordentlich an Bedeutung gewonnen hat,

dieſe Pläne mit einbezogen wird. Neben
Kohlehvydrierung hat ſich in Mitteldeutſch-

nd vor allem in dem Weißenfels-Zeitzer
Braunkohlenrevier ſchon ſehr frühzeitig
ein Produktionsverfahren zur Verſchwelung
der dortigen bituminöſen Braunkohle und
er des hierdurch gewonnenen

es Oelen, Paraffin und Kerzen her-
t Anfänglich hatte dieſe Jnduſtrie

einen glänzenden Aufſchwung, bis dann
ch das Auftreten des amerikaniſchen Erd-

öls auf dem Weltmarkt die erſten Schwierig-
iten entſtanden. Bereits iw den fünfzigerd des 19. Jahrhunderts einige Jahr-

zehnte nach der Entdeckung des Paraffins
entſtanden in der Provinz Sachſen ſchon die
erſten Schwelanlagen zur Verſchwelung von
r Die Braunkohleninduſtrie iſtieſer alten Tradition tren geblieben und im
Laufe der Jahre entſtanden Großleiſtungs-
anlagen, die einen, wenn auch kleinen Teil
Phe deutſchen Marktes mit Treibſtoffen ver

n.

Die Braunkohlenteererzeugung wird im
Jahre 1932 mit 210 000 To. angegeben, die
durch Verſchwelung von 2,8 Mill. To. Braun
kohle gewonnen wurden. Jn den Deſtilla
tionsanlagen der Schwelinduſtrie wurden da-
von 145 000 Tonnen weiterverarbeitet. Es
ergab ſich hierbei eine Produktion von 8400
Tonnen Benzin, 4000 To. Traktorentreibſtoff,
22 500 To. Dieſelmotortreiböl, 67 000 To. Heiz-
öl, 250 To. Schmieröl und 13 500 To. Paraffin.
Es liegen alſo durchaus Möglichkeiten vor,
durch die Schwelinduſtrie einen größeren deut
ſchen Markt zu erfaſſen, und dieſe Möglich-
keiten würden natürlich eine bedeutende Er-
weiterung erfahren, wenn die Schwelinduſtrie
in dieſen Plänen des Reichswirtſchaftsmini-
ſteriums Berückſtchtigung fände. P

Schweineſchmalz zur Margarine.
Nach der vom Reichsminiſter für Ernäh-

rung und Landwirtſchaft am 27. September
1934 erlaſſenen Siebenten Verordnung über
die Verwenönung inländiſchen neutralen
Schweineſchmalzes bei der Herſtellung von
Margarine und Kunſtſpeiſefett wird der
Hundertſatz an inländiſchem neutralem
Schweineſchmalz, der bei der Herſtellung von
Margarine und Kunſtſpeiſefett zu verwenden
iſt, für Oktober 1934 auf 10 Prozent (Sep-
tember: 12/2 Prozent) der Menge feſtgeſetzt,
die der Betrieb in dieſem Zeitraum herſtellt.

W. Kindler, Bernburg, inſolvent.
Die Manufaktur- und Textilwarenfirma

W. Kindler in Bernburg (Anhdalt), hat laut
„Konfektionär“, die Zahlungen eingeſtellt
und ihre Gläubiger für den 2. Oktober, nach
Berlin, Reſtaurant „Spatenbräu“, zuſam-
menberufen.

WS e

Bergrat Dr. Zirkler, der Aufsichtsratsvor-
sitzende des Salzdetfurth-Konzerns und Vor-
sitzende des Deutschen Kalivereins, der Gesamt-
vertretung des deutschen Kalibergbaus, begeht
am heutigen Dienstag seinen 70. Geburtstag.

Was s er S en d e
Saale m werGrochlitz 2.1 44 Aubig 2. 62Trotha 2.1 160 Dresdes 2--2,221 31Bernbu, 2.] O2 Tocgau 2. 0,88 4Calbe D. P. 2.) Il 13 witienber- 1. 0, 30 9

e leeentee 2.Grizehne 2.1 55 71 Aken z. a 4Barb 2 251Have Magäebdur 2-0,20 4Brandend 2. 90 Tangermünde] 2.
Brandent 0.,34 Witienterge. I. 0, 5 1Rathenow O. 2. 34 a P enren t. oRathenow l. 0, 18] Dömitz -0, 44Havelber- l 3.] 40.24 21 Darehau 1- of

Niraplan wird jetzt Geſeh
„Kein Volk kann ſich Verſchwendung der Arbeitskraft leiſten
In ſeiner Rundfunkrede, über die bereitskurz berichtet wurde, bemühte ch Rooſevelt,

die Wirtſchaft darüber zu beruhigen, daß er
nicht den Unternehmergewinn abſchaffen und
den Staatskapitalismus einführen wolle. Er
habe eingegriffen und die meiſten Banken,
die vor dem Zuſammenbruch ſtanden, ge
rettet, ſowie darüber hinaus den Gläubigern
und den Schuldnern geholfen. Als zweiten
Schritt habe er die ungeſunden Verhältniſſe
am Kapitalmarkt gründlich gebeſſert und der
wilden Börſenſpekulation einen Riegel vor-
geſchoben. Der nächſte Schritt ſei geweſen,
der Privatwirtſchaft auf den Weg der Er
holung zu helfen.

Unter der Leitung des Nira-Syſtems
wurde die Kinderarbeit abgeſchafft, die
Arbeitszeit verkürzt, Mindeſtlöhne einge-
führt und andere Löhne den ſteigenden
Lebenshaltungskoſten angeglichen. Vier
Millionen Arbeitsloſe wurden neu einge-
ſtellt, und die Arbeitgeber erfreuen ſich nach
einer Zeit der Geſchäftsverluſte ſeit einem
Jahre, ſeit Nira-Beginn, eines ſich ſtändig
hebenden Gewinn-Niveaus.

Der Präſident kündigte alsdann an, daß
dieſe Verpflichtungen, die laut NiraGeſetz
Ende Juni 1985 aufhören, durch den nächſten
Bundeskongreß zu dauernder Einrichtung
erhoben werden ſollen. Bis zum Januar
1955 werde er die notwendigen Geſetzent-
würfe ausarbeiten und dabei diejenigen
Punkte ausſcheiden, die ſich als falſch oder
unpraktiſch erwieſen haben.

Rooſevelt erklärte, wenn auch einige
größere Streiks vorgekommen ſeien, ſo
müſſe doch anerkannt werden, daß die Wucht
und die Ausdehnung der Erſchütterungen
viel weniger ſchwer geweſen ſeien als früher.

Dann behandelte Rooſevelt mit beſon
derer Freude die Frage der öffentlichen
Arbeitsbeſchaffung. Er rief aus: Kein Land
kann ſich die Verſchwendung menſchlicher
Arbeitskraft leiſten. Jch ſtehe oder falle mit
meiner Weigerung, eine dauernde Armee
von Arbeitsloſen als notwendigen Zuſtand
für unſere Zukunft anzunehmen.

Gewerkſchaften in USA.
fordern die Dreißig-Stunden-Woche.

Der amerikaniſche Gewerkſchaftsführer
Green hat am Montag auf der Tagung der
Gewerkſchaften in San Franzisko die Ein
führung der 30-Stunden-Woche verlangt.
Von der Verſammlung wurde dieſe Forde-
rung mit großem Beifall begrüßt. Weiter
erklärte Green in ſeiner Anſprache noch, die
Regierung Rooſevelt habe gewiß viel für die
Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit getan,
immerhin ſei ſie noch nicht weit genug ge-
gangen. Die Zahl der Arbeitsloſen betrage
auch heute noch immer zehn Millionen.

Deviſenfreigrenze 10 Mark
Die Ausnahmen im Reiſeverkehr.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt
mit: Am 1. Oktober 1034 tritt für die
Deviſenzuteilung außerhalb der Warenein-
fuhr eine grundſätzliche Neuregelung ein, die
darauf bruht, daß abgeſehen von den un
mittelbar mit der Wareneinfuhr in Verbin-
dung ſtehenden Nebenkoſten, für die weiterhin
allgemeine Genehmigungen beſtehen Ge-
nehmigungen zum Deviſenerwerb von den
Deviſenſtellen nur noch erteilt werden, wenn
feſtſteht, daß die erforderlichen Deviſen bei
der Reichsbank vorhanden ſind. Jm Zuſam-
menhang mit dieſer Neuregelung hat ſich der
Reichswirtſchaftsminiſter veranlaßt geſehen,
durch eine Verordnung vom 29. September
1934 die Freigrenze, die für Waren-
zahlungen bereits auf 10 RM. herabgeſetzt
war, allgemein auf 10 RM. feſtzu-
ſetzen, weil die im Rahmen der bisherigen
Freigrenze von 50 RM. durch die Poſt oder
durch Banken geleiſteten Auslandszahlungen
anch den Erfahrungen der letzten Monate zu
einer Deviſenbeanſpruchung der Reichsbank
geführt hatten, für die nicht in vollem Um-
fang rechtzeitig Vorſorge getroffen werden
konnte.

Um für dringliche und eilige Auslandös-
reiſen durch dieſe Neuregelung keine Er-
ſchwerung eintreten zu laſſen, iſt ferner an-
geordnet worden, daß außerhalb der Frei-
grenze von 10 RM. Beträge bis zu 50 RM.
in Scheidemünzen oder ausländiſchen Geld-
ſorten im Reiſeverkehr ohne Genehmigung
ins Ausland oder Saargebiet überbracht
werden dürfen, wenn die Dringlichkeit der
Reiſe durch eine Beſcheinigung der zuſtän-
digen Ortspolizeibehörde beſtätigt wird. Die
Ortspolizeibehörden werden ermächtigt, die
Dringlichkeitsbeſcheinigung in allen Fällen
zu erteilen, in denen gerechtfertigte geſchäft-
liche, berufliche oder perſönliche Gründe für
die Reiſe vorgebracht werden.

Landwirkſchaftl. Zinserleichterung
Veröffentlichung im Reichsgeſetzblatt.

Die Reichsregierung hat ein Geſetz über
die Zinserleichterung für den landwirtſchaft-
lichen Realkredit beſchloſſen, das durch Ver-
öffentlichung im Reichsgeſetzblat Teil I
Nr. 110 vom 29. September 1934 verkündet
wird. Die Zinſen des landwirtſchaftlichen
Realkredits, die bereits für die Zeit vom
1. Oktober 1932 bis zum 30. September 1934
geſenkt waren, werden danach wie bereits
angekündigt für ein weiteres Jahr derart
gekürzt, daß die Zinſen, die für die Zeit vom

1. Oktober 1934 bis zum 30. September 1935
geſchuldet werden, um 2 Prozent, jedoch nicht
unter 4 Prozent herabgeſetzt werden.

Bei dieſer Zinsſenkung treten gegenüber
der bisherigen Regelung u. a. folgende Aen
derungen ein: 1. Die Zinſen werden geſenkt,
ohne daß der Betrag, um den ſie geſenkt wer
den, dem Kapital zugeſchlagen wird. Zuſatz-
forderung und Zuſatzhypothek entſtehen nicht
mehr. 2. Die Reichshilfe wird den Grund-
kreditanſtalten gewährt, ohne daß es darauf
ankommt, in welchem Verhältnis der Betrag
der zinsgeſenkten Grundpfandrechte zum Ge-
ſamtbeſtand an Grundpfandrechten ſteht.
3. Die Reichshilfe iſt in dem Reichshaushalts-
plan von 1938 bereitzuſtellen. Der Reichs-
miniſter der Finanzen wird ermächtigt, bis
zur Einſtellung der erforderlichen Beträge in
den Reichshaushaltsplan mit 4 Prozent ver-
zinsliche, im Jahre 1938 fällige Schatzanwei-
ſungen in Höhe des Betrages der Reichshilfe
auszugeben. 4. Für die zinsgeſenkten Forde-
rungen (Hypotheken) gilt die geſetzliche Stun-
dung mit der Maßgabe, daß der Gläubiger
die Rückzahlung nicht zu einem früheren
Zeitpunkt als dem 1. April 1936 verlangen
kann.

Befſtandsanmeldung für Rohtabak.
Nach einer im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten

und ſofort in Kraft tretenden Anordnung der Ueber
wachungsſtelle für Tabak wird nach dem Stand vom
30. September eine Beſtandsanmeldung durchgeführt.
Unternehmungen, die Rohtabake verarbeiten, handeln
oder einführen, haben die Beſtände bis zum 15. Ok
tober des Jahres nach Sorten getrennt der Ueber
wachungsſtelle anzumelden. Ebenſo ſind die Zah-
lungsverpflichtungen gegenüber ausländiſchen Liefe-
ranten meldepflichtig. Die weiteren Einzelheiten er-
geben ſich aus den drei von der Ueberwachungsſtelle
ausgearbeiteten Fragebogen.

Volkseinkommen wieder geſtiegen
Berechnung des Statiſtiſchen Reichsamts.

Zum erſten Male nach vier Jahren läßt
das deutſche Volkseinkommen im Jahre 1988
wieder eine leichte Beſſerung erkennen. Nach
der vorläufigen Berechnung des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt das Volkseinkommen im
Jahre 1933 auf 46,4 Milliarden Mark zu ver
anſchlagen. Gegenüber dem Vorjahre ergibt
ſich eine Zunahme von 1,1 Milliarden Mark.
Bedeutet dies auch noch nicht viel im Ver
gleich zu der vorangegangenen jahrelangen
Schrumpfung, ſo zeigt es doch an, daß auch
in der Einkommengeſtaltung 1933 bereits der
Umſchwung eintrat und die Bewegung wieder
aufwärtsgeht. Die Geſamtſumme des Volks
einkommens wäre noch ſtärker geſtiegen,
wenn ſich der Aufſchwung bei allen Teil-
beträgen ſchon geltend gemacht hätte. Das
war aber nicht der Fall. Eine Beſſerung
weiſen die Einkünfte aus Landwirtſchaft Ge
werbe und Handel ſowie das Lohn und Ge
haltseinkommen auf. Der gegenwärtige Auf-
ſchwung zeichnet ſich dadurch aus, daß das
Preisniveau nur vereinzelt und ſehr wenig
ſteigt. Jn folgedeſſen fällt der Auftrieb, der
dem Unternehmergewinn früher von dieſer
Seite her zuteil wurde, faſt ganz weg. Ande-
rerſeits kann auch die Erhöhung des Lohn-
und Gehaltsniveaus, die ſich im Gefolge der
Preiserhöhung zwangsläufig ergab, heute
unterbleiben. Auf welchen Betrag das
Volkseinkommen 1934 anwachſen wird, läßt
ſich gegenwärtig noch nicht abſchätzen, doch iſt
gegenüber 1933 mit Sicherheit eine beträcht-
liche Steigerung anzunehmen. Hierauf deutet
namentlich die ſtarke Erhöhung von Produk-
tion und Umſatz hin. Das Arbeitseinkommen
allein war im erſten Halbjahr 1934 bereits
um 1,6 Milliarden höher als in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Auch für die übrigen
Beſtandteile des Volkseinkommens darf aus
der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Erholung
eine Beſſerung erwartet werden

Gekreider- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
r 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 1. 10.29. 9. 1. 10. 29. 9.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 29,00-32, 00 28,50-31,50
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,50 26,50) Futtererbsen S

III 26,6526,351 Peluschken 11,50-12,501
V 26,8026,50 10,50-11,50 10,50-11,50icken 10,50- 11,50 10,50-11,50

u Lupin. blaue 6,75-7,25 7,50-7,50
mit 297 300 7 Seele
mit 20 3,00 do. neu

Roggenmehl f Leinkuch. 7,55 a) 8,80 a)Preisgebiet f Erdnkuch. 7,15 b) 8,60 b)
V 21,85 20,651 f do. -mehl 7,50 b) 8,95 b)

VI 21,7520,75) Trockschn. a SVij* 121,00 20,90 ſWoigpwehr- .40 8 7,90
do. 6,60 c) 8,10 cWeizenkleie 11,00 Kartoffel 8;60

Roggenkleie 9,45 do. 9,20Leinsaat Mischkfutter
0,50 RM Frachtausgleich. einschl. m

Basis 37 ab Hamburg. 'Basis 50 ab Hamburg.
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschlag für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. c) do. 6,10 RM.
Metallpreise in Berlin vom I. Okt. für 1000 kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 43,75, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 909 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-
sifber für 1 kg lein 40,75--43,75.

Gerlin, 1. Okt. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brief Geld Briet GeldOktober 19,50 18,50 April 20,50 19,50November 19,50 18. 50 ai e 20,75 19,50
Dezember 19,75 18,75 Juni. 20.75 19,75
Januar. 20,00 19.00 Juli. 21.00 19. 75Februar 20,25 10,25 August 21,00 19.75
März 20,30 19, 25 September 21,00 20,

Magdeburg. C. Oktober. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter lieferung 31.30 Okt. 32.50

Berlin, 2. Okt. Elektrolyt 42. 75.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom J. Okt. Auffere

605 Kinder (95 Ochsen, 230 Bullen, 219 Kühe. 77 Färsen
376 Kälber, 1156 Schafe. 080 Schweine, 2us. 4216 Tiere
D. Schlachthom direkt zugeführt 10 Kinder, 13Kälber, 2148chaſe
l Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht i
eichemark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh.
„chser 37 39136 371 Kühe 3 23-29 9 2 44 46 41 44do. 33 3630 331 do. 4 15-21 3 35 42 36 40
do. 3 -2d 260 do. 5 4 28 34 32 35do. 4 färsen 37 31 l 5 30 34do. 5 do. 2 1 53 53Buller 1 33.3534-36 Kälber o 2 53 53
do. 2 32.3430- 33 do 47-53 44-5 t 52-53] 51-53

o. 3 25-302-29 do. (40- 43 38-44 4 51 53 48 50
do. 1 20-2421 22 do 35-39 30-371 5 49 51 44-47

UüUhe 136-37 do. 30 26- 29 6 40 453
o. 30. 34 Schate! 52 53Geschäftsgang Kinder mittel Kälber und Schate lang

sam, Schwemme gut.
Oberstand: 151 Kinder. (davon 5 Ochsen 32 Bullen

8 Kühe 6 Färsen). 66 Schafe 36 Schweine

Hall sche Wertpapierkurse
Mitgeteilt von der Vereinigung fHallischer wankfirmen.

2. Oktober
heute VortagAllgemeine Deutsche credit- Anstal 51.00 G 51,12

Haſſescher Bankverein F. 63,50 G 02,50 G
Gewerbe- und Handelsdank 55,50 55,50Landcredit bank c 40,00 40,00 G
Mansfelder Bergbau A. G. 7 enPrehlitzer sraunkohlen 141,00 C 141,00
Riebeck Montanwerke S 7Werschen-Weißenfelser Braunkohle
Bruckdorf Nietlebener Bergbau HAmmendorfer Papier /6,00 G 4,50 Gönnerner Maizfabrit /2.75 0.09 b
Engelhardt-Brauerer F zauzige Zuckerfabrik wenMalzfabrik Reinicke Co. 132,00 O 330,00 0
Halle- Hettstedter Cisenbahn 24,00 50,00
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 80.00 B 80,00 B
Hallesche Röhrenwerke 32.,00 G 30.00 0
MHildebrand Mühlenwerke 82,00 S
Kyffhäuserhütte 73,00 G 5.00 bGottiried Lindner 87,00 b 86,00 bStadtmühle Alsleben 104,00 bE] 116,00 bG
Steuer ufschein- Gr. 101,75 G 101, 75 G

do do. ohne I. 4. 34 101,25 G l 10i, 25 G
Zeitzer Maschinen und Eisen 2 uZuckerratfinerie Halle. e e n m

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt.

Amtlich festgestellte Preise vom 2. Oktt.
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kg udo. do. ruhig 761 kg 194,0 W3 102,0 W3
Handelspreis frei Halle 2 SRoggen, gut und trocken

Roggen, Durchschnitt gefragt 71 kg 156 R 9 154 R9
Handelspreis frei Halle S SKartoffelflocken ruhig 19,00 19,50 19,50-—20, 00

Industrie gerste SBraugerste, gute, ruhige (feinste ü. N.) 206--216 206--216
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 167--172 167--172

do. zweizeilig 187--192 187--192156,1 I 9 157,0 H9Futtergerste, Abfallgerste
157 H XIIIHafer, Durchschnitts-Qualität, gefragt

Weoißhafer, ab Station 164 H XIII 9Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 5662 5258
Grüne Erbsen, ruhig SWeizenkleie, mittelgrob, gefragt 11, 11,05Roggenkleie, gefragt 9,75 9,60Malzkeime 13,50-—-14,00 13,75-14, 25
Trockenschnitzel, gefragt 13,0-—-14,00 14,00--14,50Zuckerschnitzel, 14,00--14,50 14, 25-—1 4,75
Heu, (lose), stetig 11,50-—-12,00 12, 50--12. 00
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 3,30 3,30
Roggenstroh (drahtgepreßt), 3.40 3.30

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sſch,

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.
Allgemeine Tendenz: Unverändert.

terlin, I. Oktt Eierpreise. A. Inlandseier: G 1(voilfrisch) 65 g und darüber 10,25. A 9,50, B 9, 00. C 8,25
7,50. G II (frischi 65 g und darüber 9,75, A 9, 00. B 8,50

C 7,75. D 7,00 B. Auslandseier: Holländer 65 ung
darüber 10,25, A 9,50. B 9,00. Dänen und Sehwegen 65
und darüber 10,2, A 9,50, B' 9,00 Estländer 65 g u. darüber
10.0, A 9,50. B. 9,00

Magdeburg, 1. Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise)
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto. Briet Geld Briet GeldSeptember tebruat 4,10 4,00Oktober 4,00 3, März 4,20 4, 10November 4,00 3,90 Mai 4.40 4. 30
Dezember 4,00 3., 90 August

Wochenmarktpreise für Halle.
arkt- Kleinhandelspreise vom 2. Okt heichsptennigen

Iaſfeläpie Pid. 15--20 Hechte Pfd.Eßäpfel Pfd w. Aal, u i 55Musäpfe Pfcl. 8--10 Goldbarsch d.Iaſelbirnep Pfd. 15--2 Weißfische Pfd. 30--60
Fßbirnen )fd. 8--15 Gr. Heringe Pfa. 20Kochbirven Pfd. 5--10 Heringe. Schott. Stück S--10
Bananen )tück 5--10 Bücklinge Pfd. 40--50
Quitten f. 15 Schelifische, ger. Pfd. 50Heidelbeerer Pfd. u Seelachs. ger. Pfd. 50
Pfirsiche Pfd. 40--45 Aal, ger. Pfd. 220Preißelbeeren Pfd. 45 Karpfen id. 90tlagebutten Pfd. 15 Enten Pfd. 80-110Kirschen, saure Pfd. Gaänse Pfd. 70--110
Pflaumen Pfd. 20--25 Hühnetr Pfd. 60--80
Weintrauber Pfd. 25---40 Kebhühner ſtück 50--130
Tomaten Pfd. 8--10 Tauben Stück 40--70
Grüne Bohne Pſd. 20--25 Rehfleisch Pfd. 50--130
Wachs bohner id. 20--25 Hirschfleisch Pfd. 50--100Salatgurken Stck. 5--15 stalikanin Pfd. 60--65
senfgurken Stck. 8--12 Wildkanin Pfa. 50
tinſegegurken Mdl. Wildenten Stück 90-—220
RKhabarbe Pfd. Küken StückRadieschen Pfd. Kleine tnten StückWeißkoh! Pfd. 8 Molkereibutter Stück 75--80
Rotkoh! Pfd. 10--12 Disch. Landbutter Stck. 73-75
Wirsingkoh Pfd. 10--12 uar Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20-0 Kase stück 220
Grünkoh! ſd. Pflaumenmus Pfd. 40--43Rosenkoh O fd Zübensaft Pf.Salat Kopt 5--10 Kartoffeln neue 10 Pfd. 45--50
Spina' Pfd. 4-5 Vierenkartoffeln 10Pfd. 70--90
Mohrrüben fd. 6 Eile Stück 8,5--12
Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 4Rote Rüben und 5--8 Meerrettich tange 10--20
Kohlrabi Stück 3 Rettiche Stück 5--10Zwiebeln. Pfd. 3 Petersilie Pfd. 25Rapünzchen Pfd. 40 schnittlauc) Bund
sellerie Stück 5--20 schoten Pfd. 25--30
Porree Bündel 10--2 Pfitferlinge Pfd. 70--70
Kabeljau Pſ. 35 Steinpilze Pfd. 50--60Seelach- Pfd. Champignons Pfd. 70

e 1sch- nd Wur-ws renKindteisch Schmeer Pfd. 90--95zum Kochen Vfd. 65--70 Roßfleisch Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 70--90 Schlackwurs Pfd. 140--200

Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--120
chwartenwurst Pfd. 70--100
Kot- und Leberwurs
frisch Pfd. 80--100geräuchert Pfd. 80--100

Ziegenfleisch Pfd. 70 schinken, roh eid. 120--160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. Pfd. 85 Speck veräuchert

Pid. 90 100

zum Kochen Vid. 75--80
zum Braten Pfd. 80--110

tlammelfleisch
zum Kochen t'ta. 830
zum Braten id. 90--100

Bauch und feites Fleisch fett4 Pid. 80--90 I mager Pfd. 110--120

h
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Mill.Mal ää Toyuöä Aus der Umgebung Nr. 230
Dienstag, 2. Oktober 1934

Um Leuno und Pürrenberg

Durch Skarkſtrom gelkötet.
Unfall eines Lokomotivführers.

d. Lenna. Während der Lokomotivführer
Martin Keßler mit ſeiner Maſchine auf die
Abfertigung eines nach Lennaga gehenden Koh
lenzuges wartete, beſtieg er aus noch nicht
geklärten Gründen den Keſſel. Hierbei be
rührte er eine Starkſtromleitung und wurde
durch den elektriſchen Schlag getötet. Wieder
belebungsverſuche blieben leider erfolglos.
Keßler wohnte in Leung und hinterläßt eine
Witwe und zwei erwachſene Kinder. Er iſt
langjähriges Mitglied der Penſionskaſſe der
Angeſtellten der JG-Farbeninduſtrie, ſo daſt
für den Unterhalt ſeiner Familie geſorgt iſt.

Ein Jahr NS-Frauenſchaft.
d. Leuna. Die NSFrauenſchaft von Leu-na beging im Südſaal des Geſellſchaftehagnſes

ihre Jahresgründungesfeier. Die Ortsgruppen-
führerin Frau Schmitz begrüßte die Frauen
und gab einen Jahresrückblick. Die Gründung
erfolgte mit 40 Frauen, während jetzt 175
Frauen aus allen Kreiſen Leungas der Frauen
ſchaft angehören. Kreisleiterin Hertel über-
gab die neue Frauenſchaftsfahne mit den
Symbolen GHL (Glaube, Hoffnung, Liebe),
worauf das Treuegelöbnis für den Führer
ausgeſprochen wurde. Der Abend war mit
Gedicht- und Geſangsvorträgen ausgefüllt.
Perſonalien von der Schule.
d. Bad Dürrenberg. Die Lehrſtelle der in

eine planmäßige Stelle an der Albrecht-Dü-
rer Schule in Merſeburg einrückenden Lehre
rin Pohl wurde der Lehrerin Kühn, die
bisher als Hilfslehrerin in Edersleben bei
Artern war, übertragen.

Wieder im Amt.
d. Bad Dürrenberg. Der ſeinerzeit gemäß

Paragraph 4 des Geſetzes zur Wiederherſtel
lung des Berufsbeamtentums penſionierte
Sparkaſſenrendant Flögel, der jahrelang
Leiter der hieſigen Zweigſtelle der Kreisſpar
kaſſe Merſeburg war, hat ſeinen Dienſt bei
der Hauptſtelle der Kreisſparkaſſe in Merſe-
burg wieder aufgenommen.

Erntedankfeſt.
d. Tollwitz. Auch in unſerem Ortsgrup-

penbereich nahm das Erntefeſt einen ſchönen
Verlauf. Schon um 6 Uhr weckte die PO
und das Jungvolk gemeinſam mit dem
Spielmannszug die Einwohnerſchaft. Um
8 Uhr ſtellten ſich dann Vereine, SA. und
PO. und marſchierten mit klingendem Spiel
zum Feſtgottesdienſt in die Teuditzer
Kirche, die feſtlich mit den verſchiedenen
Erntefrüchten geſchmückt, bis zum letzten
Platz gefüllt war. Nach der Feſtpredigt und
dem Geſang des Chores legte der Orts
gruppenleiter einen Kranz zu Ehren der ge
fallenen Helden nieder. Nach Schluß des
Feſtgottesdienſtes fand ein zweiter in der
Kirche zu Zöllſchen ſtatt, wo auch die
Fahnenabordnungen der Vereine des Orts
gruppenberriches zugegen waren. Auch hier
wurde ein Ehrenkranz für die Gefallenen
niedergelegt. Nach dem Mittageſſen ſtellte
ſich dann ein ſtattlicher Umzug in Zöllſchen
auf, um von hier aus durch die Orte des
Ortsgruppenbereiches zu marſchieren. Sſe-
ben herrlich geſchmückte Feſtwagen begleite
ten den Zug, der auf dem Adolf-Hitler- Platz
in Kauern zu Enöre war, wo dann anſchlie
ßend die Feſtkundgebungen vom Bückeberg
durch Lautſprecher übertragen wurden. Am
Abend hielten die beiden gut beſuchten Ver-
gnügen bei Löſcher in Teuditz und Plötner
in Kauern Alt und Jung bei froher Stim-
mung und munterem Tanz fröhlich bis zum
Schluß beiſammen.

Aus dem Kreise Ouerfurt

Alles feiert das Erntefeſt.
qu. Bedra. Am Sonntag feierte auch

unſer Ort das Erntedankfeſt in würdiger
Weiſe. Gegen 9 Uhr vormittags verſammel-
ten ſich die Einwohner auf dem Dorfplatz. Die
Feier leitete Lehrer Köſſer mit ſeinem
Schulchor ein. Nach dem gemeinſamen Ge-
ſang des Kirchenliedes „Nun danket alle Gott“
verlas Bauernführer Landwirt Otto Hin-
dorf eine Kundgebung des Reichsbauernfüh
rers. Die Feier klang mit dem Heilruf
au» den Führer und Volkskanzler und dem
gemeinſamen Geſang der Nationalhymnen
aus. Dann erfolgte der Feſtumzug durch das
mit Blumen, Fahnen und Girlanden ge-
ſchmückte Dorf. Alle Berufsſtände waren im
Umzug vertreten. Nach dem Umzug erfolgte
der gemeinſame Kirchgang. Am Abend ver-
gnügte ſich Jung und Alt beim Erntetanz.

Aus dem Geiseiltal

g. Stöbnitz. Fahnen flatterten luſtig im
Morgenwind von den Türmen der Kirchen
zu Stöbnitz und Zorbau und verkün-
deten den Feſttag. Fahnen von Verbänden
und Vereinen ſchmückten in Stöbnitz auch den
Altarraum der Kirche. Ein Sängerchor lei-
tete den Gottesdienſt ein mit dem Ernteliede
„Wagen auf Wagen ſchwankt herein“. Pſfar-
rer Kühn legte ſeiner Anſprache den 111.
Pſalm zu Grunde. Jn weißen Kleidern
zogen dann im Erntedankfeſtſpiel Kinder
und junge Mädchen als Jahreszeiten an der
Gemeinde vorüber. Kränze im Haar der
Kinder und Ranken auf den Kleidern von
Krokus und Schneeglöckchen, von Roſen,
herbſtlichem Weinlaub und Tannengrün
kennzeichneten die einzelnen Gruppen als
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter. Auch
Knaben als Sähleute und Schnitter ſchloſſen
ſich in den Jahresreigen ein. Lieder des
Chores, Deklamationen der Kinder, Sang
der Schnitter. Choral der Gemeinde und
Spruch des Pfarrers wechſelten miteinander
ab und zeichneten treffend das Weſen der
einzelnen Jahreszeit. Wie jubelten die
Lieder von Frühling und Sommer, wie
ſtimmte ſo wehmütig das Lied vom Herbſt:
„Des Jahres ſchöner Schmuck entweicht“, bis
aus dieſer Wehmut des Herbſtes herausriß
der Ruf des Chores zum Lobe Gottes: „Jhr
Gotteskinder ſchweiget nicht und laßt hinauf
zum ewgen Licht des Herzens Opfer ſteigen!“
Wie freudig ſtimmte da die Gemeinde das
Erntelied an: „Nun laſſet Gott uns preiſen
für ſeine Güt und Wundertat“. Unter
Glockengeläut ſang ſtehend die Gemeinde tief
ergriffen: „Lobe den Herren, der deinen
Stand ſichtbar geſegnet“.

Die Worte der Wintergruppe wieſen dar
auf hin, daß in der Stille die Kraft zu neuem
Leben wächſt. Unter dem Schlußlied örs
Chores zogen noch einmal die Jahreszeiten
vor den Altar. Ein zuſammenfaſſendes Wort
des Pfarrers, gemeinſam geſprochenes Vater-
unſer, Segen und Lied ſchloſſen den weihe
vollen Erntedankfeſtgottesdienſt.

Eine Kutſche ſtürzt um.
g. Mücheln Am Sonntag mittag ſcheute

hier das Pferd einer mit mehreren Perſonen
beſetzten Kutſche, ſodaß ſchließlich das Gefährt
umkippte. Alle Jnſaſſen wurden herausge
ſchleudert. Eine ältere Frau wurde an Hand
und Arm verletzt.

Ein 88 jähriger
g. Müchelt. Am Sonntag beging Herr Fried

rich Leiter in Eptingen ſeinen 88. Geburts-
tag. Der Krieger und Landwehrverein Ep-
tingen und Umgebung brachten ihm ein Ständ-

rnketag im Geiſeltal.
chen und überreichten ihm einen großen Blu
menſtrauß. Den vielen Glückwünſchen ſchlie-
ßen auch wir uns an.

Monatsappell des NSDFB.
g. Mücheln. Am Sonnabend verſammelten

ſich die Kameraden des NSDFB (Stahlhelm,
zur Monatsverſammlung, in der Hrtsgruppen-
führer Knolle Bericht über die Führer-
tagung in Eisleben erſtattete. Kamerad Nagel
ſprach dann über die Organiſation des Luft-
ſchutzes, worauf Obertruppführer Pielert nach
Erledigung geſchäftlicher Fragen über die
Schlacht bei Tannenberg ſprach. Mit drei-
fachem Siegheil auf Adolf Hitler wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Pfarrer Georgi beſtätigt.

g. St. Ulrich. Pfarrer Georgi aus Grie-
ben (Tangermünde) wurde als Pfarrer des
Pfarrſprenge's St. Ulrich (Geiſeltal) beſtätigt.

Verſammlung der NS2AP.

Krumpg-Lützkendorf. Die Ortsgruppe
der NSDAP. hielt am Sonnabend ihre Mo-
natsverſammlung ab, die Ortsgruppenführer
Pg. Große eröffnete. Nach Bekanntgabe
wichtiger Anordnungen wies Pg. Große
darauf hin, daß politiſche Leiter, die noch
nicht im Beſitz ihres Ausweiſes zum Tragen
des Dienſtanzuges ſind, dieſen hinfort nicht
tragen dürfen. Der Filmwart ſtellte als
nächſten Tonfilm „Das Flötenkonzert von
Sansſouci“ am 23. Oktober in Ausſicht. Pg.
Hohmann ſchilderte dann ſeine Erlebniſſe
als Marſchteilnehmer der PO in Nürnberg,
worauf Pg. Täubner noch einen Vortrag über
„Die NSDAP, die Partei der ſchaffenden
Volksgenoſſen“ hielt. Zum Schluß ſprach Pg.
Heinicke über die Deutſche Arbitsfront und
deren Stellung zur NSBO und NS-Hago.
Für den Monat Oktober wurde folgendes
Programm feſtgelegt: Montag, den 8. Ok-
tober: Schulung der Block- und Zellenwarte,
Mittwocch, den 17. Oktober: Zellenabend bei
Tyroff, Dienstag, den 23. Oktober: Film-
abend bei Böhme, S o n n a b en d, den 27.,
Oktober: Ortsgrupyenverſammlung bei Probſt.

Ehrung eines alten Pg.
g. Krumpa-Lützkendorf. Die politiſchen Lei-

ter der hieſigen Ortsgruppe der NSDAP ehr-
ten den alten Parteigenoſſen Möhring, in-
dem ſie ihn mit der Fahne zur Trauung in
die Kirche begleiteten.

Der Flieder blüht.
g. Naundorf. Bei dem Einwohner W.

Peter im Gutshof ſteht ein Fliederbaum
zum zweiten Mal in Blüte.

Die Aue und ihre Vachbarsc.aft

Wie der Ernkekag begangen wurde.
a. Burgliebenau. Auch in unſerem ſtillen

Auedörfchen wurde der deutſche Erntetag
1934 feſtlich begangen. Die Häuſer waren
reich mit Fahnen, Girlanden und den Ernte-
ſymbolen geſchmückt. Unter Vorantritt der
ſchneidigen Muſikkapelle dxs Merſeburger
Arbeitsdienſtes bewegte ſich der Feſtzug mit
vielen ſchönen Erntewagen der Bauern und
Gewerbetreibenden durch die Straßen des
Ortes. Anſchließend wurde Aufſtellung am
Kriegerdenkmal von 1870--71 genommen.
Dort begrüßte zunächſt der Ortsbauernfüh-
rer und Gemeindeſchulze Letſch das deut-
ſche Landvolk und dankte allen Einwohnern
für die Mühe und den Fleiß bei der Ausge-
ſtaltung des Erntetages. Nach dem gemein-
ſamen Geſange: „Nun danket alle Gott“ ver-
las er die Kundgebung des Landesbauern-
führers. Dann folgten, vom BDM. vorge-
tragen, Ernteſprüche. die allgemein gefielen.
Ortsgruppenleiter Pg. Böſenberg-Wegwitz
hielt anſchließend die Feſtrede. Jn trefflichen
Ausführungen ſprach er über das deutſche
Bauerntum von einſt und jetzt: „Bauer zu
ſein iſt eine Ehre!“ Jm Gaſthaus „Zur
grünen Aue“ verſammelte man ſich dann zur
Führerrede. Preisſchießen, Tombola und
ein Erntetanz beſchloſſen den Tag der deut-
ſchen Ernte.

Diebe kennen keinen Feiertag.
a. Burgliebenau. Am Sonntagvormiktag

konnte hier Rittergutsbeſitzer Schwarz-
burger einen Dieb auf friſcher Tat beim
Maisſtehlen erwiſchen.
Saatgut koſtenlos.

a. Burgliebenau. Durch Vermittlung der
Kreisbauernſchaft wurde an ſieben Bauern,

die keine gute Ernte in dieſem Jahre hatten,
Saatgut koſtenlos verteilt.

Stoppler bei der Arbeit.
a. Löſſen. Als hier ein Kartoffelfeld des

Rittergutes kaum abgeerntet war, erſchienen
in beſonders ſtarkem Aufgebot die Stoppler,
um fleißig Nachleſe zu halten. Jn kurzer Zeit
war auch die zweite Ernte erledigt.

Die Z it der Rübenrrute.
a. Löſſen. Seit einigen Tagen hat man hier

nun auch mit der Futterrübenernte begonnen.
Trotz des trockenen Sommers kann die Ernte
noch als günſtig bezeichnet werden.

Regen im September.

a. Löſſen. Der im Garten des Rittergutes
aufgeſtellte Regenmeſſer weiſt im lezzten Mo-
nat 39 Millimeter Niederſchläge aus.

Der Sohn übernimmt die „Waldſchmiede“
a. Löpitz. Mit dem heutigen Tage geht

die Bewirtſchaftung der „Waldſchmiede“, die
Schmiedemeiſter und Gaſtwirt Albert Schmidt,
der „Waldſchmied“, lange Jahre geführt hat
in die Hände ſeines Sohnes Georg über. Die
„Waldſchmiede“ wurde im Mai 1871 vom
Großvater übernommen und blieb ſeit dieſer
Zeit in den Händen der Schmidts. Anläßlich
der Abſchiedsfeier von Vater und Mutter
Schmidt, die nun in den wohlverdienten
Ruheſtand treten, fanden ſich am Sonnta»
alle Freunde und Gäſte noch einmal zu
ſammen, um von dem beliebten Gaſtwirts-
ehepaar Abſchied zu nehmen und dem neuen
Wirt zu gratulieren. Auch das Merſeburger
Tageblatt ſchließt ſich den zahlreichen Glück-
wünſchen an und wünſcht dem jungen Gaſt-
wirtsehepaar beſte Erfolge.
Zum zweiten Mal: Erdbeerernte.

a. Schkeuditz. Ein Gartenbeſitzer in der
Bergbreite kann jetzt zum zweiten Mal Erd
beeren ernten.

Ein Rübendieb gefaßt.
a. Schkenditz. Hier wurde ein Einwohner

wegen Rübendiebſtahls zur Anzeige gebracht.
25jähriges Geſchäftsjubiläum.

a. Schkeuditz Am 1. Oktober konnte
Schloſſermeiſter Franz Grimm ſein
jähriges Geſchäftsiubiläum begehen. Er hat
25 Jahre ſein Geſchäft im Grundſtück Bahn-
hofſtraße 12.

Kraftpoſtverbindung Halle--Schkenditz.
a. Schkenditz. Mit Wirkung vom 7. Oktober

werden die beiden Kraftpoſtlinien Schkeuditz
Wiedemar und Halle--Bageritz zu einer Li-
nie vereinigt. Die neue Linie führt von
Halle über Wiedemar nach Schkeuditz

Eine Altersjubilagrin.
a. Schkenditz. Am 1. Oktober beging Frau

Amalie Bach, Leipziger Straße 25, ihren
81. Geburtstag. Wir gratulieren noch nach
träglich.

Herbſtjahrmarkt.
a. Schkenditz. Der diesjährige Herbſt-Jahr-

markt findet vom 21. bis 23. Oktober ſtatt.
Neuer Leiter des Poſtamts.

a. Schkenditz. Am 30. September iſt der
Leiter des Poſtamtes, Oberpoſtmeiſter Zim
merling, der ſeit 1. Mai 1924 dieſes Amt
inne hatte, in den Ruheſtand getreten. Er
ſiedelt nach Merſeburg über. Zum neuen Ver
walter unter Beförderung zum Poſtmeiſter
wurde Poſtinſpektor Blau, der ſeit 1. Juni
1899 hier tätig iſt, ernannt.

Die Leberwurſt im Walde.
a. Oberthau. Am Freitag fanden Holz

ſucher in einem Wäldchen in der Nähe des
Dorfes etwa 20 Pfund Leber- und Blutwurſt,
die aber nicht mehr genießbar war. Wahrſchein
lich ſtammt ſie aus einem Diebſtahl.

Das Lützener Land

Vor dem Kreiskirchentag.
ü. Lützen. Am Sonntag, dem 21. Oktober

wird der Kreiskirchentag in Lützen feierlich
begangen. Nach dem Feſtgottesdienſt um 14
Uhr, den der Leiter des volksmiſſionariſchen
Amtes der Kirchenprovinz Sachſen, Pfarrer
Berg mann-Magdeburg, halten wird, wer-
den Vertreter des Guſtav-Adolf-Vereins und
der evangeliſchen Kirchenmuſik zu Worte
kommen.

In ein Auto gelanfen.
äü. Lützen. Beim Umzug zum Reichsernte-

feſt lief der Schüler Gerhard Willnow,
Horſt-Weſſel-Straße wohnhaft, in der Adolf
Hitlerſtraße gegen ein Auto. Der Junge
wurde zu einem Arzt gebracht, der Hautab-
ſchürfungen feſtſtellte, die ſedoch nicht ge
fährlic ſind.
Eigenartiger Unfall.

ü. Röcken. Hier lief ein junges Mädchen
ſo heftig gegen ein Auto, daß ein Türdrücker
abbrach (2). Das Mädchen trug Fleiſchwunden
am Arm davon, konnte aber ſeinen Heimweg
allein antreten.

Glockenweihe am Erntetag.

ü. Großgöhren. Zu einer würdigen Ernte-
dankfeſtfeier geſtaltete ſich der Gottesdienſt,
in dem die zwei neubeſchafften Glocken ihre
Weihe erhielten. Der Kriegerverein, Geſang-
verein, die Feuerwehr und Hitler ttgend
nahmen u. a. daran teil. Pfarrer Staude
verlas unter Geläut der neuen Glocken
Glockenſprüche. Schulkinder brachten unter
dem Ge'ang des Ern:edankliedes „Wir pflügen
und wir ſtreuen“ ihre Erntegaben an und
legten ſie am Taufſtein nieder. Die Orgel
ließ ebenfalls nach der Erneuerung zum erſten
Mal ihre Stimmen erklingen.

Lauckhstädt und Umgebung

Geſellenprüfung.

J. Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthof „Stadt
Leipzig“ fand die letzte Geſellenprüfung der
Vereinigten Handwerker-Jnnung von hier
und Umgebung ſtatt. Die Prüflinge der Flei-
ſcher Hildebrand Lehrmeiſter Fleiſchev-
meiſter Guſtav Kahle, Dörſtewitz) und Gla-
ſer Schütze Lehrmeiſter Glaſermeiſter E.
Troitzſch, Holleben) beſtanden ihre Prüfungen
vorzüglich. Obermeiſter Helbig ermahnte
die neuen Geſellen „allezeit würdig ihre Bso
rufe zu vertreten.

Deutſcher Abend der NS-Frauen.
l. Bad Lauchſtädt Am Sonnabend veran

ſtaltete die NS-Frauenſchaft einen deutſchen
Abend im Sternſaal, der der Werbung für
das Winterhilfswerk 1934735 gewidmet war.
Die Stadtkapelle unter Leitung von Muſik
direktor Karl Steeger leitete den Abend
ein, der mit Gedichtvorträgen, Frauenchören
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und einer Verloſung ausgefüllt wurde. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand der Vortrag
von Fräulein Peters von der Kreisleitung
Merſeburg, die über das Frauenwerk ein
drucksvolle Ausführungen machte. Mit einem
vaterländiſchen Zeitbild aus dem Jahre 1813
Ein deutſches Mädchen“ endete die Vortrags-

folge. Ortsgruppenleiter Cotten, brachte das
Siegheil auf den Führer aus, worauf die
beiden Nationallieder geſungen wurden. Der
finanzielle Erlös betrug 214,44 Mark, davon
find 148,60 Mark aus Loſen und 65,84 Mark
an der Kaſſe vereinnahmt worden.

Würdiger Verlauf des Erntedanktages.
I. Niederwünſch. Das Erntedankfeſt wurde

hier in würdiger Weiſe gefeiert. Vormittags
10 Uhr war Gottesdienſt, an dem ſich die Ein-
wohnerſchaft ſehr zahlreich beteiligte. Nach
dem Gottesdienſt wurde unter Vorantritt
des hieſigen Schulkinderſpielmannszuges und

Auf zum Seneralangriff
gegen die Hrbeitsloſiokeit
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einer Muſikkapelle ein Umzug durch den
mit Fahnen geſchmückten Ort gehalten, wobei
ſich ſehr viele Ortsbewohner beteiligten. Am
Gemeindeplatz hielten Ortsbauernführer und
Lehrer Anſprachen. Ein Schulknabe trug
ein Gedicht: „Ernte“ vor. Nach Ahſingen des
Deutſchland und Horſt Weſſelliedes, erfolgte
der weitere Umzug, welcher ſich dann am
Gaſthofe auflöſte. Abends fand der übliche
Ernteball ſtatt.
jähriger Altveteran.

I. Wünſchendorf. Am Mittwoch, dem 3. Ok-
tober begeht der Altveteran und älteſte Ein
wohner unſeres Ortes Eduard Kliebe in
geiſtiger und körperlicher Friſche ſeinen 92.
Geburtstag. Der alte Herr iſt Kriegsteilneh-
mer von 1866 und gibt noch heute gern Er-
lebniſſe aus ſeiner Militärzeit in Krieg und
Frieden zum beſten. Dem hieſigen Krieger-
verein den der Altersjubilar mitbegründete,
gehört er ſeitdem ununterbrochen an. Herr
Kliebe iſt langjähriger Leſer unſerer Zeitung.
Möge ihm ein recht geruhſamer Lebensabend
beſchieden ſein.

35 nene Mitglieder.
J. Burgſtaden. Jm Gaſthof Schiller fand

kürzlich ein Kameradſchaftsabend der NS.
Frauenſchaft ſtatt, zu dem die Kreisleiterin
Hertel und ihre Stellvertreterin Hinze
aus Merſeburg anweſend waren. 35 neue
Kameradinnen wurden neu aufgenommen, die
Pgn. Hertel verpflichtete. Gedichte, Lieder
und ein Theaterſtück, ſowie ſchneidige Märſche
der Lauchſtädter Stadtkapelle verſchönten den
Abend. Stützpunktleiter Gärdes-Netzſchkau,
ſprach über das Thema „Was bedeutet Nürn-
berg für unſere Frauen Zu vorgerückter
Stunde war auch noch Kreisleiter Olleſch
mit ſeinem Stellvertreter erſchienen.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

35 jähriges Geſchäftsjubiläum.

m. Holleben. Am 1. Oktober konnte Glaſer-
meiſter Eduard Troitzſch auf eine 35 jährige
Geſchäftszeit zurückblicken. Nach dem Kriege
hat Meiſter Troitzſch ſein Geſchäft durch Hin-
zukauf der Traueſchen Mühle noch erweitert,
Zu ſeinem Ehrentage wünſchen wir alles Gute

Leipziger Theaterbrief.

Jn den Leipziger Theatern hat nun die
Winterſpielzeit mit Macht eingeſetzt. Jm Al-
ten Theater hat Siercks vollkommene
Neugeſtaltung der „Jungfrau von Or-
le ans“ das gehalten, was man an hohen
Erwartungen mitgebracht hatte. Kaum je
ſah man eine Aufführung der „Jungfrau“
von ſolcher Klarheit, Deutlichkeit und Ueber-
zeugungskraft. Gegen dieſe poetiſch innige,
aber klare und deutſche Geſtaltung fällt
in der Tat die vom Alten Theater vor 12
Jahren unter Kronacher gebrachte Aufführung
ſtark ab: Damals war es Mode, recht vri-
ginell mit den Meiſterwerken zu verfahren,
und es entſtand eine ſchwammige unklare
Soße, die gähnende Langeweile hinterließ.
Hier aber folgt man der Dichtung gebannt
bis zum letzten Wort. Es ſteht hier in
Ruth von Zerboni eine Johanna zur
Verfügung, die vom erſten Augenblick an den
Zuhörer mitreißt. Sie hat die Beſeſſenheit
und Herbheit zugleich, und ſie geht nicht
wie ein Fremdkörper oder ein Schlafwandler
durch ihre Umgebung, ſondern ſie beherrſcht
alles. Nur ſo wird ihre Wirkung verſtänd-
lich. Die übrigen Darſteller, wenn auch nicht
von der gleichen Wichtigkeit für die Auf
führung wie die Titelrolle, geben einen
würdigen Rahmen. Kurt Meiſel gibt einen
zarten und unbeholfenen König, Dietrich
von Oppen eine köſtliche Studie des ſchein-
heiligen Burgunderherzogs, Walter Reymer
einen metalliſch männlichen Talbot und
Schlageter einen edel aufgebrachten Du
nois. Bucher iſt ein leidenſchaftlicher Held
Lyonel, Lina Carſtens eine Königin, über
die man ſogar ein wenig zu lachen vermag.
Nieblings hellfarbige Bühnenbilder, zum Teil
von prächtiger Wirkung, ſind überaus zu
loben. Das Geſamturteil kann lauten: Eine
geradlinige und äußerſt feinfühlige Werk-
treue hat dieſe „Jungfrau“ zu einer Wirkung
geführt. wie man ſie kaum für möglich halten
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Zwei Siedlungen geweiht
250 Siedlungshäuſer bei Wittenberg gebaut Staatsrat Jordan unter den Ehrengäſten

Vor etwa 1/2 Jahren war es der Arbeitsdienſt, der in Nudersdorf und Zörni-
g all in vorbildlicher Tatwerdung des Gedankens „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ an die
Arbeit ging und die erſten Ausſchachtungen für die neuen Siedlungen mit etwa 250 Häu-
ſern in Angriff nahm. Die glänzende Zuſammenarbeit zwiſchen Landrat Holtz und Kreis
leiter Heiden reich ermöglichte bald die Finanzierung des großen Projektes, das un
verzüglich in die Tat umgeſetzt wurde. Nationalſozialiſtiſches Wollen iſt wieder einmal im
Landkreiſe Wittenberg, der bekanntlich bereits ſeit Oktober
Jnduſtriebezirk Deutſchlands arbeitsloſenfrei iſt, Wirklichkeit geworden.

vorigen Jahres als erſter
Neue

250 Siedlerfamilien ſchauen glücklich und zufrieden auf eigenen Grund und Boden. Das
Bauprojekt iſt zu Ende geführt und fand am Sonnabend ſeine wundervolle Krönung in
einem Siedlerfeſte, das ſich zu einem Volksfeſt im ſchönſten Sinne des Wortes geſtaltete.
Schon am frühen Morgen geſtaltete ſich in den beiden Orten ein reges Leben.

Helle, ſonnige Siedlungshäuſer, ſchmucke,
gepflegte Gärten, überall Fahnen und Girlan
den und Blumengewinde. Und inmitten dieſes
Rahmens bewegten ſich glückliche Männer und
Frauen. Die frohe Erfüllung des Siedlungs-
werkes hat dies alles ausgelöſt. Ein unbe-
ſchreiblich ſchöner und ſonniger Herbſttag
überſchüttefe die neuen Siedlungen mit
ſeinem Gottesſegen. Und wenn der Blick die
herrlichen Waldungen erſpäht hat, die die
neuen Häuschen umgeben, dann glaubt man
in einem kleinen Paradies zu ſein. Die
Freude der Siedler und Siedlerfrauen fand
ihr Spiegelbild in der aufrichtigen Bewunde
rung, die in Undersdorf am Sonnabend vor
mittag Gauleiter und Staatsrat Jordan,
Regierungs-Vizepräſident v. Heydebrand
und der Laſa Brigadeführer Sauker
(Wittenberg) und viele andere Vertreter der
Gauleitung, Kreisleitung, der Behörden, der
Jnduſtrie, der Landespolizei, des Arbeits-
dienſtes u. v. a. m. dem Werk zollten. Herz-
lichſt wurden Gauleiter Jordan, ſein
Stab, die Regierungsvertreter und übrigen
Ehrengäſte von den Siedlern begrüßt und ge
feiert.
Feſtwieſe vorm Nudersdorier Schoß

Die, feſtlichen Einweihungsakte begannen
in Nudersdorf, wo Landrat Holtz, Wit-
tenberg, auf der Feſtwieſe vor dem Nuders-
dorfer Schloß, in dem die treuen und fleißigen
Arbeitsmänner untergebracht ſind, nach ver-
ſchiedenen, aus der tiefen Dankbarkeit der
Siedler gemeinſchaft heraus geborenen ſchönen
Darbietungen den Reigen der Redner eröff-
nete. Sein aufrichtiger Dank galt allen denen,
die in irgendeiner Weiſe an dem Zuſtande-
kommen des Siedlungswerkes beteiligt waren.
Regierungsvizepräſident v. Heydebrand und
der Laſa fand die rechten Worte für die Sied
lerfamilien, denen er zu dem prachtvollen
Werk Glück wünſchte. Staatsrat Jordan ſprach
dann von der Tatwerdung nationalſozialiſti
ſchen Wollens. Der Führer habe nicht nur das
deutſche Volk geeinigt, er habe ihm auch wie
der Arbeit, Nahrung, Kleidung und
Wohnung gegeben, aber als Wichtigſtes:
die Ehre. Stets habe der Nationalſozialis
mus mit dieſem Problem zu ringen. Das ge
ſteckte Ziel werde auch erreicht. Der Siedler
könne ſeine Dankbarkeit durch aufopfernden
Dienſt an der Volksgemeinſchaft und durch un
erſchöpfliche Treue zum Führer unter Beweis
ſtellen. Wenn alle Volkskräfte zuſammenwirk
ten, dann könne der Enderfolg nicht aus
bleiben die Schaffung eines freien Deutſch
lands der ſozialiſtiſchen Gerechtigkeit! Gau
leiter Jordan unterließ es nicht, allen Helfern
am Siedlungswerk zu danken. Er würdigte
die Verdienſte von Kreisleiter Heidenreich
und Landrat Holtz, deren Zuſammenarbeit
vorbildlich ſet. Mit einem einmütigen drei
fachen „Siegheil“ auf den Führer und dem
Geſang der beiden Nationalhymnen bekannte
ſich die geſamte Siedler gemeinſchaft zum na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchland

konnte. Ein großer Anfang des Alten
Theaters.

Jm Neuen Theater wurde mit D'Al-
berts „Tiefland“ ein rechter Publikums-
liebling neuinſzeniert. Der einzigartige Welt-
erfolg dieſer Oper, der noch unvermindert
andauert, rührt von der dramatiſch geballten,
wenn auch trüben Handlung, die durch eine
einfach und ſinnfällig behandelte Muſik von
ſchwülem Reiz und wuchtiger Dramatik noch
unterſtrichen wird, wozu noch einige ſüße
eingängliche Themen kommen, die beinahe
von einer Operette ſtammen könnten. Bei
guter Beſetzung der Hauptrollen wird dieſe
Oper ihre Wirkung nie verfehlen, und das
war auch hier der Fall. Seider entfaltete
als Pedro eine großartige dramatiſche Kraft
und ſtimmliche Pracht. Seine Erzählung von
der Rettung des Lammes aus dem Rachen
des Wolfes gelang beſonders ſchön. Als Mar
tha ſah man zum erſten Male Elſe Schüler.
Sie bewährte ſich vollauf und wird mit der
Zeit auch für ihre Mittellage dieſelbe Stärke
finden wie für ihre ſtrahlende Höhe. Als
Sebaſtiano war Walter Zimmer recht am
Platze. Tilln von Fuchs als ſchüchterne Nuri
führte ſich ſehr beachtlich ein.

Nun hat auch das Operettentheater
unter der neuen Direktion von H. Jardin
ſeine eigentliche Spielzeit mit Doſtal's „Cli-
via begonnen. Und zwar mit einem großen
Erfolg. Man braucht nicht hervorheben, daß
die Handlung eine unmögliche Konſtruktion
iſt das ſind ja faſt alle Operettenhande
lungen. Dieſe hier iſt zum mindeſten neu
ausgedacht. Sie handelt vom Film, von
Spionage und natürlich von Liebe, und iſt
hier ganz vorzüglich aufgemacht. Nächſt der
Regie von Heinz Lingen gebührt das Haupt-
verdienſt am Erfolg Edith Biel als ame-
rikaniſcher Filmſchauſpielerin, einer kapri-
ziöſen eleganten Erſcheinung von Format,
und Edith d'Amarag, dem wiedergekehrten
Publikumsliebling: endlich dem glänzend funk-
tionierenden Elſa-Thaler-Ballet, das einen

Die zweite Siedlung fand eine ebenſo er-
hebende Weihe. Sie ging in Zörnigall
vor ſich, wo Landrat Holtz, Regierungsvize-
präſident v. Heydebrand und der Laſa ſowie
Kreisleiter Heidenreich zündende Worte zu der
dortigen ebenfalls dankbaren und freudig
geſtimmten Volksmenge ſprachen. (Gau-
leiter Jordan hatte leider ſeine Rückfahrt an-
treten müſſen!) Jn beiden Siedlungen fanden
gemeinſame Eſſen ſtatt, denen Kinderfeſte,
Fackelzüge, Volkstänze, Konzert und Tanz
folgten. Ein wahres Volksfeſt war dieſe Ein-
weihung, die einen neuen Markſtein national
ſozialiſtiſchen Geſtaltungswillens im Gau
Halle- Merſeburg bedeutete.

Kra wagen vom Zuge erfaßt

Fahrer ſchwer verletzt, die Ehefrau tot.
Nach einer Meldung der Leipz. Neueſten

Nachr. hat einer der ſchrankenloſen Ueber-
gänge der Weimar-Berkaer Eiſenbahn
wieder ein Opfer gefordert. Zwiſchen Blan-
kenhain und Bad Berka wurde in den Abend-
ſtunden der aus Eiſenach kommende, vier-
ſitzige Kraftwagen des Kaufmanns Paul
von Northeim in Rudolſtadt an einem
Bahnübergang in der Nähe des Gaſthauſes
„Zum guten Kameraden“ vom Zuge erfaßt,
eine Strecke mit fortgeſchleift und vollſtändig
zertrümmert. Northeim, der den Kraftwagen
ſteuerte, erlitt ſchwere Verletzungen an Kopf
und Beinen, ſeine 30 Jahre alte Ehefrau fand
den Tod. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſind von dem Lokomotivführer des Zuges die
vorgeſchriebenen Läuteſignale abgegeben
worden, die aber anſcheinend von Northeim
in dem geſchloſſenen Kraftwagen überhört
wurden.

---m-m—

Sarraſan', der Tierfreund
Brief an einen Tierſchutzverein.

Wie das „Naumburger Tageblatt“ mit-
teilt, wurde dem Naumburger Tierſchutzver-
ein vor Jahresfriſt ein Brief des jetzt ver-
ſtorbenen Hans Stoſch-Sarraſanizugeſtellt. Der Brief lautet:

„Hierdurch beſtätige ich Jhnen den Erhalt
Jhrer gütigen Zeilen vom 16. d. M. und
danke Jhnen verbindlichſt für die mir
namens des Naumburger Tierſchutzvereins
uübermittelte freundliche Anerkennung der
Tierhaltung und Tierpflege in meinem
Unternehmen. Jch brauche wohl nicht zu
verſichern, daß ich mich über Jhre anerken-
nenden Worte von ganzem Herzen gefreut
habe und daß es ſtets mein Beſtreben ble'
ben wird, meinen Tieren den Aufenthalt bei
mir ſo behaglich wie möglich zu geſtalten.
Es dürfte Sie intereſſieren, daß außer eini-
gen Domvteuren bereits 13 meiner Tier-

merkbaren Aufſchwung in jeder Hinſicht ge-
nommen hat. Köchel, Polſcher und der
glänzend ausſehende Tenor Erich Arnold
trugen Weſentliches zum Erfolge bei.

Auch das Schauſpielhaus begann mit
der Winterſpielzeit. Otto Werther brachte
das rührende Volkslied „Soldatenba l-
la de“ von Georg Weitbrecht mit inniger
ernſter Liebe heraus. Ein Lied deutſchen
Leides. Der Württemberger Herzog erkauft
Ende des 18. Jahrhunderts die Freiheit ſeiner
Hauptſtadt von dem Franzoſen dadurch, daß
er 5000 Rekruten liefert. Das Volk erträgt
dieſen Schimpf nur mit Murren. Der junge
Klaus wird ein Opfer dieſer Politik, er
ſchmachtet in den Straßburger Kaſematten
und geht zugrunde. Die eigentlichen Gegen-
ſpieler des Stückes ſind der Herzog und der
alte Schäfer Uſenbenz, der ihm die Wahr-
heit ſagt. Der Gegenſatz dieſer gut gezeich-
neten Geſtalten füllt zuſammen mit ſüd-
deutſchem Brauchtum und lebendigem Milieu
die erſte Hälfte des Stückes ſehr wirkungs-
voll. Die zweite Hälfte zeigt die traurige
Soldatenballade, eine Dichtung, die drama-
tiſch freilich mit der erſten Hälfte nicht
ſtandhält. Von den Darſtellern iſt Wil
denhain als alter Schäfer Uſenbenz an
erſter Stelle zu nennen: eine Geſtalt aus
ſchönſtem deutſchem Herzen. Balque als
Herzog iſt großartig: Dieſer Mann glaubt
richtig zu handeln und man bedauert nur,
das ihm zuletzt nicht ſein Jrrglaube präſen-
tiert wird. Hildegard Seſſak führte ſich als
junge Amrei ſehr vorteilhaft ein. Heinrich
Berg als Klaus, Emilie Winterberg
als ſchrullige Schlappkatl und Bankwart
als Sergeant ſind fernerhin zu loben.

Art.
Leipziger Kulturwoche. Gegenwärtig fin-

det in Leipzig auf Veranlaſſung der NS.
Kulturgemeinde eine Kulturwoche ſtatt, die
eingeleitet wurde durch eine Eröffnungsfeier
im Feſtſaale des Rathauſes und durch zwei
Feſtvorſtellungen in den Städtiſchen Theatern.

pfleger die „Silberne Medaille“ des Deut:.
ſchen Tierſchutzvereins in Berlin erhielten.
Jndem ich den Beſtrebungen des Naumbur-
ger Tierſchutzvereins den beſten Erfolg
wünſche, empfehle ich mich Jhnen mit aus
gezeichneter Hochachtung!

Hans Stoſch-Sarraſani,

Jnhaber der Goldenen Ehrennadel des deut-
ſchen Tierſchutzvereins Berlin, der Großen
Goldenen Medaille des Tierſchutzvereins
Köln und des Neuen Tierſchutzvereins Dres-
den, der Großen Goldenen Medaille des
Nationalverbandes der Belgiſchen Tierſchutz-
vereine verliehen zu Brüſſel 1932), Ehren-
mitglied der Tierſchutzvereine Köln, Dresden
und Weimar, ſowie des Tierſchutzvereins zu

Lüttich.“

Der Brief zeigt ſo ganz den feinfühlen-
den Menſchen, der mit größter Tierliebe
begabt, ganz in ſeinem Beruf aufging. Leider
mußte er erleben, daß jahrelang Verleum-
dung eines gleichen Unternehmens nach dem
Brandunglück in Antwerpen ihm und ſeinem
Unternehmen ſchwerſten Schaden zufügte.
Der Tierſchutzverein beſitzt auch aus jener
Zeit einen Brief von dem Verſtorbenen, in
dem er immer den edlen Menſchen zeigend,
von ſeinem Unglück ſpricht, und ſich für eine
kleine Spende bedankt, die die Tierſchutz-
zeitungen anregten. Später erholte ſich der
Zirkus dank ſeiner Unanfechtbarkeit, Tüch-
tigkeit und ſtets erwieſenen Tierliebe.

üchwere Zluitat in Schönebed
Ein Arbeiter überfallen und niedergeſchlagen.

Jn der Nacht zum Montag nach 1 Uhr
wurde in Schönebeeck eine ſchwere Bluttat
verübt. Der Arbeiter Walter Schüler
wurde von zwei Motorradfahrern überfallen
und niedergeſchlagen. Paſſanten fanden den
Ueberfallenen in einer Blutlache liegend be-
wußtlos auf. Der benachrichtigte Arzt ſtellte
einen ſchweren Schädelbruch nebſt anderen
Verletzungen feſt. Schüler hat die Beſinnung
bis zur Stunde noch nicht wieder erlangt.
Durch die Aufklärungsarbeit der Kriminal-
polizei gelang es, die Täter in zwei Mühlin-
ger Einwohnern feſtzunehmen. Die Gründe
der Tat ſind noch nicht geklärt.

Man muß nicht ſprengen
Schornſtein wird „abgebrannt“.

Auf dem Abbruchgelände einer Fabrik in
Oſchersleben wurde ein 62 Meter hoher
Schornſtein nach neuartigem Verfahren um-
gelegt. Er iſt nicht geſprengt, ſondern „a be
gebrannt“ worden. Ein Augenzeuge be-
richtet folgende Einzelheiten: Kurz über dem
Sockel wo der runde Teil des Schornſteins
beginnt, war das Mauerwerk ausgeſtemmt
worden, und zwar an der Seite, nach der der
Schornſtein fallen ſollte. Dieſe Seite war
durch kurze ſtarke Holzſteifen unterſtützt wor-
den. Außerhalb des Schornſteins war vor
dieſen Holzſteifen ein Podeſft aus Eiſenblech
errichtet, auf dem ſich Feuerungsmaterial be-
fand, das mit Petroleum getränkt und Punkt
12 Uhr mittags angezündet wurde. Der Zug
des Schornſteins trieb die Flammen nach
innen an die Holzſteifen, die innerhalb 16
Minuten ſoweit verkohlt waren, daß ſie das
Gewicht des Schornſteins nicht mehr tragen
konnten. Dieſer ſtürzte genau in der berech-
neten Richtung zuſammen.

92 Jahre alt.
Mühlberg. Kürzlich vollendete Frau Jo-

hanna Junghans aus Mühlberg ihr
92,. Lebensjahr.

Das Schauſpiel brachte zum zwölften Male
vor ausverkauftem Hauſe Schillers „Jung-
frau von Orleans“ in der Neubearbeitung
von Detlev Sierck, die mit ſicherem drama-
turgiſchen Jnſtinkt den ſeheriſchen Charakter
des Mäöchens herausſtellt und Held niſches
mit Menſchlichem glücklich ins Gleichgewicht
bringt. Auch die ſzeniſche Löſung, insbeſon-
dere der Krönung- und der Turmſzene, iſt
überragend zu nennen. Ueber die darſtelle-
riſchen Leiſtungen, die inzwiſchen ſchön aus-
gereift ſind, iſt an dieſer Stelle bereits an-
läß“' s der Premiere berichtet worden. Jn
der Oper gab es die „Meiſterſinger“ in einer
großangelegten Aufführung mit Zimmer als
Hans Sachs und Seiler als Stolzing, die
Eva (Lenz), Beckmeſſer (Streckfuß) und
David (Fleiſcher) waren hervorragend. Auch
hier beſtachen die Bühnenbilder und die
Haltung der bewegten Chöre. Jm Graſſi-
muſeum wie in den Bibliotheken finden Aus
ſtellungen ſtatt, von denen beſonders auf die
der Lutherbibel in der Univerſitätsbibliothek
hingewieſen ſei. Jm übrigen ſteht die Woche
im Zeichen wertvoller muſikaliſcher Dar-
bietungen, ſo einem Abend in der Nicolai-
kirche mit Leipziger Tonſetzern und einem
klaſſiſchen Programm im Gewandhaus unter
Abenöroth.

Tag der deutſchen Hausmuſik am 20. No
vember. Die Arbeits gemeinſchaft für Haus-
muſik in der Reichsmuſikkammer veranſtaltet
auch in dieſem Jahre, und zwar am 20. No-
vember, im ganzen Reich einen „Tag der
deutſchen Hausmuſik“. Durch beſondere Ver-
anſtaltungen ſoll das Jntereſſe weiteſter
Kreiſe, namentlich auch der deutſchen Jugend,
für das eigene Muſizieren im deutſchen Haufe
wieder wachgerufen werden.

Stavenhagen-Preis für Bruno Peyns
„Luechtfuer“. Jn der Hauptverſammlung
des Niederdeutſchen Bühnenbundes erhielt
Bruno Peyns den Stavenhagen- Preis für
ſein Stück „Luechtfuer“,
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Die beiden erſten Semeſter
Eine Erklärung des Köſener SC.
Bad Köſen fand am Sonntag einAuſrordentlicher Kongreß des Köſener SC.

Verbandes ſtatt, auf dem eine Entſchließung
zu dem Feickert Plan der Studenten-
ſchaft gefaßt wurde, In der Entſchließung
heißt es, wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet:
Die in Köſen verſammelten jungen Korps-
ſtudenten. Vertreter aller Köſener Korps,
ſtehen treu und reſtlos hinter ihrem Führer
Adolf Hitler. Wie in der Vergangenheit, ſo
werden ſie auch in der Zukunft freudig jede
Aufgabe zur Erreichung des von dem Führer
geſteckten hohen Ziels erfüllen. Jn dieſem
Willen ſehen ſich die Köſener Korpsſtudenten
gehindert, wenn die vom Reichsſchaftsführer
der Studierenden an Hoch- und Fachſchulen,
Feickert, erlaſſene Anordnung vom 20. Sep
tember 1934 durchgeführt werden ſollte.“

„Die Anordnung vernichtet wertvolles,
ganz auf deutſchem Boden gewordenes und
gewachſenes Brauchtum; ſie vernichtet die in
dem deutſchen Waffenſtudententum und ſeinen
Gliederungen und Verbindungen als Er-
ziehungsgemeinſchaften verankerten Werte; ſie
zerſtört die ſtudentiſche Selbſtverwaltung in
ihren geſundeſten und urſprünglichſten Teilen
und ſetzt an ihre Stelle eine formale Büro-
kratie. Die Anordnung verneint den Grund-
ſatz ſinnvoller Ausleſe und ſetzt an deren
Stelle eine vom Führer nicht gewollte Gleich-
macherei. An Stelle der Freiwilligkeit der
Leiſtung treten Zwang und Befehl: an Stelle
organiſchen Wachstums tritt mechaniſche Or-
ganiſation. Die Anordnung verſtößt gegen
die Verfaſſung der Deutſchen Studentenſchaft.
Sie widerſpricht darüber hinaus den Worten
des Führers, daß Revolution nicht heiße,
alles zu zerreißen um jeden Preis, daß ſie
gegebener Werte ſich nicht zu ſchämen brauche
und daß Organiſieren immer ein notwendiges
Uebel, im beſten Falle Mittel zum Zweck und
im ſchlimmſten Falle Selbſtzweck ſei.“

„Die Köſener Korpsſtudenten ſehen daher
unter der Herrſchaft der Anordnung nicht die
Möglichkeit zu leben, beſtenfalls die Möglich-
keit zu vegetieren unter Vernichtung ihres
Rechts, ihr nationalſozialiſtiſches Wollen durch
Leiſtung zu beweiſen. Die Köſener Korps-
ſtudenten beauftragen den Führer des Ver-
bandes in voller Billigung der bisher von ihm
unternommenen Schritte unſer Verſicherung
ihres uneingeſchränkten Vertrauens in loyaler
Zuſammenarbeit mit der Führung des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes,
der Führung der Deutſchen Studentenſchaft
wie auch mit dem Obmann des Verbändebei-

be u z 3 v iderTank des Aukosexplodierte
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Die vier Jnſaſſen eines Kraftwagens bei lebendigem Leibe verbrannt
Ein furchtbares Verkehrsunglück ereigneteſich in rer a. d. Ruhr. Ein von der

Beſitzerin, der 45jährigen Schneidermeiſterin
Frau Gera Brockmann aus Gelſenkirchen
Buer geſteunerter Kraftwagen, in dem ſich
ihre 25jährige Tochter und der 12jährige
Sohn ſowie ein 8Sjähriges Enkelkind befanden
und der in der Richtung vom Paſtoratsberg
kam, fuhr beim früheren Schlachthof in Wer-
den aus bisher noch ungeklärter Urſache in
voller Fahrt gegen einen Baum. Die
Exploſion des Tanks war die Folge.
Jm Nu ſtand der ganze Wagen, aus dem
gellende Hilferufe drangen, in hellen Flam-
men. Die vier Jnſaſſen verbrann-ten, ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte,
bei lebendigem Leibe. Die furchtbar
zugerichteten Leichen konnten nur mit Mühe
ans dem vollkommen zertrümmerten und
ausgebrannten Wagen geborgen werden. Die
Familie Brockmann befand ſich auf dem Rück
weg von Ratingen, wohin ſie eine Tochter in
Penſion gebracht hatten.

Geſtern vormittag ſtieß an der Kreuzung
mit der Staatsſtraße Karlsbad-Schlacken
werth ein Perſonenzug aus Karlsbad mit
einem Perſonenkraftwagen zuſammen. Der
Bahnwärter hatte die Schranke geöffnet, um

den Kraftwagen noch durchzulaſſen.
Wagen blieb jedoch auf den Schienen ſtehen
und wurde von dem Perſonenzug zwei-
hundert Meter mitgeſchleift. Von den vier
Jnſaſſen waren zwei auf der Stelle tot.
Eine Jnſaſſin ſtarb während der Beförderung
ins Krankenhaus, eine weitere liegt im
Sterben.

Auf der Unterelbe bis zur Nordſee
herrſchte ſeit Sonntagabend dichter
Nebel, der den geſamten Schiffsverkehr
lahmlegte. Bis Montag früh kam weder ein
Schiff in Hamburg an, noch konnte ein Fahr
zeug den Hafen verlaſſen. Auch der Verhole-
dienſt lag völlig ſtill. Kurz nach 8 Uhr ver
zog der Nebel ſich allmählich, ſo daß am Mon-
tagvormittag der Schiffsverkehr wieder auf-
genommen werden konnte.

Jn Stettin wurden in einem Hauſe ein
Mann namens Fiſcher und deſſen Geliebte
blutüberſtrömt tot aufgefunden. Die bis-
herigen Ermittlungen ergaben, daß Fiſcher
nach voraufgegangenem Streit ſeine Geliebte
mit einem ſchweren Bleirohr erſchlagen und
ihr dann die Kehle durchſchnitten hat. Dar-
auf hat er ſich mit demſelben Meſſer tödliche

Kriegsopfertag in Zweibrücken
Auch das Saargebiet feierte Erntedank.

Der 2. Saardeutſche Kriegsopfer- und
Soldatentag gab am Sonnabend und Sonntag
der Grenzſtadt Zweibrücken ſein Gepräge.
Jn den erſten Nachmittagsſtunden des Sonn-
abend trafen die Amtswalter der NSKOV.,
Gau Pfalz, und der Kriegsopfer des Kriegs-
gebiets in Zweibrücken ein und verſammelten
ſich am Abend zum Amtswalterappell bei
dem Reichsführer Oberlindober, der in
längeren Ausführungen die Arbeit der Amts-
walter würdigte und unter Beifall der Ver-
ſammelten feſtſtellte, daß die 19 500 Saarländer
im Weltkrieg nicht für Frankreich und nicht
für den Status quo gefallen ſeien, ſondern
allein für Deutſchland. Jn dieſem Sinne über-
reichte er Kamerad Baltes eine Sturm-
fahne, die entrollt werden ſoll, wenn am

die ſchwarzen

hervorhebt. In dem Schreiben heißt es u. a.
„Allen Schwierigkeiten und Anfeindungen
zum Trotz hat die Techniſche Nothilfe durch
mehrere tauſend erfolgreiche Einſätze un
ermeßliche Werte deutſchen Volks-
gutes vor der Vernichtung bewahrt, die Lebensbedürfniſſe der All-
gemeinheit in Kriſenzeiten ſichergeſtellt und
in Kataſtrophenfällen zum Schutz von Leib
und Leben der Bevölkerung ausgezeichnete
Hilfe geleiſtet. Jhre ſtändige Bereitſchaft
während Deutſchlands größter Not hat dazu
beigetragen, für Staat und Volk gefährliche
Situationen zu überwinden. Das ſelbſtloſe
Beiſpiel der ihr angehörenden Männer der
Tat hat ſchließlich vielen ſchwankenden
Volksgenoſſen Glauben, Mut und Halt ge-
geben und dem Gedanken praktiſcher Volks-
gemeinſchaft mit zum Siege verholfen.“

Der.

Das Oel läuft wieder
Aufräumungsarbeiten in Nienhagen.

Die Brandkataſtrophe an der Bohrung 22
iſt in Nienhagen noch immer das einzige
Geſprächsthema. Allgemein kommt die tiefe
Trauer um die fünf bedauernswerten Ar-
beitskameraden zum Ausdruck, die den ent
feſſelten Naturgewalten zum Opfer fielen.
Die Unglücksſtätte iſt in einem Umkreis von
100 Metern ein Trümmerfeld. Die
Aufräumungsarbeiten ſind in vollem Gange.
Jn fieberhafter Eile werden kleine Gräben
gezogen, die ſich bald mit dem ſchwarzen zäh
flüſſigen Rohöl füllsn, das in der Nacht zum
Montag zu fließen begonnen hat. „Die Quelle
iſt wieder eruptiv geworden“ würde vielleicht

Zu viel ſagen; aber mit dem Ausbruch muß
über kurz oder lang gerechnet werden. Die
eigentliche Urſache des Unglücks wird wohl
niemals ergründet werden.

Fall Haupimann undurchſichtig
Bei den Feſtſtellungen in einer Sackgaſſe.

Trotz des Eifers, mit dem die Unter-
ſuchung gegen den verhafteten Haupt
mann bisher geführt wird, läßt ſich nicht
behaupten, daß es gelungen iſt, zwiſchen dem
Verdächtigten und der Entführung im Hauſe
Linöbergh einen ein wanöfreien Zu
ſammenhang herzuſtellen. Jn der Bank-
notenfrage gelang es nicht, den vollen Nach
weis zu erbringen, daß die Beträge aus dem
Löſegeld ſtammen. Ein ganzer Troß von
Handwerkern war von der Polizei heran
gezogen worden, um in Hauptmanns Woh-
nung eine nochmalige Durchſuchung vor-
zunehmen. Hauptmann befindet ſich zur
Zeit in den Händen der Neuyorker Polizei.
Die Staatsanwaltſchaft von New Jerſey hat
jetzt aber erklären laſſen, der Verdacht gegen
Hauptmann habe ſich verſtärkt. Es ſei
v belaſtendes Material beigebracht
worden.

Spielbank Baden-Baden endgültig
Durch eine Anordnung des Reichsinnen-

miniſters iſt der Bäder- und Kurverwaltung
Baden- Baden anſtelle der bisherigen
proviſoriſchen Einrichtung, die bis zum 30.
September befriſtet war, die Erlaubnis zur
Errichtung einer offiziellen Spiel-
bank in Baden-Baden erteilt worden.
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Merſeburg, den 1. Oktober 1934.

e e e r. u rDie glückliche Geburt eines ſtrammen
5 Jungen zeigen hocherfreut an

7 Gerdi Stelnäcker geb. Hanitzſch

Kurt öSteinäcker
2

R

III

birrt h

z

Seelen e heuerFamilienNachrichten. Mädchen
aus anderen Blättern entnommen hl ſung, el

Geſtorben: Verheiratung des
Halle

Frau Elſa Schalke, geb. Röder, 42 J.
Daniel Berger, 66 Jahre.
Wäſchereibeſitzer Paul Rauſch, 65
Elly Becker geb. Jung, 38 Jahre.
Eliſe Nölle geb. Scholz, 55 Jahre.

Leipzig
Karl Neumann, Gaſtwirt, 47 Jahre.
Emil Alfred Oelsner, 44 Jahre.
Anna verw. Sander geb. Hüttel, 75 J.
Walter Meinhardt, 36 Jahre.
Marie Göbel geb. Behringer.
Berta Füchſel geb. Engelhardt.
Eiſenwarenhändler Otto Alwin Vetter,
50 Jahre.
Friedrich Elliger.

Bad Lauchſtädt
Friedrich Walther, 70 Jahre.

Rundfunk am Mittwoch

Leiprig
Wellenlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern,
6.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.25: Aus Breslau: Morgenkonzer!

des Trompeterkorps 8. (preuß.)
Reiter-Regt. Leitung: Muſik
meiſter Spagl.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter und Waſſerſtand.
10.15: Aus München: Schulfunk.

(Für Schüler vom 12. Lebens
jahr an). Deutſches Volkstum.

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.45: Für den Bauern.
12.00: Aus Berlin: Muſik am

Mittag der Kapelle Nera Monti.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus Halle: Mittagskonzert

des Halliſchen Kammerorcheſters:
Leitung: Fritz Zſchieſing.
Dazwiſchen 14.00: Nachrichten.
Anſchließend: Börſe u. Wetter-
bericht.

15.00: Kunſtbericht.
15.10: Aus Halle: Liederſtunde.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend: I.

mädel herhören!
17.00: Jugendmuſik.
17.30: Wälder rund um

Dr. Adolf Teuſcher.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

ſchließend: Wetter und
18.00: Heitere Muſik des

orcheſters. Leitung und
Klavier: Theodor Blumer.

19.30: Jakob Böhme, dex „philoso-

Jung

Dresden.

An
Zeit.

Funf
am

phus teutonicus“. Hans Bauer,
20.00: Nachrichten.
20.10: Jm Herbſte. Lyriſche Folge

mit Muſik.
20.35: Aus Berlin: Reichsſendung:

Stunde der jungen Nation.
21.00: Was Jhr „wollt!

Ein Schallplatten- Programm.
Diesmal von Hörern zuſammen-
geſtellt und vom Funk kritiſiert:

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Leonhard Lechner-Stunde.
22.50: Funkſtille.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert aus Danzig

wichtigſten

Jn einer Pauſe gegen 7.00;
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
d.00: Funkfſtille.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Deutſches Volkstum. Ueber

tragung aus München.
10.45: Wandern im Herbſt.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.50: Glückwünſche.
11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert aus Frankfurt.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte..
13.00: Muſik in der Puppenſtube.

(Schallplatten.) Anſchl. Wieder
holung des Wetterberichts.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55.. Programmhinwerſe. Wetter

und Börſenberichte.
B. 15: Fürs Kind. Hummel-Brum

mel ärgert ſich. Emmi Goedel
mit ihrem Kinderchor.

B. 40: Bücherſtunder „Gott grüße
das ehrſame Handwerk“. Ehren-
buch des deutſchen Handwerks.

16.00: Uebertragung Stuttgart:
Nachmittagskonzert des Sympho-
nieorcheſters Pforzheim. Leitung:
Hans Leger.

18.00: Begegnung mit einem Dich-
ter. ä mit Hans Fried-
rich Blunck über ſeinen neuen
Roman „Die große Fahrt“.

t48.30: Dr. Karl Peters und die
Gründung des deutſchen Kolonial
reiches. Gouverneur a. D. Dr.
Heinrich Schnee, Präſident des

Finniſche Kgammermuſtk. n
Sibeltus: Streichquartett „Voces
intimge“. Das

e i Se20.00: Kurznachrichten.

o. anginge.

Unt. Reichsauſſicht f.

jetzigen, für beſſeren
3 Perſon. Geſchäfts.
Haushalt z. 15. 10.
oder ſpäter geſucht.
Angabe bisheriger
Stellungen und Ge-
haltsanſprüche er
wünſcht.

Kundt, Lützen
Wilhelmſtr 27.

Hausnäherin
perfekt, auch für

Knabenkleidg., geſ.
Off. unter C 1925
Geſch.

Kochlernende

ſolid und ehrlich,
für ſofort geſucht.
Hotel „Drei Roſen“
Erfurt.

Müdchen
21 jährig beſſer ſucht
in gutem Hauhalt
Stellung, wo dieſ.
Gelegenheit hat ſich
im Kochen noch aus
zubilden. Off. unt.
A 29691 Geſch.

Müpchen

beſſeres junges vom
Lande, ſucht Stellg.
in beſſerem Haush.
bei Familienanſchl.
gute Zeugniſſe vor
handen. Off. unt.

Poſtſchließfach
Nr. 96 Thalebra

Weißes
Schlafzimmer
echt. Marmor,

Plüſchſofa,
Damen Leder-
jacken all. gut
erhalten, preiwert zu
verkaufen. Zu erfr.
Geſch.

BVohn- und
öchlafzimmer

gut möbiliert zu
vermicten.
Weißenfelſerſtxaße19.

Wer ſucht
Wohnung

gegen einen Bau
zuſchuß für neuer
bautes 2 ſtöckiges
Wohnhaus Nähe
Merſeburg. Angeb.
unt. C 1928 Geſch.

Geld
Auch jeder Arbeit. be
kommt Geld z. An
kauf von Motorrad,
Möbeln Entſchuldg.
uſw. durch d. Deutſche
Spar-Darl.-GmbH.

Zwecksſparuntern.
Gen.-Agentur Halle
Büſchdorf, Delitzſcher
Str. 45. Linie 9 aus
ſteig. Dautſchſtraße.

Auch ſchriftlich.

Hoteldiener
Suche für meinen
Hoteldiener, 30 J.,
wegen Saiſon
ſchluß für ſofort
oder 15. 10. 1934
Stell. bei gering.
Lohnanſpr. Gefl.
Angebote bitte zu
richten an
Hotel Lindenhof,

Bad Sachſa. 8

Das ſchöne Heim
undenkbar ohne

Teppich.
LäuferVorleg- l
ObinPlüſch, Haar
garn, Linoleum,
Stragula, Kokos
oder Fell. Sie
erhalten alles preis
wert und gut bei

Schütz e
Jnh.: A. Gieſeler

Merſeburg,
Entenplan 9

Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Offenlegung eines Planes.
Jm Wege des Ausbauverfahrens gemäß

8 133 ff., insbeſondere des S 163 des Preuß.
Waſſergeſetzes vom 7. April 1913 in der Faſ-
ſung des Geſetzes vom 25. Juli 1933 (Preuß.
Geſ.“S. S. 274) ſoll in den Gemarkungen
Schladebach, Pretzſch, Zöſchen und Wegwitz der
Ausbau des Elſter-Saale-Kanals erfolgen.

Die Planunterlagen für den Ausbau liegen
in der Zeit

vom 8. Oktober 1934 bis 22. Oktober 1934
in den Gemeindebüros in Schladebach, Pretzſch
Zöſchen und Wegwitz (für jeden Abſchnitt ge
ſondert) zu jedermanns Einſicht aus.

Jeder Beteiligte kann im Umfange ſeines
Intereſſes Einwendungen gegen den Plan er-
heben. (Widerſprüche gegen den Ausbau und
Anſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung
von Einrichtungen oder auf Entſchädigungen)
Auch der Vorſtand des Gemeindebezirks hat
das Recht Einwendungen zu erheben, die ſich
auf die Richtung des Unternehmens oder auf
Anlagen von Wegen, Ueberfahrten, Triften,
Einfriedigungen, Bewäſſerungen und Vorflut-
anlagen beziehen.

Solche Einwendungen ſind bei dem Ge-
meindeſchulzen ſchriftlich einzureichen oder
mündlich zu Protokoll zu erklären. Für die
Erhebung von Widerſprüchen wird eine Friſt
bis zum 22. Oktober 1934 geſetzt.

Jch weiſe beſonders darauf hin, daß die
jenigen, die innerhalb der vorbezeichneten Friſt
keinen Widerſpruch gegen den Ausbau erheben.
ihr Widerſpruchsrecht verlieren und daß nach
Feſtſtellung des Planes nur noch die im S 172
WG. bezeichneten Anſprüche geltend gemacht
werden können.

Merſeburg, den 17. September 1934.
Der Regierungspräſident

J. A. Dr. Berger.
Veröffentlicht:

Merſeburg „den 24. September 1934.
Q. II. W. R. 20. 3..34. Der Landrat.

Betr.: Säuglingswirge- und Mütterberatungs
ſtunden.

Säuglingswiege- und Mütterberatungsſtun-
den finden im Oktober 1934 ſtatt:
Jn Bad Lauchſtädt am 4. Okt., 15 Uhr „in der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
in Benndorf am 15. Okt., 15 Uhr, im Gaſt

haus Körbisdorf
in Daſpig am 18. Okt., 15 Uhr, im Gaſthaus

Schröter;
in Dürrenberg am 3. und 19. Okt., 15 Uhr, in

der Siedlungsſchule.
in Frankleben am 17. Okt., 15 Uhr, im Amts

zimmer;
in Großlehna am 12 Okt., 15

Schule
in Holleben am 22. Okt., 15 Uhr, in der Kin-

derbewahranſtalt;
in Kötzſchen am 8. Okt., 15 Uhr in der Schule.
in Leunag am 19. Okt., 15 Uhr (Volksſchule)-
in Lützen am 23. Okt., 15 Uhr, (Alte Poſt);
in Oberbeung am 12. Okt., 15 Uhr, im Jugend-

heim;
in Oberkriegſtedt am 29. Okt., 15 Uhr, in der

neuen Schule
in Paſſendorf am 25 .Okt., 15 Uhr, (Schule).

15 Uhr, (Arbeitsamt)
15

Uhr in der

in Schafſtädt am 11. Okt.,
in Schkeuditz am 26. Okt., 15 Uhr „in der Schule
in Schkeuditz-Oſt am 9. Okt., in der Schule

Papitz;
in Spergau am 5. Okt., 15 Uhr „in der neuen

Schule
in Teuditz am 5. Oktober „14.30 Uhr, in der

alten Schule;
in Wallendorf am 20. Oktober, 15 Uhr „in der

Schule
in Wehlitz am 16.

Schule.
in Weßmar am 15 Okt., 13 Uhr „in der neuen

Schule
in Zöſchen am 11.

Gemeindeſchule;
in Kötzſchau am 26.

haus Sack;
in Schladebach am 12. Okt., 15,30 Uhr, in der

Schule
Merſeburg, den 28. September 1934.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
JFJugendamt.

Oktober, 15 Uhr in der

Oktober, 15 Uhr „in der

Okt., 14 Uhr, im Gaſt-

Bullenhaltung.

Auswüege

Bei den nachſtehend aufgeführten Landwirten ſteht je ein
bis zur Frühjahrskörung (Juni) 1936 angekörter und vom
Körzwang befreiter Bulle, der zum Decken fremder Kühe und
Färſen verwendet werden darf:

1. Hugo Weinſtein, Walkendorf: des Bullen Alter 2. 6.
1933, Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 1569,
angekört bis Juni 1936.

2. Hugo Tautz, Zöſchen: des Bullen Alter 24. 5. 1933,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 1215, an-
gekört bis Juni 1936.3. Albert Poppe, Caja: des Bullen Alter 12. 5. 1933,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 753, ange

des Bullen Alter 19. 5. 1933,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 107, ange

kört bis Juni 1936.
4. R. Müller, Kötzſchau:

kört bis Juni 1936.5. Alfred Helke, Schkölen: des Bullen Alter 24. 6. 1933,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 116 ange
kört bis Juni 1936.6. Guſtav Heinze, Spergau: des Bullen Alter 18. 6. 1933,
Farbe ſchwarzbunt, Raſſe Tieflandrind, Ohrmarke 207, ange
kört bis Juni 1936.

Merſeburg, den 27. September 1934. Der Landrat.

Kleine
Anzeigen

erſolgrelch
Verſtändigung.

Bauerntum.

Dekner.

22.30:
O

45:

21.00: „Die Opernprobe“.
Oper in einem Akt
Lortzing. Spielleitung Hanns

20.35 Stunde der jungen Nation.

Komiſche
von Abert

22.00: Wetter, Tages und Sport

r Se
3.00: Uebertragung Breslaumuſik der e

Haus mik Ge
miſchtwaren

Geſchäft
auf d. Lande zu kauf.
geſ. Ang. mit Preis
unt. E. F. 535 Geſch.

Fräulein
28 Jahre, ſ. Stell.
in frauenloſ. Haus-
halt, Stadt oder
Land, im Haushalt
gut erfahren. Ang.
unt. A 29702 Geſch.

Kleine
Anzeigen

schaffen
e

Landhaus
in Thüringen mitt-
leres mit Stallung
und großem Garten
evtl. noch einige
Morgen Feld für
alle Zwecke geeignet.
Bahnſtation direkt

an Hauptſtrecke
zwiſchen Kurort u.
Jnduſtrieſtadt ge
legen. Alter Fami
lienſitz umſtändeh.
ſofort günſtig zuverkaufen. Nur e

gemeinte Offerten v
Selbsreflektanten er
beten unter V 27334
Geſch.

Theaker
Mittwoch, 3. 10.

Stadttheater
valle

Max und Moritz
16. 15-—18. 30

Tauſend und
eine Nacht
20.15-23

Neues

Theater Leivzig
Der Freiſchütz

19.30 23
Altes

Theater Leipzig
Die Jungfrau
von Ocleans

20--23.30

Jeden Mittwoch
öchlachtefeſt

Th. Fünger
Lindenſtr. 15

Fahre Freitag
nach Krofigk
Auto Winkler

Telefon 2855

Geſch. Haus
zu vermiet. oder
zu verkauf. Das
Haus liegt in beſt.
Lage in Siers-
leben und iſt ſo-
fort zu beziehen.
Nie wieder gebo-
tene Gelegenheit
für tüchtig. Ge
ſchäftsmann. Ein
Menſchenalter ein
Manufakturwar.
Geſchäft betrieben.
Auskunft erteilt

Oskar Schmidt,
Siersleben, 8

Sandersleberſtr.

Landgaſthof
Beabſicht. meinen
Landgaſthof in b.
Lage des Ortes
mit groß. Laden

(Gemiſchtwaren-
handlg.), gr. Hof
mit zwei Toreinf.-
viel Stallung. u.
Garten zu verk.
Geſchäft iſt 24 J.
in meiner Hand.
Anzahlung 12 000
Mark, Reſt kann
ſtehen bleiben.
Uebernahme kann
evtl. ſof. erfolgen.
Eign. ſich auch f.
Großviehhdl. od.
Fleiſch. Viehwaage
am Hauſe. Jnter-
eſſent. wollen ſich
bitte wenden an
Wilhelm Geißler,

Badeborn s
bei Ballenſtedt.

Einfamilien
wohnhaus

Jn Sonderhauſ.,
thür. Luftkurort,
Muſikſt., biete ich
ein im Bau bef.,
mod. eingerichtet.
Einfamilienwohn-
haus preisw. an.
Wunderv. Lage,
herrl. Ausſicht in
mitten der Stadt,
Zentralheizg. und
all. weit. Komf.
Evtl. iſt d. Haus
zu verm. Beding.
Hergabe einer Hy-
pothek. Mietver-
trag kann von lg.
Dauer ſein. Näh.
R 2358 Geſch. S

Junger Mann
34 J., ſchuldlos
geſchied., 2 Kind.,
8 u. 3 J., ſucht
die Bekanntſchaft
einer Dame zw.
Wiederverheirat.

Off. mit Bild erb.

Selbſt
inſerentin

intelligente gediegene

hüringerin aus
guter Familie 31 J.
ev., ſchlank, jugend-
liche Erſcheinung ge
ſund, tadelloſe Ver-
gangenheit, wirtſch.
Fähigkeit, fröhlich-
offener Charakter,
ſport- und muſik-
liebend, erſehnt ge
bildeten gutſituierten
Lebenskameraden in
gehobener ſicherer
Poſition. Ausſteuer
vorhand. Vermittler
verbeten. Nur ernſt
gemeinte Bildzuſchr.
unter A 29701 Geſch.

Landwirt
Akademiker, 28 J.
ſucht Bekanntſchaft
eines netten, in gr.
Wirtſchaft paſſend.
Mädel mit entſpr.
Vermögen, zwecks
ſpäterer Heirat. Ein
wandfreies Vorleb.
Bedingung. Angeb.
unter B 970 Geſch.

Einheirat
hübſche Bäckermeiſt.
Tochter, bietet tücht.
Bäcker bis 30 Jahr.,
Einheirat Bildoff.

Tivoli

R 2357 Geſch.

ab heute täglich

Winzerfeſt
für Stimmung und Humor ſorgt die
Oberbayr. Stimmungskapelle Fritz Walch
ſowie der rheiniſche Sänger Egbert Richter

Bratkwurſtglöckle: Winzerfeſt

Autobus-Sonderfahrt
der Mübag durch den herbſtlichen

M Harz
(Braunlage Odertalſperre Bad
Lauterberg) am Sonntag, den
7. Oktober 1934. Abfahrt 7 Uhr
Tivoli. Fahrpreis 6.50 RM.

Fahrkarten bis Sonnabend, 13 Uhr, im
Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtr. (Tel. 33230)

Am Wagen keine Karten.

ICTORIA
Anker-, Phönix-

Nähmaschinen
Auch auf Refenzahlung

Sfickkursus kostenlos

Max Schneider
Mechanikermeister

Schmale Str. 19 Ruf 2479

Einladung
zur Generalverſammlung

Gartenſtadt Skopan

G. m. b. H.
Dienstag, den 9. Okt. 1934, abds. 6 Uhr

in Merſeburg, Poſtſtraße 14
(Geſchäftszimmer des Vorſitzenden)

Tagesordnung
Vorlage des Geſchäftsberichts und Ge
nehmigung der Vermögensüberſicht.

2. Beſchlußfaſſung über Gewinn und Ver
luſt ſowie Entlaſtung des Aufſichts-
rates. Beſchlußfaſſung über Verteilung
des Reingewinns.

3. Wahl für ſatzungsgemäß ausſcheidende
Aufſichtsratsmitglieder.
Verſchiedenes.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrats.
Dr. Penkert.

Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird
12. Okt. 1934, 10 Uhr, an Gerichtsſtelle,
Poſtſtr. 16, Zimmer 22, das Wohnhans
der Ww. Jda Franke geb. Becker, Unter
altenburg 63 mit Hofraum, Hausgarten
und Torfſtall, unvermeſſen, Gebäudeſteuer
nutzungswert 194 M.

Amtsgericht Merſeburg.

J

Essig- Ess en
h mit

und unbeqrenzt en einG

ungGeſchäſtsübernahme!

Allen lieben Gäſten, Freunden und Bekannten der
Löpitzer Waldſchmiede zur gefl. Kenntnisnahme, daß
wir mit dem heutigen Tage das väterliche Geſchäft

Gaſtwirtſchaft, Schmiede u. Fahrradhandlung

übernommen haben. Es wird ſtets unſer Beſtreben
ſein, die beliebte Waldſchmiede aufs vornehmſte zu
bewirtſchaften.
iungen Unternehmen bitten.

Um gütigſte Unterſtützung unſeres

Georg Schmidku. Frau
Löpitz, Waldſchmiede, den 2. Oktober 1934

TIVOLI Saal und Nebenräume
Mittwoch, den 3. Oktober 1934, abends 8.15 Uhr:

GRAF LUCKNER

überall ausverkaufte Säle!
RM. 1.25, unnum. RM. 1. u. 75 Pfg. Vervorkauf Tivoli

spricht persönlich
„Wie ſieht Deutſchland von draußen aus

6 Jahre Aufklärungsfahrten für Deutſchland
Preſſe: müßig. Unterfangen, in Worten ein Bild dieſes
deutſchen Helden geben zu wollen. Er iſt in ſeiner Art ein
malig! Man muß ihn ſelbſt geſehen, ſelbſt gehört haben

von Tauſenden von Menſchen, die die große Feſthalle
füllten, ſtürmiſch umjubelt Spannende Abenteuer und
prächtige Erlebniſſe wechſeln in ſeinem Bericht, der bei jung
und alt helle Begeiſterung erweckt

Preiſe der Plätze num.

Das Büro der
Steunerberatungs- u. Buchſtelle

ſür Handel und Gewerbe

bisher An der Geiſel 5 iſt verlegt nach
Kleine Kitterſtraße 3
(Merſeburger Korreſpondent)

Frahnert Z.Bücherreviſor

Benachrichtigen Hie

Jhre freunde und Bekannten

durch eine Anzeige im M. T.

Im „Silberspiege gibt's
eine Menge zu sehen Die
Herbstmodelle der füh-
renden Modenhäuser! Die
neuen Kleider u. Kostüme!
Die neuen Mäntel u. Pelze!
Neue Hüte und Frisuren!
Schuke und Handschuk
und zauberhafte Wäsche
das alles bekommen

/77/

u sehen, der schönen Zeit-
schrift für Mode und die
schönen Dinge des Lebens.
Fragen Sie Ihren Buchk-
händler oder beim nächsten
Zeitungsstand nach dem
neuen Heft! Fs kostet I Mark
Verlag Scherl, Berlin SIVG8
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